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Die Besitzung der Frau Baurat E. Wentzel-Heckmann in Neubabelsberg bei Berlin. 
Architekten: Kgl. Bauräte Kayser & v. Groszheim in Berlin. 
(Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen S. 5"7.) 
tIIn den Ufern des Griebnitz-Sees, eines der m zahlreichen Havelseen, welche die westliche Landschaft um Berlin so ungemein reizvoll und anziehend machen, liegt eine ländliche Be-sitzung der verwittweten Frau 
Brt. E. Wentzel-Heckmann in Neu-
babelsberg, welche von der gewöhnlichen 
Art der Landsitze nicht unwesentlich ab-
weicht. Der Griebnitz-See umzieht zwi-
schen Wannsee und Neuendorf südlich 
den Potsdamer Forst von Stolpe bis 
Klein-Glienicke j er ist ein im rechten 
Winkel gebogenes schmales Gewässer, 
dessen südlichster Teil bei der Station 
Neubabelsberg der Bahn Berlin-Potsdam 
fast die Bahnstrecke berührt. Die gün-
stige Verkehrslage, sowie die schön be-
waldeten Ufer haben hier eine Villen-
kolonie entstehen lassen, welche zu den 
vornehmsten Kolonien um Berlin zählt. 
Etwa in der Mitte derselben liegt die in-
rede stehende Besitzung, die aus zwei, 
durch die Strasse getrennten Teilen be-
steht: aus der auf dem grösseren Ge-
ländeteil gegen den See gelegenen Villa 
der Besitzerin, Luisenstrasse 9, sowie aus 
dem über der Strasse gelegenen "Heim-
garten ll , Luisenstrasse 13, einer Lehr-
gärtnerei für Mädchen, die als eine W ohl-
fahrtsanstalt der freigebigen und gross-
herzigen Besitzerin aufzufassen ist. Das 
Gelände beider Teile umfasst etwas über 4 
preussische .Morgen: D!e Lageverhält-
nisse der belden Teile zelgt der Lageplan 
Aus Passau. 
(Schluss.) Hierzu die Abbildungen 
auf Seite 508 und 509. Iml um Schluss 'meiner den 
älteren Baudenkmälern 
Passau's gewidmeten 
Ausführungen will ich noch 
etwas länger bei dem Rat-
hause der Stadt verweilen, 
das nächst dem Dome das 
Interesse der Architekten 
wohl am meisten fesseln 
dürfte. Wie der Dom setzt 
es im wesentlichen aus mittel-
alterlichen und barocken Tei-
len sich zusammen. Und wie jene Schöpfung der alten 
Passauer Landesfürsten, so 
ist auch dieses Denkmal der 
in der Bürgerschaft ihrer 
Residenz entwickelten Kraft 
durch eine kürzlich ausge-
führte glückliche Herstellung 
erst zur künstlerischen Voll-
endung gelangt. 
S.507. Die hier dargestellte Villa ist die am nordwest-
lichen Rande des Besitzes gelegene j die in der Mitte des 
Grundstückes gelegene geht auf frühere Zeiten zurück. 
Wie die Hauptansicht der Villa zeigt, fällt das Gelände 
gegen den See erheblich ab; die Strasse 
und der Eingang zur Villa liegen 9,9 m 
über dem Spiegel des Sees. Bildet der 
letztere die nordöstliche, die Strasse die 
südwestliche Begrenzung des Grund-
stückes, so ist die seitliche Begrenzung 
durch Gärten gegeben. Die Villa, ein 
Boccia- und ein Lawn-Tennis-Platz ge-
hören zu den Neuanlagen. Das lang ge-
lagerte Gebäude erstreckt seine Haupt-
achlije nach der Tiefe des Geländes und 
besteht aus Portierflügel mitHaupteingang, 
Zwischenbau mit "Kreuzgang" und Gar-
tenhalle, Wirtschaftsflügel mit Küchen 
nebst Nebenräumen, Fremdenzimmern, 
Wohnungen für das Personal, und aus 
dem Wohnhause der Besitzerin mit Ve-
randa. Diese Dreiteilung der Bestimmung 
kommt im Aufbau deutlich zum Ausdruck. 
Die Lage der Räume im Einzelnen geht 
aus den Grundrissen mit genügender Klar-
heit hervor. 
Das Aeussere, bei welchem in Form-
gebung und Gruppierung mit Glück eine 
malerische Wirkung erstrebt wurde, ist, 
unter sparsamer Verwendung von Sand-
stein hauptsächlich für die Stützen, in 
Ziegelfugenbau und Putz errichtet. Das 
Dachistin der lebhafterenFlächenwirkung 
des Kronendaches mit Ziegeln gedeckt. 
Wer einen prüfenden Blick 
auf den Stadtplan wirft, wird 
ohne weiteres ersehen, dass 
innerhalb der ehemals insel-
artig abgeschlossenen Alt-
stadt ein in engerem Sinne 
bischöfliches und ein bürger-
liches Gebiet sich scheiden. 
Fast alle Gebäude, die einst 
o 10 20m 
zum Hofhalte der Fürst-
bischöfe gehörten oder de-
ren Zweck mit ihrer geist-
lichen Stellung sich be-
rührte - der Dom, die Re-
sidenz, die Kapitular-Höfe) 
die Klöster - drängen aUI 
derInnseite sich zusammen, 
während die Bürgerhäuser 
sich dort auf einen verhält-
nismässig kleinen Bezirk be-
schränken, dagegen fast die 
ganze Donauseite einneh-
men. EinnatürlichesErgeb· 
nis der Tatsache, dass der 
Handel welcher die Haupt-
ErwerbEquelle der Einwoh-
nerschaft bildete, vorzugs-
weise durch die Wasser-
strasse der Donau vermittelt 
wurde Nach dieser öffnet 
sich di~Stadt - ähnlich wie 
in so vielen Hafenorten -
durch zahlreiche kleinere 
Strassen, die von den gros-
sen parallel dem Flusse lau-
fenden Haupt - Strassenzü-
gen senkrecht zur Ufer-
strasse hinabführen. Auf der 
Innseite fehlen diese Quer-
strassen fast ganz; die W eJ~en 
des Stromes bespülten hier 
unmittelbar die nur von we-
nigenAusfall-Pforten durch-
brochene Festungsmauer. I I I I I I ! I , : i , -l 
Abbildg. 13. Turm des Rathauses. Arch.: Heinr. Frhr. v. 5 c h m i d t. 
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ARCHITEKTEN: KAYSER & VON GROSZHEIM, 
KÖNIGLICHE BAURÄTE lN BERLlN * * * 
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Das Innere ist mit vornehmer Schlichtheit durchge-
bildet; es ist in der Hauptsache die Wirkung der 
durchweg gewählten echten Materialien, auf welcher 
seine Stimmung beruht. Besonders berücksichtigt in 
der künstlerischen Durchbildung sind der Kreuzgang, 
die Gartenhalle, die Diele, der Speisesaal, die Gesell-
schaftszimmer und die unter der Veranda liegende 
Grotte. - Das Haus hat Warmwasserheizung mit ange-
schlossener Lüftungsanlage , elektrisches Licht von 
einer eigenen Primärstation, sowie Wasser- und Gas-
anlagen. Die Abwässer werden mittels einer Rohr-
drainage-Leitung auf dem Grundstück versickert. 
(Schluss folgt). 
Die deutsche Städteausstellung in Dresden *). (Schluss.) 
V. Die dem Verkehr dienenden Anlagen. Was die Zahl der in den letzten Jahrzehnten ge-
Brücken, Hafenanlagen, Strassen. schaffenen Brückenbauten und die dafür aufgewendeten 
D n Abt. I der Ausstellung sind diejenigen Anlagen Summen betrifft, so steht Berlin unter den 23 Städten, vereint, welche die ,Fürsorge der Gemeinden für welche Brücken ausgestellt haben, jedenfalls oben an. Seit die Verkehrsverhältnisse, für Strassenbau und Ent- dem Jahre 1876, in welchem die Stadt die Strassen und 
wässerung, Brücken und Häfen, einsch!. des ges. Tiefbau- Brücken vom Staate sämtIichübernahm, sind etwa50Brücken 
uud Vermessungswesens, der Strassenbahnen usw." be- neu geschaffen bezw. umgebaut, bis zum Ende des Jahr-
treffen. Wir behalten uns vor, die Entwässerung der Städte hunderts nicht weniger als etwa 27 Mill. M. dafür ausge-
im Zusammenhange mit der Bewässerung derselben später geben worden. Dass bei einer solchen Massenproduktion 
besonders zu besprechen. Hier seien nur der Brücken- nicht alle Bauten von gleichem Werte sind, ist begreiflich. 
und Hafenbau, sowie der Strassenbau kurz behandelt. Ausgestellt sind in Modellen die in der Form des märki-
Eine wichtige Rolle im Städtebau spielen die S t ras sen - schen Backsteinbaues gehaltene Oberbaumbrücke, die ge-
Brücken, nicht nur als verbindende Verkehrsanlagen, wissermassen das Eingangstor zur Stadt von der Ober-
welche für die Bebauung und Entwicklung ganzer Stadt- sl?ree bi\?et ~erbaut 18g4-18g6, Baukosten 1 7II 000 M), 
teile oft erst die Vorbedingung schaffen, sondern auch, die techmsch·mteressante Mühlendamm-Anlage 3) mit den 
indem sie das Stadtbild durch die Art ihrer Ausgestaltung damit zusammenhängenden Bauten, durch welche die für 
wesentlich beeinflussen. Wie trefflich die Meister früherer die Schiffahrt lange verschlossene Spree demVerkehr durch 
Zeiten es verstanden haben, die Brückenbauten als eine die Innenstadt freigegeben wurde (erbaut 188g-18g2, Bau-
Bereicherung dem Stadtbilde einzufügen, davon zeugt kosten I ISo 357 M.), die Friedrichsbrücke und von den 
noch manch' altes Bauwerk. Leider müssen diese den neuesten Bauwerken die Rosstrassenbrücke (erbaut 1901 
Forderungen des modernen Verkehrs, denen sie nicht und 1902, Baukosten 300000 M), deren dekorative Aus-
mehr genügen, mehr und mehr weichen. Wir erinnern schmückung ausserdem in grösserem Masstabe vorgeführt 
nur an die Kurfürsten-Brücke in Berlin die Augustus- wird. Zahlreiche Photographien und das Prachtwerk 
Brücke in Dresden und die alte Mainbrücke in Frankfurt. .Die Strassenbrücken Berlins· 4) vervollständigen diese 
(Letztere kann jedoch, wenn auch mit einigen Umgestal- Ausstellung, die ein anschauliches Bild von der umfassen-
tungen, vielleicht noch erhalten werden.) Um so nüchter- den Leistung der Stadt auf dem vorliegenden Gebiete 
ner sind vielfach die Bauwerke der ersten Hälfte des gibt. Allerdings bietet diese Zusammenstellung nicht viel 
vorigen Jahrhunderts ausgefallen und oft nur der Befrie- Neues. Erfreulich ist dabei insbesondere die auch bei 
digung des augenblicklichen Bedürfnisses dienend. Eine anderen Städten sich geltend machende Erscheinung, dass 
veränderte Anschauung und ein erfreulicher Aufschwung der Steinbau mehr und mehr wieder in sein Recht eintritt 
macht sich dagegen wieder in den letzten Jahrzehnten des und !iber~ll d.a zur Anvyendung kommt, wo die technische 
Jahrhunderts geltend, und in der gemeinsamen Tätigkeit Möglichkeit hierzu vorliegt. 
des Ingenieurs und des Architekten entstanden manche Es sei daher gleich hier das bedeutendste, erst im 
Bauwerke von hervorragender technischer und künstle- Entstehen begriffene Massivbauwerk angeführt, das die 
rischer Bedeutung. Leider fehlen in der Ausstellung ge-; Ausstell1lIlg zAhlt, die Syratal-Brü~ke der Stadt Plauen 
ra~e die schönsten ~md be.deutendsten Beispiele unseres i. V,. Die .Brücke. hat ei.nen Bogen von 90 m Spannweite 
grossten Stromes, die Rhem!>rücken von Mai~z, BonnI), und .. übertnfft daml~ alle.blsher ~usgeführten Massivbrücken. 
Düsseldorf und Worms 2), die, wenn auch mcht durch- (Grosste Spannweite bisher die Brücke über das Petrus-
weg allein. aus e~gener Kraft der Städte erbaut, diesen tal in Lt?-xel1!-burg mit 84,65 m, vef!~l. Jahrg. 1902, S. 521 
doch vorwiegend Ihre Entstehung verdanken. u. ~f.). ~Ie Wird nach dem System Llebold, d. h. in Bruch-
stem mit Zementmörtel, nach den Entwürfen der Hrn . 
. *) Beri.chtigung. Im Abschn. IV, Gartenkunst S. 486 ist statt I C L' b ld d S d b Fl k F' Kaisergarten In .Dortmund". StadtgArtner .Jansen" zu setzen 0 b e r _ ng. aesar I e 0 un ta t rt. ec von der Irma 
hau sen" und "J e n sen". " 
~ Vergl. Jabrg. r895 s. 49 u. ff., sowie Jahrg. 18gB S. 645 u. ff. 8) Vergl. Jahrg. 1893 S. '73 u. ff. 
) VergI. Jahrg. 18g6 S. '''9 u. ff., sowie '900 S. 562 u, ff. " Vergl. unsere Besprechung Jahrg. 1~ s. 173. 
Inmitten dieser Donaustadt hat sich die allmählich er-
sta.rkte B~rgerschaft Passau's i. J. 1298 ihr Rathaus ge-
gründet, m dessen ungestörten Besitz sie allerdings erst 
100 Jahre später gelangen sollte. Seine Stelle - an einem 
grösseren Platz, dem Fischmarkt, und gegenüber der alten 
Haupt-Landungsstelle der Donauschiffe - konnte nicht 
wohl besser gewählt sein und erweist ihre Vorzüge heutigen 
Tages noch ebenso, wie es im Mittelalter der Fall war. 
Nicht der geringste Vorzug ist es für eine warmblütige 
und festfreudige Bevölkerung, dass jener Platz mit dem 
Rathause (und dem Ratskeller!) als Rückhalt und dem 
Geor~enberge als Hintergrund neben seinen gewöhnlichen 
Nützlichkeits-Zwecken auch denjenigen eines Festplatzes 
in geradezu idealer Weise zu dienen vermag. Dankbar 
erinnere ich mich noch eines glänzenden bayerischen 
Sängerfestes, das ich i. J. 18g8 dort mit erlebt habe und 
das in der Vorführung lebender, auf mächtigen Donau-
Fahrzeugen gestellter Bilder gipfelte. -
Doch nunmehr zu dem Gebäude selbst. - Wie der 
Grundriss des Hauptgeschosses in Abbildg. 12 erkennen 
lä~st ist es nicht als einheitliche Anlage errichtet worden, 
sondern durch die Verbindung verschiedener, früher selbst-
ständiger Häuse: entstanden. Durch .die hierb~i unve~­
meidlichen baulichen Aenderungen smd allerdmgs die 
ursprünglichen Grundstück - Grenzen zumteil etwas ver-
wischt worden. Zunächst gelangte der (eh~mals zur Be-
festigung der Stadt gehörige) Eckturm mit den beiden 
anstossenden Wohnhäusern an der Schrottgasse und am 
Fischmarkt in den Besitz der Gemeinde. Anstelle des 
letzteren wurde um die Wende des 14· Jahrhunderts der 
gros se in seinen Umfassungswänden noch heute erhaltene 
Saal drbaut, dessen durch ein stattlic~es P?rtal zugäng-
licher Unterbau (später zum Ratskeller emgerlchtet) früher 
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unzweifelhaft eine entsprechende Halle für den Marktver-
kehr enthielt. Weiter dürfte das Haus an der Ecke des 
Fischmarktes und der Marktgasse und schliesslich das 
schmale, von dieser bis zur Schrottgasse reichende 
.Durchhaus" erworben worden sein. - Alle diese Teile 
sind in ihrem Kern noch mittelalterlichen Ursprungs, 
während das erst neuerdings zum Rathause gezogene, 
ehemalige fürstbischöfliche nDikasterialhaus· (rechts im 
Vorder~runde von Abbildg. 14), das die Gruppe nach der 
Stadtseite hin abschliesst, nach der am Porta befindlichen 
Inschrift aus dem 16. Jahrhundert stammt. Der gros se 
Stadtbrand vo.n 1662, der auch das Rathaus in Asche legte, 
hat dann weitgehende Erneuerungen und Ergänzungen 
der einzelnen. Bauten .notwendig gemacht, die natürlich 
?as Gepräge Ihrer Zelt tragen. Dies hat - namentlich 
m den Vorha~en, Treppenhäuse~n und Hausgängen des 
Inneren, wo die verschiedenen Sttlformen in naiver Weise 
zu~ammenstossen - vielfach zu malerisch anziehenden 
Wirkungen geführt. 
. Es kann mir jedoch nicht einfallen, an dieser Stelle 
eme selbst nur flüchtige Beschreibung des Passauer Rat-
hauses v~rsuc~en zu wollen. Vielleicht unterzieht sich 
~elegen!hc~ em am Orte wohnender Sachverständiger der 
Immerhm mc~t ganz reizlosen Aufgabe, den geschichtlichen 
Werdegang dieser verwickelten Anlage näher zu erforschen 
und den Bestand dessen festzustellen was sich im Inne-
ren und Aeus~eren noch von den L~istungen der alten 
Passauer Architekten und Bildhauer erhalten hat. Meiner-
se!ts muss ich mich auf eine kurze Würdigung der Be-
reiche runge? beschränken, die dem Hause jüngst zuteil 
geworden smd - des ihm hinzugefügten neuen Turm-
baues und der künstlerischen Ausstattung seiner Säle. 
( Fortsetzung auf Sei te 508.) 
No. 79. 
Die Besitzung der Frau Baurat E. Wentzel-
Heckmann in Neubabelsberg bei Berlin. 
Architekten: 
Kgl. Bauräte Kayser & v. Groszheim in BerJin 
Liebold & Co, Langebrücke bei 
Dresden, mit einemKostenaufwande 
von rd. 500 000 M. hergestellt (dazu 
noch Grunderwerb 1840<)8 M.). 
Architektonisch nicht günstig ist 
die Durchbrechung der Stirnmauern 
über den Widerlagern mit rund-
lichen Oeffnungen. 
Durch die prächtige Darstellung 
und durch den künstlerischen Wert 
fallen die neueren Brücken der 
Stadt München auf. Es sind 
durchweg Massiv - Konstruktionen 
(meist. Betonbrücken) von z. T. 
erheblicher Spannweite bis 65 m 
und mit Gelenken a~sgerüstet' 
deren technischer Entwurf und 
deren Ausführung in den Händen 
der Firma Sager & Wörner in 
München ruhte, während zu der 
architektonischen Aus~estaltung zu-
meist Prof. Friedr. v. Thiersch in 
München bezw. Prof. Th. Fischer 
in Stuttgart herangezogen wurden. 
Es sind das die Reichenbach-, Cor-
nelius- und MlL-ximilians - Brücke, 
bezw. die Prinzregenten-, Max 
Josef-, Wittelsbacher - Brücke, die 
mit einem Kostenaufwand von zu-
sammen S,Il Mill. M. teils fertig 
gestellt, teils in Ausföhrung begriffen oder geplant sind. 
Die weitest gespannte Bröcke (unter den ausgestellten 
Bauwerken) mit eisernem Ueberbau zeigt Magde-
3. Oktober 1903· 
.1 
burg in seiner Königsbrücke 5) mit 
2 Oeffnungen von je 135 m Spw. 
(Bogen über der Fahrbahn mit Zug· 
band), die zudem die bedeutende 
Breite von 18 m besitzt. Die Brücke, 
welche eine Baukostensumme von 
1,5 Mill. M. erforderte, ist in 
schönen Zeichnungen und vortreff-
lichen grossen Aufnahmen zur Dar-
stellung gebracht. Mannh ei m führt 
aus seinem Wettbewerb um die 
neue Neckarbrücke den interessan· 
ten Entwurf der Nürnberger 
Masch.-Fabrik mit ausserordent-
lieh flach gespanntem Mittelbogen G), 
Zweigelenkbogen von II3 m Spw., 
1/15'5 Pfei~ Arch. Prof. Billing in 
Karl rube, vor. B res la u ste~lt 
teils massiv gewölbte Brücken, die 
Gröschel- und Fürsten·Brücke, teils 
eiserne,diePassbrücke und dieDom-
brücke aus letztere bemerkenswert 
durch ihre' Ausbildung als Gerber-
scher Gelenkträger in der Form 
einer versteiften Hängebrücke. Ein 
älmlichesSystem zeigt die bekannte 
Grosse Weser Brücke der Stadt 
Bremen, die zusammen mit an-
'/' deren Brücken· Zeichnungen aus· 
gestellt ist. D res d e. n inlere s!.ert 
namentlich durch die zur Ausführung bestimmten Plane 
für den Neubau der Augustus-Brücke, dem die alte Brücke 
6) VergI. Jabrg. 19"3 S. :>'J3 u. H. 8) VergI. J~hrg. 190' S. ~7" u. ff 
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bekanntlich aus Rücksichten des Verkehres weichen muss.?) 
Die massive König Albert·Brücke und die flach gespannte 
Carola·Brücke (Zweigelenkbogen mit 55.75 m grössterSpw.) 
sowie die jetzt nach Erbauung der neuen Eisenbahn.Brück~ 
zu einer Strassenbrücke umgewandelte massive Marien-
Brücke vervollständigen die Ausstellung. 
Besondere Beachtung verdienen die Brücken der Stadt 
Königsberg. Hier verboten 
die niedrige Lage der Stadt 
und der rege Schiffsverkehr 
bis insStadtinnere die Anlage 
fester Brücken. Anderseits 
forderte der Strassenverkehr 
eine möglichst geringe Un-
terbrechung in seiner freien 
Bewegungsfähigkeit. So ent-
standen die grossen mit 
Druckwasser betriebenen 
Klappbrücken, die z. T. vor-
bildlich für ähnliche Aus-
führungen geworden sind. 
Die bedeutendste und neue-
ste (erbaut 1892-96, Bau-
kosten 504000 M.) ist die 
Scbmiedebrücke mit einer 
Lichtweite von 22,5 mund 
einer Entfernung der Dreh· 
achsen von 28,3 m. Sie er-
reicht damit die grösste Spann· 
weite der Klappbrllcken auf 
dem europäischen Festlande. 
Kleinere Konstruktionen die-
ser Art sind die Hohe Brücke 
und die Köttel-Brücke, von 
nahezu gleicher Spannweite 
(18,8 bezw. 18,5 m zwischen 
den Drehachsen). Sie zeich-
nen sich durch die eigenartige 
Anordnung der Gegenge-
wichte aus, die bei ersterer 
dauernd unter, bei der an· 
deren dauernd übe r Wasser 
bleiben. 
nungen aufnehmenS). In der Strassenbaugruppe im Aus-
steUungsgarten fübrt das Zementbaugeschäft von Wal ~ e 
in Leipzig eine solche Brücke für Fussgängerverkehr m 
Natur vor. Zahlreiche Zeichnungen ähnlicher Brücken 
finden sich auch im Au stellungsraum dieser Firma, w~hrend 
weitere Stampfbeton- und Monier.Brücken. owohl lD den 
Pavillons von Win d'sch'ild & Langelot WIe von Dycke r-
I. hoff & Widmann in Dres-
den ausgestellt sind. Die 
Stadt Strassburg schliess-
lieh, die überhaupt in der 
Zulassung des Betoneisen-
baues vorgeschritten ist, zeigt 
eine kleine Hennebique· 
Brücke. Es handelt sich um 
die Magdalenen-Brücke, de-
ren Spannweiten allerdings 
nur 7,9 m betragen. Die obere 
Fahrbahnplatte wird hier von 
geraden Betonbalken getra-
gen, deren Eiseneinlagen 
nach dem genannten System 
ausgebildet sind. Inbezug auf 
geringe Konstruktionshöhe 
können diese Ausführungen 
mit einfachen eisernen Blech-
träger - Konstruktionen in 
Wettbewerb treten. 
Verschiedene Städte sind 
auch im Brückenbau zur 
Anwendung von Beton-
eisel1kol1struktion über-
Aus Passau. Abbildg. 16. Gemeinde·Sitzungssaal im Rathause. 
Auch die Städte Augs-
burg, Danzig, Duisburg, 
Frankfurt a. M., Fürth, 
Halle a. S., Hamburg, 
Hanno ver,Liegni tz ,M ün-
chen, Würzburg, die wir 
nicbt aUe einzeln aufführen 
können, sind mit Zeichnun-
gen, Schaubildern, bezw.Pho-
tographien vertreten. Ihre 
Ausführungen sind zumeist 
bekannt, einzelne davon, wie 
z. B. der "Eiserne Steg" in 
Frankfurt a. M., eine Fach-
werks - Hängebrücke mit 3 
Gelenken, als er tes Beispiel 
einer typischen Konstruktion, 
andere-, wie die Hamburger 
Brücken, durch die abwech-
Art der Ausgestaltung be-gegangen. Braunschweig und Plauen i. V. zei~enAus­
führungen nach System Möller, bei welchem dIe Fahr-
bahnplatte von einzelnen nach der Kettenlinie gestalteten 
Rippen getragen wird, in welchen Flacheisen die Zugspan-
' ) Verg\. Jabrg. 1902 s. 637 und Jahrg. 1903. S. 53 
Nachdem der alte (übri-
gens sehr schmucklose) 
mittelalterliche Turm des 
Rathauses, der nach dem 
Brande von 1662 eine wel-
sche Haube erhalten hatte, 
i. ]. 1807 dem Abbruch ver-
fallen war, hat jenes fast 
3 Menschenalter hindurch 
seines Wahrzeichens ent-
behrt. So blieb es der Bür-
gerschaft unserer Tage vor-
behalten, einen würdigen 
Ersatz dafür zu beschaffen. 
I.]. 1888 begann nach dem 
Entwurfe des Prof. Heinr. 
Freiherrn von Schmidt, 
dessen enge Beziehungen 
zu Passau von diesem Auf-
trage ihrenAusgang nahmen, 
die Ausführung des neuen 
Turmes.*) 1. J. 1893 ist er 
vollendet worden. 
Für den Bau, dessen 
Aufriss in Abbildg. 13 dar-
gestellt ist, waren die Grund-
selungsvolle und gefällige 
merkenswert. 
Im Allgemeinen ist es ein erfreuliches Bild, welche-s 
wir aus dieser Abteilung gewinnen, die ein Zeichen dafür 
.) Verg!. die nach dem gleichen System erbaute Reyher.ßracke in 
Magdeburg. Jabrg. 190', S. 329. 
*) Eine erste Mitteilung aber 
den Bau aus der Feder des Archi· 
tekten, begleitet von einer Ansicht 
seines Entwurfes, ist bereits in 
No. 21, Jhrg. 1888 d. Ztg. erschienen . 
Ich brauche, nachdem inzwischen 
15 Jahre vertlossen sind, vor eini~en 
nicht zu umgehenden Wiederholun-
gen wohl nicht zurück zu scheuen. 
10 20 30 'tllm ~.~, ~~I~I------~I------~,----~, 
riss-Abmessungen insofern 
vorgeschrieben, als er auf 
den noch vorhandenen 
Grundmauern des älteren 
Turmes errichtet werden 
sollte. Ebenso konnte an-
gesichts der Tatsache, dass 
die Fassaden des Rathauses 
noch ihre alte gotische Form 
zeigen, von vorn herein kein 
Zweifel darüber bestehen, 
dass auch der neue Turm 
in gleiChem Stile zu halten 
s~i. D.ieser beginnt mit 
e-mem bIS zum Hauptgesims 
des Rathauses reichenden 
schlichten Unterbau, der in 
seinem obersten Innenraum 
den Tresor der Stadtkasse 
enthält und auf der Donau-
seite mit dem grossen baye-
rischen Landeswappen ge-
schmückt ist. Es folgt ein 
von schlanken Masswerk-
Fenstern durchbrochenes 
zweites Geschoss, in weI-
chem das städtische Fest-
geläute Platz gefunden hat; 
2 Fanfaren-Bläser neben 
dem Fenster der Hauptfront 
geben dieser Bestimmung 
symbolischen Ausdruck_ 
Das dritte Geschoss, das 
Abbildg. 12. Hauptgescbnss des Rathauses. (Fortsetzung auf Seite 510.) 
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ist, dass die Städte sich die bedeutsamen Fortschritte, 
weIche sowohl der Stein- wie der Eisen- Brückenbau in 
den letzten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts ge-
macht hat, ebenfalls zu eigen gemacht haben. -
Einen ungeheuren Auf-
schwung des Verkehrs lassen 
die ausgestellten Haf en- und 
Kai a ~ lag e n erkennen.Nicht 
nur dle Seestädte, sondern 
auch die an den grossen Bin-
nen - Wasserstrassen liegen-
den Städte wetteifern mit-
einander, durch geschützte 
und zur schneJIen Entladung 
und sicheren Bergung der 
Güter wohleingerichtete Ha-
fen-Anlagen den Verkehr an 
sich heranzuziehen. Bei den 
Seestädten kommt dazu die 
schwierige Aufgabe, durch 
Vertiefung der Fahrrinne die 
grossen Seeschiffe möglichst 
weit ins Binnenland hineinzu-
führen. Hier haben B r em en 
und Lübeck besonders Be-
deutendes geleistet, ersteres 
durch die Korrektion der 
Unter- und Aussenweser, 
letzteres durch die Korrektion 
und Vertiefung der Trave. 
Lübeck hat allein für diese 
Zwecke 47.5 MiJ/. M. ausge-
geben, Bremen bis Ende JBgg 
etwa 37,6 Mill. M. Von 
welchem Erfolge die Arbei-
ten gekrönt waren, zeigt für 
Bremen die Angabe, dass die 
Fahrtiefe bis zur Stadt 1887 
nur 2,75m, ) Bgg dagegen 5,8 m 
betrug, während in Bremer-
haven eine solche von 9 m 
erreicht war. Bremen führt 
ausserdem seine Hafenanla-
gen in Bremen selbst und in 
Hremerhaven in Plänen und 
konstruktiven Einzelheiten 
vor. Bis 1902 sind in der Stadt 
Bremen für die ursprüng-
liche Freihafen-Anlage nebst 
den in Ausführung begriffe-
.Abbildg. T4. Blick durch die Scbroltgasse auf den Ratbausturm und die Veste Oberbaus. 
Abbildg. 15. Festsaal des Rathauses nach seiner Ausschmückung durch Prof. Ferd. Wagner. 
Aus Passau. 
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nen ,-Erweiterungen rd. 40 
Mill, M. ausgegeben, m 
Bremerhaven rd. 48 Mill. M.; 
das macht also für die sämt-
lichen dem Seeschiffahrts-
Verkehr dienenden Anlagen 
der freien Stadt Bremen 
125,6 Mil!. M. Welche be-
deuten deAusf ührungen diese 
ausserdem für ihren Binnen-
schiffahrt - Verkehr plant, 
haben wir bereits mehrfach 
berichte(9). Bekannt ist fer-
ner, dass Bremen auch für 
die Kanalisierung der Ober-
weser bis zum Anschluss an 
den geplanten MitteLland-
kanal zu grossen Opfern be-
reit ist. Für die Erschliess-
ung des Binnenlandes, ohne 
welche eine gedeihliche Ent-
wicklung des Seehafens nicht 
zu erwarten ist, hat auch 
Lübeck Bedeutendes ge-
leistet. Seine Ausstellungent-
hält die allerdings schon von 
mehreren Ausstellungen her 
bekannten Pläne des Elbe-
Trave - Kanales mit seinen 
interes anten Schleusen-An-
lagen mit Klapptoren und He-
ber-Einrichtungen nach dem 
Hotopp'schen System, für 
welchen 23,55 MUt M. von der 
Stadt aufgewendet wurden. 
Der Bedeutung des Ha m-
burger Hafens entspricht 
die Ausstellung der hIerauf 
bezüglichen Pläne und Mo-
9) Verj'J. Jahrg-. 190" 8. 554 und 
1903 S. JOb Ir. 
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delle, unter denen ein grosses Uebersichtsmodell der gan-
zen Hafenanlagen im Masstabe I : 1000 auffällt, das immer-
hin einen schwachen Begriff von deren ungeheurer Aus-
dehnung gibt. Ein interessantes Bild von der Entwicklung 
dieses Hafens geben ferner 3 Pläne des Zustandes von 
1854, 1882 und 1903. Im ersten Zeitpunkt gab es weder 
Kaimauern noch eigentliche Hafenbecken. Die Schiffe 
legten daher im freien Strom an Ducdalben an. Im Jahre 
1882 betrug die Kailänge erst 4,1 km, die Hafenfläche 55 ha. 
Im Jahre 1903 ist die Uferlänge (zumeist mit Kaimauern 
versehen) auf 22,7 km, die Hafenfläche (einsch!. des noch 
im Ausbau befindltchen Kuhwärderhafens) auf 316,1 ha ge-
stiegen, die überdachte Schuppengrundfläche von 57688 
auf 379958 qm. Seit 1859 sind hierfür zusammen 157 Mill. M. 
ausgegeben. Auf die Wiedergabe von Einzelheiten müssen 
wir an dieser Stelle leider verzichten; wir können jedoch 
auf mehrfache, mit Plänen ausgestattete Veröffentlichun-
gen in früheren Jahrgängen verweisen 10). Erwähnt sei 
nur, dass Hamburg ebenfalls eine Verbesserung für den 
Binnenschiffahrts-Verkehr plant, indem eine unmittelbare 
Verbindung von dem Hafen am Kuhwärder zur ObereIbe 
hergestellt werden soll. Weitere Verbesserungen des 
Fahrwassers der Untereibe sind ebenfalls im Werke. 
Kostenaufwande von 6.9 MB!. M. ausgeführt. Der Hafen ist 
unter teil weiser Benutzung eines alten Rheinarmes von etwa 
65 km Länge und 300 m Breite am rechten Ufer des Neckars 
a~gelegt und von letzterem Flusse durch e!ne Kamme!-
schleuse zugänglich, während das untere m den Rhem 
mündende Hafenende völlig offen steht. Die hochwasser-
freien Ufer sind mit Gleisanlagen ausgestattet. Imganzen 
sind so 7,2 km Uferlänge vorhanden und 124 ha Uferfläc~e, 
wovon jedoch etwa 236000 qm durch Strassen- und GleIs-
anlagen in Anspruch genommen werden. Die Stadt hofft 
dadurch der Industrie, die am Rheinhafen selbst keine 
Stelle mehr fand, die Gelegenheit zu ausgedehnten 
Anlagen zu geben. Die Hafenanlagen in MainzI3), Köln I4), 
D ü s sei d 0 rf15) haben wir schon früher veröffentlicht, 
sodass wir hier von näherem Eingehen absehen können. 
Die übrigen deutschen Seestädte haben sich diesem 
Teile der Ausstellung leider fern gehalten (einige, wie 
Stettin, sogar der ganzen Ausstellung). 
Unter den Rheinhäfen treten Strassburg, Worms, 
Mannheim, Mainz, Köln, Düsseldorf und Krefeld 
auf den Plan. Der Rheinhafen bei Strassburg ist mit 
einem Ges.·Aufwand von 6 Mill. M. hergestellt.. Von den 
ausgestellten Zeichnungen interessiert das ganz in Henne-
bique-B.anweise ausgeführte Lagerhaus, die auf festen Bau-
grund gegründete, zwischen Fangedämmen aus 1: Eisen 
und wagrechten Bohlen ganz in Beton hergestellte Ufer-
mauer, die nur einen Kostenaufwand von 265 M. für I m 
erfordert hat und die Ausführung der neuen Rneinschleuse. 
Der Hafen von \\'orms zeichnet sich durch sein schönes 
Lagerhausll) und eine ausgedehnte städtische Hafenbahn 
aus, die den Güterverkehr zwischen Hafen, Staatsbahnhof 
und einigen industriellen Anlagen vermitteIt.12) Mann-
he i m giebt ausser einer Uebersicht über seine umfang-
reichen Hafenanlagen (nächst Duisburg und Ruhrort die 
bedeutendsten deutschen Binnenschiffahrtsanlagen) vor-
wiegend Pläne seines Industriehafens, der die erste aus-
schliesslich der Industrie gewidmete Anlage dieser Art in 
Deutschland darstellt. Er wurde 1897-J903 mit einem 
10) VergI. ]ahrg. 1&)6: S. 218, 1899: S. 3+, 19°1: S. H3, 1903: S. 2.)+. 
11) Vergl. Jahrg. IBgT, S. 266. 
12) VergI. den Stadtplan im ]ahrg. T900, S. ~62. 
von einem auf Kragsteinen vorgestreckten Galerie·Umgange 
- dem bezeichnendsten Bestandteile eines deutschen Rat-
haus-Turmes - bekrönt wird, enthält die Uhr, deren 
mächtige Zifferblätter im Aeusseren durch farbige, von 
Prof. Ferdinand Wagner in Pass au ausgeführte Fresko-
Malereien eingerahmt werden. Auf der nördlichen (Donau-) 
Seite die in prächtigen Figuren verkörperten 3 Flüsse Inn, 
Donau und Hz; nach Westen hin (mit Beziehung auf die 
alte Georgenburg und den Dom) St. Georg und St. Stepban; 
nach Süden hin St. Valentin und St. Michael; auf der Ost-
seite endlich - nach Oesterreich hinüber grfissend - ein 
Herold mit der bayerischen Landesfahne und ~in Banner-
träger der Stadt Passau. Innerhalb der Galerie, an wel-
cher auf allen 4 Seiten das Stadlwapp,:n - ein gescbu?-
dener Wolf - angebracht ist, erhebt sich dan~ noch em 
stark eingezogener zweigeschossiger Aufbau für die Tür~er­
Wohnung. In überaus glücklicher Bereic;herung semes 
ursprünglichen Entwurfes, dessen spätgottsches Gepräge 
dadurch wesentlich verstlirkt worden ist, hat der KÜ!lsller 
diesen Aufbau durch kurze zierliche Strebebögen mit den 
Eckpfosten der Galerie verbunden. Ueber dem Ansatz 
der Bögen stehen an de.n Ecke? des Turmköt:pers 4 in 
Kupfer getriebene geharmschte Rlttergest.alten; eme Blend-
galerie und ein Wappenfries schmücken die glatten Flächen. 
Den Abschluss macht ein steiles, mit roten Ziegeln ein-
gedecktes Helmdach, aus dessen First ein s~hlanker Dach-
reiter bis zur Höhe von rd. 68 m emporschlesst. -
Das Ganze unfraglich eine Mei.sters.chöpfung, .wie sie 
selbst einem bewährten Künstler mcht Immer gelingt. In 
seinem Masstabe und in seinen Stilformen dem Hause, zu 
dem er gehört, sowie der ganzen Umgebu.ng a~fs trefflich.ste 
angepasst, fügt dieser Turm dem Stadtbilde, m .dem s~me 
Schönheit erst zu voller Geltung kommt, als emes semer 
wertvollsten Glieder sich ein - vereinigt er Kraft mit 
Zierlichkeit Reichtum mit monumentaler Ruhe. Vielleicht 
noch höhe~ zu bewerten ist vom Standpunkte des Archi· 
tekten die Selbständigkeit seiner Erfindung l?nd ?er. boden-
wüchsige Zug süddeutscher Eigenart, der Sich m Ihr aus-
spricht. - . 
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Zu den neuesten Anlagen am Rhein gehört der Hafen 
von Kr e fe I d, der erst im Jahre 1905 fertig werden soll. 
Die Stadt will vorwiegend damit dem Grossgewerbe eine 
neue und den neuzeitlichen Anforderungen entsprechende 
Heimstätte schaffen und wagt für diesen Zweck die 
Summe von 11 Mill. M. für den Hafen einschliesslich der 
Verbindung zum Rhein nebst Gleisanlagen und allem 
Zubehör. Die Stadtgemeinde rechnet dabei zum nicht 
geringen Teile auf den Aufschwung des Verkehres nach 
Herstellung der Verbindung vom Dortmund.Ems-Kanal 
zum Rhein und endlichem Ausbau des Mittelland-
Kanales. Auch der Gedanke einer Fortsetzung dieses 
Kanales vom Rhein zur Maas und Scheide, also eine Ver-
bindung mit den belgischen Wasserstrassen, vor allem 
mit Antwerpen, ist hierbei schon erwogen worden. Die 
Stadt Krefeld hat diese Pläne schon auf der Düssel-
dorfer Ausstellung in eleganter Form zur Darstellung 
gebracht. Diese Pläne sind jetzt zur Dresdener Aus-
stellung überführt. 
Wir müssen es uns leider versagen, auf die übrigen, 
mit dem Rhein in naher Beziehung stehenden Häfen wie 
Duisburg und Frankfurt a. M. hier näher einzugeben; 
auch auf den Hafen von Dortmund, den wir gelegentlich 
der Schilderung der Ausführung des Dortmund-Emskanales 
zur Darstellung gebracht haben 16), auf den am gleichen 
Kanal gelegenen Hafen von Münster, auf die Mainhäfen 
von Offenbach und Würzburg und den Elbhafen von 
Magdeburg können wir hier nur hinweisen. Einige 
Worte seien dagegen noch dem Oderhafen von Breslau 
gewidme~ der ebenflills zu den neusten städtischen Anlagen 
gehört. J:!.r ist erst im September 1901 eröffnet, seine 
Baukosten betrugen 5,75 Mil\. M. Der städt. Handelshafen 
13) \·ergl. Jahrg. 188,: S. 265. U) Vergl. Jahrg. 18g8: S. 269 ff. 
'"'I Vergl. Jahrg. 18gb: S.6+1 Ir. 16) Vergl. Jahrg. 1B98 S. 3B1. 
Hat an dieser Wirkung des Turmes seine farbige 
Haltung und insbesondere sein Bilderschmuck wesent-
lichen Anteil, so wurde dem Maler, der dem Architekten 
hier seine Hilfe lieh, gleichzeitig Gelegenheit zu noch be-
deutsamerem Schaffen im Inneren des Hauses gegeben. 
Es galt, den grossen Festsaal, den Gemeinde-Sitzungssaal 
und den Ratskeller mit monumentalen Malereien aus-
zustatten. 
Die Gestalt dieser Räume ist nicht mehr die ursprüng-
liche, sondern entstammt einem Ausbau, der nach dem 
Brande von 1662 ausgefdhrt wurde. earlo Lurago, dem 
er anvertraut worden war, ging hierbei in ganz ähnlicher 
Weise vor, wie am Dome; d. h. er liess die noch erhalte-
nen gotischen Teile des Baues - hier also die Umfassungs-
wände - als ein Denkmal der alten Zeit in ihrer Archi-
tektur unangetastet, während er die neu hinzugefügten 
Teile in die ihm geläufigen Formen des s. Z. herrschen-
den Barockstiles kleidete. Der grosse, bis dahin wohl mit 
einer Holzdecke versehene Festsaal, um den es sich in 
erster Linie handelte, ~l?rde. von. ihm in eine gewölbte 
H~lle verwandelt. Zwei m die MUte eingestellte Säulen 
mit den ent,prechend~n Halb- und Viertelsäulen-Vorlagen 
an den Wänden u!1d m den Ecken tragen - durch weit-
gespannte rundbogige Gurte verbunden - die 6 elliptischen 
ZWIckelkappen der Decke. Die räumliche Wirkung dieser 
in den äussersten Ab~ess~ngen 19 m langen, 14,6 m ti.efen 
und I<;J m hohen H~lIe Ist eIDe ausserordentlich glüc~hche. 
Zlemhch konventionell sind dagegen die architektoDlschen 
Formen behandelt: derbe Säulen toskanischer Ordnung, 
deren Schäfte der SChwel!ung entbehren, und. schlichte in 
Felder ~erlegte Gur~e. Die Fenster zeigen, Wie schon er-
wähnt, Ihr altes gOtisches Masswerk das an dieser Stelle 
nicht im mindesten stört· die Türen 'wurden mit barocken Umra~mungen und Verdachungen versehen. Offen~ar 
war die ganze Anlage von vornherein auf vollständige 
Bem~lung eingeriChtet, wie sie - den urk~ndlichen 
t:lachnchten zufolge - ja auch de~ zerstörte ~Ittelalt~r­
hche Saal besessen hatte. Einstweilen wurde die farbige 
Belebung des Raumes auf einen gelb rötlichen Anstrich 
No. 79. 
ist am Zusammenfluss der Stromoder mit der als Gross-
schiffahrtsweg ausgebauten alten Oder in unmittelbarer 
Nähe des Bahnhofes der Rechten-Oder-Ufer-Bahn errich-
tet, mit der er in Gleisverbindung steht. Zunächst ist ein 
Becken von 800 m Länge zu 50 m Breite in Verbindung 
mit der Schiffahrtsoder ausgebaut. Nur die für Speicher-
anlagen vorg~sehenen Uferst~assen sind mit Stampfbeton-
Ufermauern etngefasst, sonst stnd abgepflasterte Böschungen 
hergestellt. Die Kaianlagen sind mit feststehenden und 
fahrbaren Kranen, mit Kohlenkranen, Speichern usw. aus-
gestattet. Alle Ladeeinrichtungen, Scbiebebühnen usw. 
Vermischtes. 
Flächenglasmosaik mit Untermalung als ein ähnlich 
dauerhafter Ersatz für das erheblich teurere Stiftmosaik 
bringt die Kunstanstalt für Glasm<?saik K. j..S ch ul tz ~öhne 
in Marburg auf den Markt. Die verschieden gefarbten 
Gläser werden in grösseren Stücken mosaikartig auf einer 
glatten Fläche zusammengesetzt und mit einem besonders 
hergestellten Zement hintergossen, sodass 1,5-2 cm starke 
Platten entstehen, die man nun an der Verwendungsstelle 
einsetzen kann. Der Zement steUt auch eine feste Ver-
bindung der Stossfugen her und gibt, an der Vorderseite 
sichtbar, dem ganzen ein dem Mosaik ähnliches Gepräge. 
Zur Erhöhung der dekorativen Wirkung lassen sich 
die Gläser auch noch mit Metallfarben untermalen, die 
auf der Rückseite der Gläser eingebrannt werden, also 
durchaus dauerhaft sind. Zur Verwendung können alle 
möglichen Glassorten kommen wie Kathedral-, Antik-, 
Opaleszentglas und alle modernen Zierglassorten. Die 
Farbenabtönung ist ebenso wie bei Glasstiftmosaik eine 
sehr reichhaltige (rd. 1200 Töne). Der Preis des Flächen-
mosaikes stellt sich gegenüber Stiftmosaik um so billiger, 
je reicher der Karton ist, und zwar nach Angabe der 
Firma auf I/S_lh des Preises des Stiftmosaiks. Das 
Flächenglasmosaik wird daher Anwendung finden können, 
wo man eine den Witterungseinflüssen durchaus wider-
stehende Dekoration braucht und wo für Glasstiftmosaik 
die Mittel nicht vorhanden sind. An Feinheit der Wirkung 
kann es letzteres naturgemäss nicht erreichen und wird 
zweckmässiger Weise vorwiegend da zur Anwendung zu 
bringen sein, wo Flächenwirkung beabsichtigt ist. -
Arch. P. Schenk in Marburg. 
Preisbewerbungen. 
Zur Erlangung von Entwürfen für ein polnisches Thea-
ter in Warschau wurde ein, wie es scheint, nicht allge-
der Säulen und Gurtenfelder (etwa im Tone des giallo 
antico) beSChränkt; die Wände und die Gewölbefelder 
wurden weiss getüncht. 
Zu einer Ausführung der von Lurago beabsichtigten 
malerischen Ergänzung seines Werkes hat es den nächsten 
2 Jahrhunderten, während welcher die Stadt unter so viel-
fachen Kriegs-Drangsalen zu leiden hatte und durch das 
Abnehmen des Handels in ihrem Wohlstande mehr und 
mehr zurückging, sowohl an Mut wie an Mitteln gefehlt. 
Erst ihr neuerliches Wiederaufblühen hat allmählich den 
Wunsch gezeitigt, das so lange Versäumte nachzuholen 
- ein Wunsch, dessen Erfüllung durch das Miteintreten 
des bayerischen Staates dann noch wesentlich erleichtert 
worden ist. 
Professor Ferdinand Wagner, der i. J. 1896 zur 
Lösung der Aufgabe berufen wurde, hat sich dieser nicht 
nur mit dem Eifer eines echten Künstlers hingegeben, 
sondern für sie auch die volle Liebe eingesetzt, die er 
gegen seine Vaterstadt im Herzen trägt. Der von ihm 
aufgestellte ~)an ging inbezug auf die allgemeine Anord-
nung des B~lderschmuckes, welche Abbildg. 15 zur An-
schauung bnngt, von dem Gedanken aus dass von den 
unteren Saalwänden nur die beiden zunächst der Front 
liegenden, grossen ungeteilten Flächen der Ost- und West-
wand zur Aufnahme von Gemälden zu bestimmen die 
übrigen von Fenstern und Türen durchbrochenen F~lder 
nur dekorativ zu behandeln, die Mehrzahl der bildlichen 
Darstellungen aber auf die Lünetten und die auf den Ge-
wölbefeldern angebrachten Medaillons zu verteilen seien. 
Ihrem Gegenstande nach sind jene beiden vom bayerischen 
Staate gestifteten grösseren Wand~emälde welche den 
E~pf!lng der ~hr.iemhilde durch Ihren Oheim Bischof 
Pllignn und die 10 Passau vollzogene Hochzeit Kaiser 
Leopolds I. mit der bayerischen Prinzessin Eleonore dar-
steIlen 1 sowie (bis auf ein von der Uhr eingenommenes 
Feld) oie Lünettenbilder der Sage und Geschichte Passau's 
entlehnt, während die Gewölbe-Malereien in s:ymbolischer 
Beziehung zu den DarsteIlungen der zugehöflgen Wand-
felder stehen. 
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werden elektrisch bewegt. Bei voller Ausnutzung der 
jetzigen Einrichtungen ist ein Güterverkehr von 500 000 t 
im Hafen zu bewältigen. Erweiterung durch Herstellung 
weiterer Becken ist vorgesehen. 
Die schönen Kaistrassen in Würzburg und nament-
lich in Düsseldorf, die mit einer tiefen, dem Güter-Um-
schlags verkehr dienenden Uferstrasse und einem hoch-
gelegenen Promenadenkai ausgestattet sind, führen uns 
schliesslich zu dem letzten Gegenstande unserer Bespre-
chung, den städtischen Strassen über, denen wir noch etnen 
kleinen Abschnitt widmen wollen. - (Schluss folgt) 
meiner Wettbewerb ausgeschrieben, der am 21. Okt. d. J. 
fällig ist. Die Baugruppe, welche, der russischen Sitte ent-
sprechend, ausser dem eigentlichen Theater eine Bibliothek 
e:nen Vortragssaal und einen Theeausschank umfassen 
soll, wird etwa + ~o 000 Rbl. beanspruchen. Für die besten 
Entwürfe sind 3 Preise von 5000, 1000 und 300 Rb!. aus-
gesetzt. - ___ ~_ 
Personal-Nachrichten. 
Baden. Der Kulturinsp. Sie b e r t in Karlsruhe ist zur Wasser-
und Strassen-Bauinsp. Offenburg versetzt. 
Der Reg.-Bmstr. Im hof f in Karlsruhe ist behufs Uebertritts 
in den kgl. preuss. Staatsdienst aus dem staatl. Dienste entlassen. 
Bayern. Der Ob .. Bauinsp. Ho rn in Würzburg ist auf die 
Dauer eines weiteren Jahres im Ruhestand belassen. - Der O~.­
lng., Ob.-Postinsp. Mir u s in München ist s. Ansuchen eutspr. iU 
den Ruhestand getreten. 
Bremen. Den Ob.-Lehrern um Technikum lng. Kr ü ger u. 
Ha r t man n und Arch. M ä n z ist der Tit. Prof. verliehen. 
Preussen. Dem Int.- u. Brt. a. D. Geh. Brt. S t ein b erg in 
Breslau ist der Rote Adler-Orden III. KI. mit der Schleife, dem 
Kr.-Bmstr. Sc h 0 II m e y e r in Trebnitz i. SchI. der Königl. Krouen-
Orden IV. KI. verliehen. 
Dem Reg.- u. Brt. R 0 I 0 f f in Marienwerder ist der Char. als 
Ob.-Brt. mit dem Range der Ob.~Reg.-Räte verliehen und ist der-
selbe als Elbstrom-Baudir. nach Magdeburg, der Reg.- u. Brt. Nie s e 
von Thorn nach Marienwerder versetzt. 
Der Reg.-Bmstr. R 0 sen fe I d t in Wilhelmshaven ist der kgl. 
Eisenb.-Dir. in Erfurt zur Beschäftigung überwiesen. - Der Reg.-
Bm&tr. Lu n 0 w in Dortmund ist infolge Ernennung zum kgl. Ober-
lehrer an den vereinigten Maschinenbauschulen das. aus dem Staats-
dienste ausgeschieden. 
Versetzt sind: der Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. Re i se r in 
Königsberg i. Pr. nach Rastenburg zur Leitung der ausführl. Vor-
arbeiten für die Nebenbahn Angerburg-Rastenburg-Bischdorf; der 
Eisenb.-Masch.-Iosp. 0 i e k man n in Naugard als Vorst. (auftrw.) 
der Masch.-Insp. 2 nach Magdeburg; der Reg.-Bmstr. La 0 d s -
be r ger von Trier nach Potsdam. 
Den Reg.-Bmstm. W u Ist e n in Frankfurt a. M. und Ed. Ru-
b ach in Köln ist die nachges. Entlassg. aus dem Staatsdienste erteilt. 
Selbstverständlich kann ich hier weder auf die einzel-
nen Kompositionen noch auf den inneren Zusammenhang 
der ganzen (durch die von X. Zettler in München ausge-
führten Glasmalereien der Fenster noch vervollständigte) 
Bilderreihe eingehen. Sie will gesehen, aber nicht be-
schrieben werden. Der Eindruck, den ich selbst von ihr 
empfangen habe, ist ein sehr bedeutender. Innigstes Ver-
ständnis für den von Gemälden einer solchen Bestimmung 
zu fordernden geistigen Gehalt und hohes malerisches 
Können haben eine Leistung zuwege gebracht, auf welche 
der Künstler ebenso stolz sein kann wie die in ihren Besitz 
gelangte Stad~. Es ist ein Festraum vornehm~te~ A~t, der 
hier durch die Raumschöpfung des alten ltahcDlschen 
Meisters und die voIlendende Hand des modernen Malers 
entstanden ist. Der einzige Einwand, den ich mir erlauben 
möchte bezieht sich auf die etwas unruhige, farbige Haltung 
der Sa~l-Architektur. In wohlgemeinter Pietät gegen da~ 
Werk Luragos hat man n.ämlich den. Säul~n und zu~tell 
auch den Gurtenfeldern Ihre alte, mtenslV gelbröthc~e 
Färbung belassen, ohne zu bedenken, dass diese n~r 10 
dem beabsichtigten Gegensatze des tra.genden architek-
tonischen Gerüstes zu dem kalten Welss der Gewölbe 
und Wände ihre Berechtigung hatte. Gegenüber d~r jetzigen 
reichen Farbenstimmung des Saales würde, memem E!D-
pfinden nach, eine dunkle Färbung de~ Säulen (etwa Im 
Tone von Syenit) und eine Vergoldung Jener Gurtenfelder 
entschieden günstiger wirken. . . 
DernebendemFestsaalliegende GemC;1Dde-Sltz~ngs­
saal (Abbildg. 16), von dem zur Bildung emes quadratischen 
Deckenfeldes ein auf schwarzen Marmorsäulen ruhender, 
jetzt als Zuhörer-Galerie benutzter Bogengan~ abgetrennt 
ist, hat durch Prof. Wagner den Schmuck emes grossen 
(in Abb. 1
1 
S. 466 besonders d~rgestc;llten)peckeDgemäldes, 
einiger stlllebenartiger Medaillon-Bilder 10 der Voute un~ 
eines fries artigen ~emälde.s an. der Rü~kwand . erhalten, 
das letztere zeigt 10 der Mitte em~ a~ die Verleihung. der 
bayerischen Verfassung durch Kömg Max I. bezüghche 
Allegorie, zu den Seiten das r.nittel~lte~lich~ und das ne~e 
Passau. _ Leichterer Art smd die 10 emem durch em 
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Der Reg.-Bmstr. a. D. Me n k e n in Berlin und der Reg.-Bfhr. 
H ü I s e aus Elberfeld sind gestorben. 
Sachsen. Dem Ob.-Brt. Wie c hel in Dresden ist die An-
nahme und das Tragen des ihm verliehenen Kgl. preuss. Kronen-
Ordens III. KI. gestattet, dem Hofbrt. Fr ö I ich in Dresden diej. 
des Kgl. preuss. Roten Adler-Ordens IV. KI. u. dem Eisenb.-Dir. 
R Il h I e v. Li li e n s t ern in Leipzig dif'j. des persischen Löwen-
und Sonnenordens III. KI. 
. Dem J?ir. der Baugewerkschule in Dresden, Brt. Prof. L ö w e, 
Ist das Ritterkreuz I. Kl. des Albrechts-Ordens verliehen. 
Sachsen-AItenburg. Der Reg.- u. Brt. Wa n c k e I in Alten-
burg ist z. Geh. Brt. ernannt. 
Brief- und Fragekasten. 
Die Laufbahn der unteren und mittleren Techniker In 
~rell:88en und dem Deutschen Reiche betr. Anfragen haben 
sich In den letzten Wochen so gehäuft, dass wir sie nicht im ein-
zelnen beantworten können, da der Raum unseres Briefkastens 
hierfllr nicht ausreichen wllrde. Wir bemerken daher nur kurz 
Folgendes: Die Absolvierung einer Raugewerkschule ist nicht er-
forderlich fllr die Karriere der Bahnmeister und Zeichner der Eisen-
bahnverwaItung, die Wasserbauwarte und Festungsbauwarte. Be-
zllglich der Bahnmeister und Wasserbauwarte vergl. unsere Mit-
teilungen S. 236 u. S. 100. Die Festungsbauwarte rekrutieren 
sich aus Pionier-Unteroffizieren, welche die Festungsbauschule in 
CharIottenburg absolviert haben und zu Wallmeistern befördert wor-
den sind. Sie beziehen 1400-3200 M. und können nach ihren Fähig-
keiten auch zu Festungs-Oberbauwarten mit 2600-4000 M. 
Gehalt befördert werden. Die Zeichner der Eisenbahnverwaltung 
haben nach 3jähriger Beschäftigung eine Prllfung abzulegen. Nach 
Anstellun~ erhalten sie 1500-2200 M. Gehalt. Aus ihnen werden nach 
der TllchtJgkeit Zeichner I. KI. ausgesucht, die 1650-2700 M. Gehalt 
beziehen. Die Absolviernng einer staatlich anerkannten Baugewerk-
schule und das Einjährigen-Zeugnis setzt die Laufbahn der Bau-
schre iber und Techn. Sekretäre der Allgem. Bauverwaltung, 
der Techn. Eisenbahn-Sekretäre und der Garnisonbau-
warte vnraus. Die Bauschreiber haben einen 3jährigen Vorbe-
reitungsdienst durchzumachen und erhalten nach Anstellung ISCO 
bis 3300 M. Gehalt. Die Technischen Sekretäre haben nach weiterer 
zweijähriger Dienstzeit als Bauschreiber eine Prllfung zu bestehen. 
Gehalt 2100-4200 M. Die Technischen Eisenbahn-Sekretäre mllssen 
eine zweijährige praktische Tätigkeit durchgemacht haben und sich 
weiterhin einer 3jährigen Vorbereitungszeit unterwerfen. Gehalt 
2100-4200 M. Die Garnisonbauwarte haben ausser der zweijährigen 
praktischen Tätigkeit noch eine zweijährige Vorbereitung durchzu-
machen und sich dann einer Prllfung zu unterziehen. Gehalt 1500 
bis 3300 M. Im Reichspostdienst gibt es nur wenige feste 
Stellen fllr ältere Techniker. Eine bestimmte Vorbildung ist nicht 
vorgeschrieben. Denjenigen, die sich Ilber alle einschlägigen Fragen 
genauer unterrichten wOl,len, empfehlen wir das Werk von Prof. 
W. Lange in Bremen .Die Laufbahn der Techniker". -
Hrn. Arch. W. S. In Stettln. Das Verlangen des Amtsvor-
stehers ist begründet. Eine Klage oder eine Beschwerde gemäss 
B.-V.-G. v. 30. Juli 1883 § 127 ff. verspricht nicht den allergeringsten 
Erfolg. Denn nac~dem du:ch .Landes-Polizei-Verordnung v,?m 
1. Juni 1903 rechts wirksam ein MI,?dc;stmass der. Hofe vorg~schrle­
ben ist. welches das früher zul~sslge überstel~, darf die Orts-
polizei-Behörde keine Baugenehmlg:unJ:" mehr er~eIlen, ~elche d~n 
Grundsätzen des heute giItigen Pohzelrechtes wlder~treltet. Es 1st 
nebensächlich, das.s Ihr ~auvorhaben .und BauerlaubmsJ:"esuch sc~01! 
am 28. Mai 1903 emgerelcht worden 1St. Denn hAtte dIe OrtspolIzei 
an diesem Tage vielleicht einen Bau noch genehmigen dürfen, dessen 
Vorschriften dem alten Rechte entsprachen. so war sie doch jed«:n-
falls nicht verpflichtet, die ihr obgelegene Prüfung der GefahrlOSIg-
keit Ihres Bauvorhabens binnen drei Tagen zu beenden und inner-
halb dieser kurzen Frist einen endgiltigen Beschluss zu fassen, zu-
mal damals die Strasse, fllr weIche der Bau geplant, ~och. nicht 
einmal anbaufähig war. Erst nach erlangter Anbaufähigkelt der 
betreffenden Strasse war die Ortspolizei zur Prüfung des Bauvor-
habens und zur Erteilung der Bauerlaubnis veranlasst, da vorher 
ein Gesuch vorlag. welches selbst dann nicht zulässig war, falls es 
dem örtlichen Polizeirechte entsprochen hätte. Nach alledem hat 
der Amtsvorsteher durchweg im Rahmen seiner Befugnisse und 
Pflichten gehandelt. - K. H-e. 
Hrn. A. H. L. In Frankenhausen und B. M. In MarIen-
werder. Verboten ist die Führung des Meistertitels eines be-
stimmten Baugewerkes, falls dieser Titel nicht durch ein vor der 
Innung abgelegtes Examen erworben ist. Sie dllrfen sich also 
nicht Maurer- oder Zimmermeister nennen. Bezllglich des Titels 
.Baugewerksmeister" besteht ein allgemeines gesetzliches Verbot 
nicht. Wir verweisen jedoch auf die Antwort auf S. 216 d. Jahrg. 
Von den Innungen anerkannt werden natllrlich nur die Baugewerks-
meister, welche sich dem Innungsexamen unterworfen haben. -,-
Hrn. E. R. In Strassburg I. E. Ein zusammenhäogendes 
Werk Ilber neuere Wasserkraftanlagen ist uns nicht bekannt. 
Ueber neue re "Wasserkraftanlagen in Norwegen und Schwedeo" ist 
von Prof. Holz in Aachen vor einigen Jahren eine Arbeit in der 
Zeitschrft. f. Bauwesen veröffentlicht worden, die auch als selb-
ständige Schrift im Verlage von Ernst & Sohn in Berlin, er-
schienen ist. -
Anfragen an den Leserkreis. 
1. Welche Mischung hat sich fnr weissen, da uerh aften Fugen-
mörtel am besten bewährt" K. B. in G. 
2. Wie sollen Wände und Dach eines Schuppens zur Aufbe-
wahrung von g.c b r a n n t e m KaI k beschaffen sein, um denselben 
auf längere Zeit vor zu schnellem Zerfall zu schlltzen? -
O. in J. 
Inhalt: Die Besitzung der Frau Baurat E. Wentzel-Heckmann in 
Neubabelsberg bel Berlin. - Aus Pa.sau (Schluss'. - Die deutsche Stldte-
ausstellung in Dresden. V: - Mitteilungen aus Vereinen. - Vermischtes. 
- Prelabewerbungen. - Personal-Nachrichten. - Brlef- und Fragekasteo. 
Hierzu eine Bildbeilage: Landhaus der Frau Baurat 
E. Wentzel·Heckmann in Neubabelsberg. 
Verlag der Deutschen Bauzeltung, G. m. b. H., Berlln. FIlr die Redaktion 
veranlwortL Albert Hofmann, Berlin. Drnck VOn Wilh. Greve, Berlln. 
,--------------------------------------Tonnengewölbe überspannten Saale des Ratskellers aus-
geführten Bilder. -
Welche Anerkennung die Wiederherstellung ihres Rat-
hauses. bei der Passauer Bürgerschaft gefunden hat, be-
zeugt d!e ?-,atsach~, dass die beiden daran beteiligten Künst-
ler, HelDflch Freiherr v. Schmidt und Ferdinand Wagner 
zu Ehre~bürgern der Stadt ernannt worden sind. Eine wo~lverdlente, aber - im Hinblick auf das Verhalten der 
mel~ten an~eren städtischen Körperschaften Deutschlands 
- immerhin ebeuso seltene Wie erfreuliche Auszeich-
nung. - Hoffentlich sind mit den beiden besprochenen 
Unternehmungen die Bestrebungen zur künstlerischen Aus-
gestaltung des Rathauses noch nicht zum Ende gelangt. 
Es ist ebenso wahrscheinlich, dass in alter Zeit auch die 
Fassade am Fischmarkt mit Bildern geschmückt war, wie 
es gewiss ist, dass ein solcher Schmuck mit ~en Malereien 
des neuen Turmes trefflich zusammen klmgen würde. 
Ebenso kOnnte die malerische Wirkung der inneren Vor-
räume durch eine geschickte farbige Ausstattung, die ja 
nicht aus figurenreichen Bildern zu bestehen brauc~te, 
wesentlich gehoben werden. Mich deucht, dass das he~tlge 
Pass au die vielleicht nie wiederkehrende Gunst, elDen 
Künstler vom Range und der Schaffensfreudigkeit Ferdinand 
Wagners zu besitzen, auch entsprechend ausnutzen sollte.-
Ich bin damit an der für meine Arbeit gesteckten 
Grenze angelangt. Denn eine Beschäftigung mit den im 
letzten Jahrhundert entstandenen öffentlichen und Privat-
bauten Passaus unter denen sich manches tüchtige, aber 
kein künstleris~h hervorragendes Werk befindet, würde 
ebenso wenig lohnen, wie eine solche mit den spärlichen, 
noch weniger hervorragenden Denkmäle~n der Stadt. Doch 
will ich die Anregung, die ich unwillkürhch aus dem Stich-
wort .Denkmäler- schöpfe, dazu be~ut~en, um den mehr-
fachen Wünschen und Ratschlägen, die ich - unberufen, 
aber in ehrlicher Zuneigung zu der mir vertraut und lieb 
gewordenen Stadt - bereits geäussert habe, noch einen 
letzten anzureihen. . 
Als ich am Eingange meiner Darlegungen die la~d­
schaftlichen Reize von Passau und Koblenz gegen em-
ander abwog, musste ich bereits betonen, wie die Rhein-
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und Moselstadt ihrer Rivalin an Donau und Inn neuer-
dings einen Vorsprung dadurch abgewonnen hat, dass 
der Vereinigungspunkt ihrer bei den Ströme in monumen-
taler Weise hervorgehoben worden ist. Jedem Besucher 
Passau's, der Koblenz kennt, wird sich von selbst die 
Frage aufdrängen, ob es nicht möglich sei, Aehnliches 
auch hier durchzuführen. Und es ist mOji(lich! An 
der Spitze der schmalen Halbinsel zwischen Donau und 
Inn, gegenüber der Ilzmündung, streckt sich - ausser-
halb der Mauerreste, die als Ueberbleibsel der schon .im 
Mittelalter zerstörten Burg Ort gedeutet werden, - eme 
niedrige (in den Abbil<l:gn. :I und 3 deutlich. erken.nl?are) 
Landzun~e weit in die Wässer der drei vereIDigten 
Flüsse hmaus i sie wird gegenwlrtig zu sehr unter-
geordneten Zwecken benutzt. Es könnte .nicht schwer 
sein sie durch Ufermauern hoehwasserfrel zu machen 
und' hier einen Platz zu gewinnen, der sich zur Errichtung 
eines Denkmals eignete, wie nur weni~e Punkte in den 
deutschen Landen. Zwar scheint es mir ausgeschlossen, 
dass für ein Denkmal desjenigen Masstabes, der ,hier 
allein berechtigt wäre, die i\ilittel der Bürgerschaft Passau's 
reichen würde. Aber warum sollte ein solches Werk 
für das .eine würd!ge Bestimmung wohl leicht zu finde~ 
wäre, meht auf die Unterstützung des ganzen Bayern-
landes und s.einer Staatsregierung hoffen dürfen? Warum 
sollte man Sich, so weit die blau-weisse Fahne weht, nicht 
dafür erwärmen, hier an den Ostmarken des Reiches und 
inmitten der Wellen seiner beiden bedeutendsten Ströme 
ein nBayerisches Eck" erstehen zu lassen, dessen Denk-
mal als ein Merkzeichen deutscher Kraft nach dem Unter-
lauf der Donau hinausschaute? _ Würden auch noch die 
zunächst !lnstossenden, wenig wertvollen Häuser mit ihren 
Gärten hmzugezogen, so liesse sich als Hintergrund des 
Denkmals sogar noch eine kleine Parkanlage schaffen. 
Passau aber würde den vielen Anziehungspunkten, die 
es bereits besitzt, einen neuen und zwar den zugkräftig-
sten hinzugefügt sehen. -
Möge man meinen Vorschlag in "wohlwollende Er-
wägung" ziehen! -
Waren i. Mecklenburg. K. E. O. Fritsch. 
No. 79, 
Die Besitzung der Frau Baurat E. Wentzel-Heckmann in Neubabelsberg bei Berlin. 
Architekten: Kgl. Bauräte Kayser & v. Groszheim in Berlin. (Schluss.) Hierzu die Abbildungen auf Seite 515. 
111 as über der haus, ein Kalthaus, I Strasselie- ein Vermehrungs-, gende Ge- haus sowie andere bäude für für den Gärtnereibe-den Wirt- trieb nötigeAnlagen, 
schaftsbetrieb hat bei denn die Anlage ist 
aller Einfachheiteini- zur unentgeltlichen 
ge interessante Züge. AusbildungvonGärt-
Es ist zumteil ein-, ne rinnen bestimmt. 
zumteil zweigeschos- Das Wirtschafts-
sig, n- förmig gela- gebäude enthält Ge-
gert und wendet sich schäfts-, Speise- und 
mit dem offenen Hof Wohnzimmer für die 
gegen die Strasse. Gärtner-Oberin und 
Es ist die Nordseite für r6Lehrmädchen; 
des Hauses. Seine Wirtschafts - Räume 
Südwestseite ist, wie und PIerdestaIl, Wa-
der kleine Quer- genremise, Kutscher-
schnitt zeigt, zu einer wohnung und son-
die ganze Ausdeh- stigen Beige1ass. Im 
nung der Hausseite Keller-Geschoss be-
einnehmenden Wein- findet sich die Pri-
pflanzung unter Glas märstation zur Er-
benutzt. Hinter dem zeugung von Elek-
Wirtschafts - Gebäu- trizität mit Gasmotor 
de liegen die Treib- von20P.S.,Dynamo-
haus - Anlagen und Maschine von 920 bis 
zwar u. a. ein Rosen- ]040 Umdrehungen 
Architektur der Diele der Villa. 
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in der Minute, Kraftverbrauch 13750 Watt bei 220/300 
Volt Spannung, ferner eine Akkumulatoren-Batterie 
von 120 Elementen (Tudor-Akkumulatoren). 
Das Wirtschaftsgebäude ist als Putzbau mit Fach-
werk aufgeführt, gleich der Villa mit Kronenziegeldach 
gedeckt und mit einfachem zweckmässigem Ausbau 
ausgestattet. 
Die Treibhaus-Anlagen bestehen aus Kesselhaus 
für Warmwasserheizung und Warmwasser-Bereitung, 
sowie Kalt-, Warm-und Arbeitshäusern für Blumen-
züchterei. 
Bei der Ausführung der Gebäude waren beschäftigt: 
Gebr. A. & H. Bolle in Potsdam, Maurerarbeiten; 
H. BI urne in Kl.-Glienicke, Zimmerarbeiten; W. N eu-
meister, Dachdeckerarbeitm; Carl Schilling, Stein-
metz -Arbeiten; E. Wassermann, H. Emmeluth, 
Heideklang & Biletzky, R.Heideklang, H.Redde-
mann, Kimbel & Friederichsen, Tischlerarbeiten, 
Fenster, Türen, Paneele, Treppen und innerer Holz-
ausbau; Franz Spengler, Beschlagarbeiten; Schulz 
Mitteilungen aus Vereinen. 
Verein für EIsenbahnkunde zu Berlln. Ueber die gross-
artige .Neugestaltung der Bahnanlagen in und 
bei Hamburg und Altona" sprach der Ob.- u. Geh. 
Brt. Caesar aus Altona in der letzten unter dem Vorsitze 
des Ministerialdir. Wirkl. Geh. Rat Schroeder abgehalte-
nen Sitzung des Vereins. 
Nach einem kurzen geschichtlichen Rückblick auf die 
Entstehung der alten Bahnhöfe in den genannten Städten 
und deren Benutzungsweise, sowie auf die Verhandlungen, 
die der Erbauung der Neuanlagen vorhergingen, erklärte 
der Vortragende den auf ausgehängten Uebersichtskarten 
dargestellten Entwurf. Hierbei sei man davon ausgegangen, 
dass nicht nur die Anlagen für Personen- und Güterverkehr, 
sondern auch diejenigen für Personen-Fern- und Stadt- und 
Vorortverkehr von einander zu trennen seien. Ferner 
sollten die Fern-Personenzüge aus der Richtung Berlin, 
Hannover, Bremen, Cumafen bis Altona und aus der 
Richtung Kiel uud Flensburg bis Hamburg durchgefilhrt 
werden, um den Verkemauf die 5 Staats-Fernbahnhöfe 
in Hamburll- Altona, ,"D~,,:Hain.J>urg Hauptbahnhof, 
Dammtor , Sternschanze , Holstenstrasse, Altona Haupt-
Bahnhof zu verteilen. Die Anlagen für den Ortsgüter-
verkehr wären in möglichster Nähe des Mittelpunktes der 
?tädte. neu herzust~llen, und ausserdem Gleiskreuzungen 
m S~hle~enhöhe bel ~len selbständig betriebenen Bahnen 
SOWIe mIt allen städtIschen Strassen zu vermeiden. 
. Nachdem der Vortragende näher dargelegt hatte, wie 
dIeses Programm durchgeführt sei, erklärte er an der 
Hand der Pläne im Einzelnen die Gestaltung der grossen 
Bah~hofsan~agen in Hamburg und Altona, darunter die 
bereIts fertiggestellten Personen-Fernbahnhöfe in Ham-
b!U"g Dammtor und Sternschanze. Gleichzeitig wären auch 
dIe Anlagen der Lübeck-Büchener Eisenbahn in Hamburg 
umzugestalten in der Weise, dass der bisherige Personen-
bahnhof dieser Bahn eingeht und dafür in dem gemein· 
schaftlichen Hauptbahnhofe Hamburg der nötige Ersatz 
hergestellt wird. 
Schliesslich gab der Vortragende eine Zusammen-
stellung der grösstenteils bereits fertiggestellten Bauwerke. 
Danach umfasst die Bauausführung ausser den beiden 
Hauptbahnhöfen in Hamburg und Altona 3 Zwischen bahn-
höfe für Stadt-, Vorort- und Fernverkehr, II Haltepunkte 
für den Stadtbahn- oder Vorortverkehr, 3 Rangierba~n­
höfe, 2 Ortsgüterbahnhöfe, 3 Elbbrücken, darunter eme 
über einen Erbarm mit Drehbrücke, die dbereinander unten 
die Fahrbahn für eine öffentliche Strasse, oben die Fahr-
bahn für 4 Gleise trägt, 4 Brücken über die Bille und 
Alster, 13 Kanalbrücken, 84 Strassen- und Gleis-Unter-
und Ueberführungen, 2000 m Viadukte und rd. 3000 m 
Futter- und Kaimauern., 
Die Gesamtkosten werden sichinit Einschluss der 
seitens des hamburgischen Staates, der Lübecker Bahn 
und der Stadt Altona verausgabten Beträge auf über 
70000000 M. stellen. - ___ _ 
Vermischtes. 
Für die Zulassung von Dlplom·Ingenleuren anderer 
Hochschulen zur Promotion zum Doktor-Ingenieur an einer 
Kgl. Preuss. Technischen Hochschule sind soeben die Be-
dingungen erschienen. Es werden zugelassen: I. Bewe~­
ber welche im Sinne der Promotions· Ordnung für dIe Ert~i1ung der Würde eines "Doktor. Ingenieurs durch die 
Techn. Hochschulen Preussens" das Reifez~ugnis eines 
& Holdefleiss, Hillerscheidt & Kasbaum Paul 
Markus, Kunstschmiede-Arbeiten; Hermann 'U'lfert 
Blitzableiter; Hermann Liebau in Ma~eburg, Warm~ 
wasserheizung; Köpke in Neubabelsberg, Klempner-
arbeiten, Gas- und Wasseranlagen; David Grove, 
Wasseranlagen; C. A. Schuppmann, Herde, Oefen 
und Kamine; N. Rosenfeld & Co., Fliesen, Lino-
leum und Stabfussboden', Plattenwandpaneele; Carl 
Lange, Malerarbeiten; Allgemeine Elektricitäts-
Gesellschaft, elektrische Lichtanlagen und Primär-
Station; Aktiengesellschaft für Marmor-Indu-
strie Kiefer, Marmor-Arbeiten; Gebr. Hildebrandt, 
Tapeten; Mix & Genest, Klingel- und Sprachrohr-
Anlagen; H. Frost & Söhne, Beleuchtungskörper; 
]. C. Spinn & Co., Glaserarbeiten; Josef Scherer, 
Kunstverglasung ; Gebr. Fr i e sec k e, Kunststeintreppen ; 
G. Wehner & Co. in Britz, Treibhäuser; Friedrich 
Maecker, Landschaftsgärtner, Garten-, Park- und 
Treibhausaniagen. Hr. Architekt W. Schanzer hatte 
die besondere Bauleitung. -
Gymnasi~ms oder Realgymnasiums oder einer Ob.-Real-
schule des .Deutschen Reiches besitzen und die Diplom-
prüfung an einer deutschen techno Hochschule oder einer 
deutschen Bergakademie bestanden haben. 2. Bewerber, 
welche statt eines unter 1 erwähnten Reifezeugnisses das 
Reifezeugnis einer bayer. Industrieschule, der sAchs. Ge-
werbe-Akademie inChemnitz oder eines österr.Gymnasiums, 
Realgymnasiums, oder einer Ob.-Realschule, besitzen, so-
fern diese Schulen deutschsprachig sind. 3. Bewerber, 
welche statt der Diplomprüfung an einer deutschen techno 
Hochschule die Reg.-Baumeister-Prüfung bei einer deut-
schen staatl. Prllfungs-Kommission oder die 2. Staats-
prüfung an einer österreich. Hochschule mit deutscher, 
Unterrichtssprache oder die DiplompfÜfung an der eid-
genössischen polytechn. Schule in Zürich bestandeft haben .. 
4. Ueber die Zulassung Studierender von anderen als 
den unter 2 und 3 genannten Lehranstalten entscheidet iin 
Sinne der Promotions· Ordnung das vorgeordnete Mini-· 
sterium von Fall zu Fall, aufgrund der Anträge der betr. 
Abteilung1 bei welcher sich der Bewerber meldet, und der Bericnte von Rektor und Senat. 5. Es wird hierbei 
angenommen, dass die deutschen techno Hochschulen und 
die ausländischen techno Hochschulen mit deutscher Un-
terrichtssprache Gegenseitigkeit üben. 
6. Studierende von anderen als den unter 2 gen. 
Industrieschulen und der Gewerbe-Akademie insbesondere 
von ?öheren Gewerbe-Schulen, Baugewe~kschulen und 
sonstigen Fachlehranstalten können zur Promotion nicht 
zugelassen werden. Das Reifezeugnis oder Diplom dieser 
Schulen kann die unter 1-3 genannten Reifezeugnisse und 
Diplome nicht ersetzen. -
Die Vorträge des kgl. Kunstgewerbe-Museums In Berlln 
für die erste Hälfte des Winters 1903/4 sind: • Technik und 
Entwicklung der Erzgiesskunst- (Dr. Herm. Lüer); .Die 
Florentiner Frührenaissance in Kunst und Handwerk- (Dr. 
G. Swarzenski); "Die Formen der Schrift vom Altertum 
bis zur Ge~enwart· (Or. G. Kilhl). Die VortrAge zu wel-
chen der Zutritt unentgeltlich istüfinden Montags, Dienstags 
und Donnerstags von 81/ s-9'/s hr statt und beginnen am 
12. Oktober. -
Bücher. 
E. Kolbe. Translokation der Deckgebirge durch 
Kohlenabbau, die damit verbundenen Grund-
wasserstörungen, Gebäude- und Grund-
stücks - Beschädigungen, Minderwert und 
Abgeltung des Schadens. Verlag von Richard 
Kühne Nachfolger, Oberhausen, Rheinl., 1903. Preis 
geh. 7,50 M. - " , 
. Wer. sic.h bisher mit der schwierigen Frage der schäd-
bchen Emwlrkung des Bergbaues auf die baulichen An-' 
lagen auf der Erdoberfläche mit den Mitteln diese Ein-
flüsse durch zweckmässige Konstruktionen mÖglichst. ab-
zus<;hwä<:hen oder eingetretene Schäden in zweckmA$siger 
Welse Wieder zu beseitigen bezw. auf ein ungefährliches 
Mass zurückzuführen, beschäftigt hat der war um sich 
ein allgemeines Bild. von den bezüglichen Verhältnissen 
machen zu können 1m wesentlichen auf die in Fachzeit-
schrift~m zerstreute, Z. T. schwer zugAngIiche Literatur 
angeWIesen. In der vorliegenden Schrift wird nun wohl 
zum ersten Male in übersichtlicher Weise das aus den 
Zeitschriften gesammelte Material nach einheitlichen Ge-
sichtspunkten zusammengestellt und kritisch betrachtet, 
sodass sich der Fachmann hieraus über die einschlägigen 
No. 80. 
Fragen rasch unterrichten kann. Bei dem Umfange, 
welchen der Bergbau in Deutschland besitzt, entspricht 
ein solches Werk entschieden einem vorhandenen Be-
dürfnis. Verfasser fasst die Frage zunächst allgemein 
an, indem er den Einfluss des Bergbaues auf die Tages-
fläche in ihren verschiedenen Erscheinungsformen und 
Ursachen e\örtert, dann die Bemessung des Bruchwinkels, 
d. h. des Winkels, unter dem sich eine Bewegung im Erd· 
Gebäude gegen die genannten Einflüsse eingegangen wer-
den. Verfasser schöpft hierbei aus seiner langjährigen 
Erfahrung, die er durch praktische Bautätigkeit im rheinisch· 
westfälischen Kohlengebiet und durch seine Tätigkeit 
als Gutachter für Bergbauschäden gewonnen hat. Eine 
wichtige Aufgab.e des A~chitekte.n i~ Bergb~u treiben-
den Gegenden Ist nun rucht allem dIe möglichste Ver-
hütung von Schäden und die zweckmässigste Beseitigung 
. derjenigen,welche sich trotz aller 
I----------------;----------c---""'-"""i"'==;~"':__;T_l Vorsicht in der konstruktiven 
Das Wirtschafts·Gebäude . 
.... ,.._ .... I .. , ~ ;rf~ r,..,.r, .. '''' 
'" 
Querschnitt 
Anlage nicht immer vermeiden 
lassen, sondern auch die richtige 
Abschätzung des Minderwertes, 
welchen die Baulichkeiten durch 
die Beschädigungen erleiden. 
Verfasser geht daher zunächst 
auf die Abschätzung des Wertes 
von Gebäuden überhaupt und 
sodann auf die Abschätzung für 
die Abgeltung des Schadens ein. 
Zur Erleichterung letzterer Ar-
beit werden Tabellen der mei-
stens vorkommenden Reparatur-
arbeiten nebst Einzelpreisen an-
geschlossen. Hiermit wird also 
auch dem Fachmanne, der als 
Gutachter aufzutreten oder der 
die Interessen seines Bauherrn 
wahrzunehmen hat, ein wert· 
volles Material an die Hand ge-
geben. Die Schrift wird durch 
zahlreiche Skizzen erläutert, der 
Text ist klar gefasst und über-
sichtlich geordnet. Wir zweifeln 
nicht, da s sich das Werk in den 
Kreisen, für die es bestimmt ist, 
zahlreiche Freunde erwerben 
wird."- - n 
Landhaus der Frau Baurat Wentzel·Heckmann 
in Neubabelsberg. 
Architekten: KgL Bauräte Kayser & v. Groszheim 
in Berlin. 
inneren bis zur Erdoberfläche geltend macht nach den 
verschiedenen Theorien behandelt, scbliessli~h den Ein-
fluss des Abbaues auf die überlagernden Tertiärformationen, 
namentlich auf die wasserführenden Schichten untersucht. 
Damit sind die Grundlagen gegeben für die nun folgenden 
Betrachtungen der Einwirkung des Abbaues auf bauliche 
Anlagen, vor allem auf Gebäude in ihren einzelnen Teilen, 
und es kann danach auf die Frage der Sicherung der 
7. Oktober 1903· 
Bismarck Im Denkmal des In· und Auslandes, I. Ba~d, 
149 Blatt, 166 Denkmäler. GesammeJ.t ';IDd. beschrIe-
ben von Max Ehrhardt-Ap?ld~. Thur~nglsche Ver-
lagsanstalt Eisenach und LelI;lzlg .. PreiS 6 ~. 
Das vorliegende Werkchen zeIgt. eI?e gefälli~e und 
handliche Form ist einer warmen patrlOtJsche~ GeslDnung 
und einer aufri~tigen Vere~run& für de~ Reiches. ersten 
Kanzler entflossen und mit blenenartlgem Flelss zu-
SIS 
sammengetragen. Nach des Verfassers Angabe soll es 
abgesehen von seiner patriotischen Tendenz überall 
praktischen Nutzen stiften, wo man dem Altreichs-
kanzler im Denkmal danken will. Im vorliegenden I. Band 
sind wohl alle zu Ehren Bismarcks errichteten Denkmäler 
enthalten, Türme und Säulen, Statuen und Büsten Spring-
brunnen und Eichen, Ehrenschilder und Votivt;deln usw. 
Auch das Mausoleum und der Sarkophag in Friedrichsruh 
sind zur Darstellung gebracht, das Bismarck - Museum in 
Schönhausen, das Schloss in Friedrichsruh, das Geburts-
haus in Schön hausen sind abgebildet und beschrieben, 
gehören aber wohl nicht hierher, da sie nicht unter den 
Begriff .Denkmal" fallen. Die nach photographischen 
Aufnahmen hergestellten Abbildungen sind sauber aus-
geführt, lassen aber Zwecks Beurteilung der Grössen-
verhältnisse der Denkmäler zu einander sehr schwer 
einen Vergleich zu, da sie leider nicht in eine!D ein-
heitlichen Masstab gezeichnet sind. Das wäre wemgstens 
far die Tllrme und Säulen, wenn das Werk den ge-
dachten. praktischen Nutzen tatsächlic.-h bringen soll, 
des Verfassers erste Aufgabe gewesen! A.-
Bel der Redaktion d. BI. eingegangene Bücher: 
Neumelster,A., Prof. Deutsche Konkurrenzen, XV.Band. 
Heft 10, No. 178: Tochterschule für Essen,· Heft u, No. 179: 
Rathaus für Eberswalde. XVI. Band. He t I, No. 18I: Lan-
deshaus für Wie.baden; Heft 2, No. IB2: Bugenhagen-Kirche 
für Stettin. Leipzig 1903. Seemann & Co. Abonnem.-Pr. 
für den Bd. (12 Hefte mit BeibI.) 15 M. Einzelne Hefte 1,80 M. 
Ronczewskl, Konstantin, Arch. G e w 0 I b e s c h m u c k i m r 0 -
mi s c h e n Alte r tu m. Studien und Aufnahmen. Berlin 
1903. Georg Reimer. Pr. 12 M. . 
Rost Otto Arch. Vor s chI ä g e z une u e n B e s tim m u n -
'gen' für eine Berliner Baupolizei-Ordnung 
resp. zu einem deutschen Baugesetz. Berlin 1903. Rich. 
Eckstein Nachf. (H. Krüger). 
Rowald, Paul, Stadtbauinsp. B rau C h, S p r u c h und L i e d 
der Bau leu t e. 2. vervollständigte Auflage. Hannover 
1903. Schmorl & v. Seefeld Nachf. Pr. 2,50 M., geb. 3 M. 
Schlotke,j.,Dir. Lehrbuch der Differential- und Inte-
g r air e c h nun g. Mit 106 Figuren. Dresden 1903. Gerh. 
Kühtmann. Pr. 7,80 M., geb. 8,50 M. 
Schreiber, Hans, Dir. Neues über Moorkultur und Torf-
ver wer t u 11 g. 11. jahrg. 1901-1903. Staab bei Pilsen 
1903. Deutach-Osterreichischer Moorverein; für Deutschland 
Leipzig. G. E. Schulze. Pr. 3 M. ,. . ... '" 
Schultze, G. A. Ue be r F ern- und Signal-Th erm 0 meter. 
Ein Hilfsbuch bei der Auswahl und Veranschlagung von Tem-
peratur-Kontroll-AnIagen. BerUn '903. Schouebergeratr. 4· 
Senz, Aug., Reg.-Bmstr. Lei tfad e n zu mE n tw e rf e n und 
Berechnen hoher Kamine. In einfachster Weise 
unter Berücksichtigung der neuesten Gutachten der kOnig!. 
Akademie des Bauwesens dargestellt für Prüfungs behörden 
und Industrielle. 2. Auf!. Essen 1903. G. D. Baedecker. 
Pr. kart. 1,60 M. 
Die L i t e rat u r des S t ä d t ewe sen s in technischer und 
hygienischer Beziehung. Dresden 1903. Ernst Schürmann. 
G. m. b. H. 
StUbben, ]., Geh. Brt. Die Be d e u tun g der Bau 0 r d nun-
gen und Bebauungspläne für das Wohnungs-
w P. sen. Mit einem Literaturverzeichnis. Die Wohnungs-
frage und das Reich. Eine Sammlung von Abhandlungen, 
herausgeg. vom Verein Reichs-Wohngesetz. Heft V. GOttin-
gen 1903. Vandenhoeck & Ruprecht. Pr. 1 M. 
Uebrick, R. T ho r n, IlIustrierter Führer mit 30 Abbildgn. und 
einem Stadtplan. Norddeutache Städte und Landschaften, 
No. 13. Danzig 1903. A. W. Kafemann G. m. b. H. Pr. 1,:ao M. 
Preisbewerbungen. 
Wettbewerb betr. die Saalerweltenmg des Zoologlichen 
Gartenl in DUsscldorf. Es liefen 14 Arbeiten von Dassel-
dorfer Architekten ein. 3 gleiche Preise von 533,~ M. 
wurden den Entwürfen der Hrn. Karl Hecker, Klem & 
Dörschel und Ph. & L. Ziesel zuerkannt. -
Einen Internationalen Wettbewerb zur Erlangung von 
Entwürfen ff1r einen Parlamentspalalt in Montevideo erlässt 
die betr. Kommission der gesetzgebenden Körperschaft.en 
von Uruguay zum 15. April 1904. Es gelangen 3 PreIse 
von 30 000 15000 und 7500 Fr. zur Verteilung. Deutsche 
Bewerber 'erhalten die Unterlagen durch die Gesandtschaft 
von Uruguay in Berlin, Kronprinzen-Ufer 25· -
In einem Wettbewerb des Bayedlchen Architekten- und 
Ingenieurvereins betr. EntwUrfe für ein. Rathaul in Frelling 
liefen 35 Arbeiten ein. Den I. P~els errang Hr. Arc~. 
Schulz in München, den H. PreIS Hr. Ar~h. Senf 10 
Lindau und den IIl. Preis Hr. Arch. Troost In München. 
Eine lobende Erwähnung fanden die Entwürfe der Hrn. 
Gebr. Rank, Ass. Blumentritt und Arch. Knöpfle, 
sämtlich in München. - ___ _ 
Personal-Nachrichten. 
Hof verliehen. Dcr Reg.- u. Kr.-Bauass. Hof in Speyer ist nach 
Laodshut versetzt; der Hauamtsass. Rh ein b erg e r in Passau ist 
z. Reg.- u. Kr.-Bauass. für das Landbfch. der Reg. derPfaJz be-
fördert· der Staatsbauassist. B ri 11 in Nürnberg ist z. Ass. beim Land-bauamt~ Passau ernannt. - Dem Staatsbauassist. Kai se r in Kaisers-
lautern ist die Assessorstelle beim Landbauamte Freising verliehen. 
Der Eisenb.-Betr.-Dir. Ei c k e m e y e r in Würzburg ist unt. Ver-
leihung des Tit. eines Kgl. Ob.-Reg.-Rats in den Ruhestand getreten. 
Bremen. Der Ob.-Ing. S ü c h tin g ist z. Dir. des Elektriz.-
Werkes und der Reg.-Bmstr. Hot zen z. Bmstr. bei der Poliz.-
Dir. ernannt. 
Preussen. Aus Anlass des Uebertritts in den Ruhestand ist 
verliehen: den Geh. Brtn. S c h a per in KOln, S c h w e dIe r u. 
C r ü ger in Erfurt, G rap 0 w in Berlin, S p 0 e r e r in Koln a. Rh. 
und Holzheuer in Danzig, sowie dem Reg.- u. Brt. Massalsky 
in TiIsit der Rote Adler· Orden III. KI. mit der Schleife; - dem 
Präs. der kgl. Eiseub.-Dir. in Bromberg Na um an n der Kgl. 
Kronen-Orden 11. KI. mit dem Stern; - den Ob.-Brtn. van den 
Be r g h in Elberfeld, K 0 C h in Danzig und Ra m m in Magdeburg 
der Kgl. Kronen-Orden .H. KI.; - den Reg:- u. B~n. K a erg e r 
in Altona und Hanke 10 Dortmund, den Elsenb.-Drr. Memmert 
in Oppum und B 0 c k e r in Witten der Char. als Geh. Brt.; -
dem Eisenb.-Bau- u. Betr .. lnsp. Auf f e r man n in Essen a. R. der 
Char. als Brt. 
Den Wasser-Bauinsp. ~rtn. Jensen in Flensburg und jacob 
in Liegnitz, sowie dem Bauinsp. Brt. L '0 dem a n n in Berlin, aus 
Anlass ilIres Uebertritta in den Ruhestand, dem Kr.-Bauinsp. Brt. 
D i t t m a r in Jüterbog, dem Wasser·Bauinsp. 13rt. D 1l i s in Leer 
dem Kr.-Bauinsp. Rieck in Birnbaum und dem Stadtbrt. Heuser 
in Aachen ist der Rote Adler-Orden IV. Kl.j - dem Reg.-lI. Brt.1 Geh. Brt. BaI zer in KOln der Kgl. Kronen-Orden UJ. KI. unQ 
dem Stadtbauinsp. F r e y g a n g in Barmen ist der Kg\. Kronen-
Orden IV. Kl. verliehen. 
Die Erlaubnis zur Anlegung der ilInen verliehenen nichtpreuss. 
Orden ist erteilt und zw.: dem Reg.- u. Brt. R i e k e n in Görlitz 
des Ritterkreuzes I. Kl. des Kgl. Sächs. Albrechtsordens; dem Ob.-
Brt. W i I dein Erfurt, den Eisenb.-Dir. B r e t t man n und H ü t t i g 
in jena der aus Anlass des 50jähr. Reg.-Jubiläums des Herzogs 
von Sachsen-Altenburg gestifteten Erinnerungs-Medaille; dem Ob.-
Brt. Ra m m in Magdeburgund dem Geh.-Brt. Alk e n in Hannover 
des Ritterkreuzes I. Kl. des Herz. Braunschweig. HausordeIllHeinrichs. 
des LOwen; dem Garn.-Baubeamten, Brt. Atz e r t. in Metz de~ 
Ritterkreuzes I. Kl. des Grossh. Bad. Ordens vom Zährmger LOwen , 
dem Ob.-Brt. a. D. Rau c h f u s s in Kiel des Kais. Russ. St. Anoen-
Ordens III. Kl.; dem Prof. Geh. Reg.-Rat R e u I e a. u x in ~erlin 
des Kommandeurkreuzes I. Kl. des Kgl. Schwed. Wasa-Ordeils. -
Dcr Reg.- u. Brt. B r e u s i n g in Hannover ist ,z. Geh,. Brt. 
und vortr. Rat im Min. der offeDtl. Arb. erf!ADJlt. . Q~ .Brt.. 
H'c, n th u m b in Münster ist der Cbar. aJs Geh. Brt. und dem 
Eisenb.-Dir. Franclten berg in Altona. ds.Char. a.Is Brt. verliehen. 
Sachsen. Den nachgen. Beamten' ist die Erlautnn. zur All<-
nahme u. Tragen der ihnen verliehenen Auszeichnungen erteil't! 
dem Ob.·Brt. Dan n e n f eis e r in Leipzig, dem Fin.- u. Brt. 
Fr i e d r ich, dem Stadtbrt. Ob.-Brt. K let t e und den Stadträten, 
Brtn. A d am u. R ich t e r in Dresden des Kgl. Preuss. Roten 
Adler-Ordens IV. KI.; dem Masch.-Insp. Me y e r in Dresden des 
Kgl. Preuss. Kronen-Ordens IV. KI. 
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. Zmstr. Fr. In Zeuthen. Die Fassung der Police-Be-
dingung ist zweideutig. Die Versicherungs-Gesellschaft wird ~eren 
strenge Auslegung verlangen und auszuführen versuchen, dass sie nur 
für Haftschäden aus Gesetl v. 7. juni 1871 und für Ansprüche aus 
Gesetz v. 6. Juli 1884 §§ 96-98 einzutreten brauche, die üb~gens 
jetzt durch Gesetz v. 30. Juni 1900 ersetzt sind. Folgt der Richter 
dieser strengen Auslegung, so muss er Ihnen den Anspruch ~uf 
Ersatz der 65,70 M. versagen, weil dieselben ihre Stütze weder Im 
Gesetz v. 7. juni 1871 § 3, noch im Gesetz v. 6. Juli 'BB4 §§ 96 
bis 9B finden sondem eine Zwangsvorschrift des letzteren Gesetzes 
§ 5, Ab •. 9,' zur Grundlage haben. Ueberwiegeud pfleg«;n jedoch 
die Gerichte die Police-Bedingungen in. aUldehneod.em SlOne !,us-
zulegen. Ein geschickter Sachwalter Wird Ihnen leIcht zum Siege 
verhelfen - K. H·e. 
Hrn: Arch. A. W. in BerUn. Da die beiden in Ihrem Atelier 
für Architektur BeschAftigten auch bei der Leitung von Bauten tätig 
und in dieser Eigenschaft die Bauplätze zu betreten veranlasst sind, 
konnen sie bei Ausübung ihrer Berufsverrichtungen Bauunfälle er-
leiden und liegt für sie der Fan des Gew.-Unf.-Ges. vom 30. Juni 
1900 vor. VerunglOcken sie auf den Bauten, so haben sie Anspruch 
auf Schadloshaltung. Seit nun die Gerichtshöfe sich auf den Stand-
punkt gestellt haben, dass der Arbeitgeber aus eigenen Mitteln Dem 
ersatzpflichtig ist, welcher Fürsorge -Ansprüche besessen haben 
:würde, we~lD der ~eitritt zur Berufsgenossens~haft erfolgt ~äre, 
1St es für Sie allerdmgs ratsam, Ihren Betrieb bel der nordostllchen 
Baugewerks-Berufsgenossenschaft anzumelden. Dieselbe würde zwar 
befugt sei!! Ihre Mitgliedschaft abzulehnen. Täte sie dies, so ge-
winnen Sie dadurch den sicheren Vorteil der etwaigen Schaden-
Ersatzklage Ihres verunglückten AngeBt~llten durch den Einwand 
zu begegnen, dass Sie an der ausgebliebenen Unfailsfürsorge 
schuldlos sind. - K. H-e. 
Anfragen an den Leserkreis. 
WeIcher Putz eignet sich am besten zur Verwendung in Essig-
fabriken, wo der Kalkmörtelputz von der Essigsäure vollstAndig 
zerstOlt wird? W. in Aue. 
Bayern. Der Bauamtm. Eis e n b i e g I e r in Hof ist s. An-
trage entapr. in den Ruhestand getreten; dem Reg.- u. Kr.-Bauas.s. 
D i t t m a r in Landshut ist die hierdurch erled. Bauamtm.-Stelle 10 
Inhalt: Die BesltzuDg der Frau Baurat E. Wentzel- ~ec~ann in 
Neubabelsberg bel Berlin (Schluss.) _ Mitteilungen aua Veremen. - Ver-
mischtes. - Bacherachau. _ Prelabewerbungen. - PersoDal·Nachrlchten. 
- Brief- und Fragekuten: 
Verlag der DeDtschen Banzeltnn&. G. m. b. H., Berllu. FQr die Redaktion 
"erantwortL Albert HOfmann, 'BerUIl. Druck VOll Wilh. -<ire"e, Berlill. 
No. 80. 
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Die Pauluskirche in Basel. 
Architekten: C u r j e 1 & M 0 s e r in Karlsruhe in Baden, 
(Hitrzu eine Bildbeilage und die Abbildungen S. 520 und 521.) 
lIlen Auftrag zur Errichtung der zweiten pro- zu einer zentralen Lösung der Grundrissanl~ge ~er­testantiscben Kirche in Basel der Paulus- anlasst und auch der ausgeführte En,twurf zel~t d!ese kirche, erlangten die Architekten CurJ' e l & Lösung in einfachster und doch wledekrum m. ehlll~r , , " ' F 'f h' G dgedan en relC 1ll Mosel' III Karlsruhe 1. B. nach einem sehr reIchen orm: em ac 1m, run, r ~iner rak-ehrenvollen Siege in einem durch zahlreiche der Hinzufügung von Bauteilen, d!e aus~e kQ~stle­
Teilnehmer beschickten W~ttbewerbe, welchen das t~schen Z:weck~estim11lung zuglel~h :I~eder Kirche 
Baudepartement Basel-Stadt 1m Jahre 1896 ausgescbrie- nschen ZIele dIenen konnten. DIe ~ g n weiter die . b~n hatte. Unter 56 Entwürfen befanden sich 2 Ent· in einer langen Strassenflu~ht =~r lic~e Massenent-
würfe der genannten Verfasser, von welchen der eine Veranlassung, dem Aufbau eme dgd r Vierungsturm. 
mit dem 1., der andere mit einem TI. Preise ausge- faltung zu geben, und so, enktst.an ngee\vöhnliche und 
, h d D 'd D' Gd' n1 ge 1st eme u zelC net wur e, er mit em I. Preis gekrönte Ent- le run nssa a d d k n als in der Einzel-
wurf gelangte mit nur unwesentlichen Aenderungen nicht. so sehr)n ihre~ Grun ;e da;n V~rzüge der Anlage. 
zur Ausführung; es ist der in den beistehenden Ab- ausbIldupg lieg~n.~e bvst:~al~~ an welcher seitlich ge-
bildungen verwirklichte Entwurf. Durch eme dreIteIlige d 0 E ~ren des Haupt- und des 
Die Form der Baustelle - an der Arnold-Böcklin- rade Tre'ppenl~ufe zu tn ~~an in das kurze Haupt-
Strasse und dem Steinenringweg - hatte die über- QuerschIffes he~end·ge ani~äUmige Vierung übergeht, 
wiegende Mehrzahl der Teilnehmer des W ettbewerbes schiff, welches In Ie we 
~~~~~Jf!fl''';'~~.~'~'''''J JE PAULUSKIRCHE IN BASEL. 
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die aus Langschiff und Querschiff gebildet wird. Die Linienfluss unterbrechen; und das ist anderseits der 
beiden Querschiffarme sind absidenförmig im halben eingeknickte Turmhelm, dess~n Masse durch die Ein-
Sechseck geschlossen. In der Hauptachse, in einer ziehung etwas zu fein erschemt für den geschlossenen 
flachen Altarnische, liegen Altar, Kanzel, Orgel und Unterbau. Doch es soll das letztere lediglich eine 
Orgelempore, hintereinander und übereinander zu einem persönliche Ansicht sein, man kann darüber vielleicht 
bedeutungsvollen architektonischen Gesamtbilde auf- auch anderer Meinung sein. 
steigend. Die Altarwand ist in ihrer IIöhenentwicklung Der Aufbau ist in einem freien romanischen Stil 
möglichst eingeschränkt, von stark persönlicher 
um über ihr die Chor- Färbung gehalten. Der 
abside in ihrer vollen mächtige Vierungsturm 
räumlichen Wirkung ist zugleich Glockenturm 
zur Geltung kommen zu und erhebt sich bis zu 
lassen. Alle vier Arme einer Höhe von 63 m. 
des Grundriss-Kreuzes Er enthält zwei Ge-
sind mit Emporen be- schosse; das oberste, 
dacht; zu den Seiten sich in reich verzierten 
. der Chorabside liegen Bogenstellungen nach 
wiederum Emporentrep- aussen öffnend, ist das 
pen. Die Treppen-An- Glockengeschoss für 5 
lagen dienen zugleich Bronzeglockeu, das un-
als Widerlager für die tere das Uhrgeschoss. 
weit gespannten Ge- Alle 4 Turmseiten ent-
wölbe, mit welchen die halten ein Zifferblatt, 
ganze Kirche überdeckt und die Zilferblätter wie 
ist. Unter der Orgel- die Endigungen der 
empore befindet sich ein Turmecken sind mit 
abgeschlossener Raum einem der reizvollsten 
für kleine Andachten, Flachornamente um-
Taufen, Hochzeiten und rankt, das je gezeichnet 
andere kirchliche Hand- worden ist. In das Ge-
lungen mit geringererBe- schlinge desO rnamentes 
sucherzahl. - Der Auf- der Turmecken sind 4 
bau ist die streng logi- Frauengestalten verwo-
sche Weiterentwicklung ben, die Freude, die Zeit, 
desGrundrissgedankens. die Not und den Tod 
Alle Teile des Grundris- kündend. 
ses kommen nach ihrer Bemerkenswert i t die 
Bedeutung und Bestim- i~~~~~~i~l~~~~~~~~~~~~~~n aus dem nebenstehenden mung im Aufbau zu kla- Schnitt hervorgebende 
rem Ausdruck. Es ist Art, wiedieTurmmassen 
dieses Gotteshaus daher auf dieEckpfeiler derVie-
eine ungemein dW'ch- rung übergeleitet sind. 
~ ____ ~~ __ ~'e __________ ~2o.M 
sichtige Anlage, ein Muster vop y.rahrbeit ~es archi- Die Turmecken sind unmittelbar über dem Schiffdach 
tektonischen Ausdruckes. ZweI DInge nur slOd es, die durch die .bereits genanntenTürmcben verstärkt, weIche 
den harmonischen Eindruck etwas stören: das ist ein- kuppelartJg abgedeckt und durch die Symbole der Evan-
mal die Lösung der dem Vierungsturm .vorgelagerten, gelisten bekrönt sind. An den Unterbau des Turme 
die Ecken des Turmes begleitenden Pfel~er, die in der legen sicb die Dächer der Kreuzarme und die Kreuz-
Art, wie sie aus dem Schiffdach hervordnngen und na- arme selbst. Sie sind völlig durchbrochen und geben 
mentlich den Diagonalumriss beeinflussen, den schönen dem Inneren ein reichliches Licht. Die Vorhalle )st 
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n~ch ~ussen durch ~ine reiche dreiteilige Portalbildung malerischer Weise. Die GiebeUront der Hauptfassade 
mIt Giebel au?gez~lChnet, über welcher eine grosse ist bekröI.1t v~n de~ Erzengel Michael, dessen bewegte 
Fensterrose LIcht 10 das Hauptschiff einlässt. Diese Haltung in emem mteressanten Gegensatz zu der ein-
VorhaIle und die ~ufsteigenden Treppenläufe umsäumen fachen Linie des aufsteigenden Giebels und zu den 
den vorderen TeIl des Langschiffes in anziehender und strengen Linien des Vierungsturmes steht. _ 
(Schluss folgt.) 
Ein Bayerisches Staatsministerium für Verkehrs-Angelegenheiten. 
1~:l]lem bayerischen Landtage ist bei seinem Zusammen- dem mächtig herangewachsenen Verkehrswesens. Das 
tritt ~oeben der Voranschlag des Staatshaushaltes Schwergewicht der Gesamtverwaltung liegt zurzeit sowohl 
für die 27. Finanzperiode, d. h. für die Jahre 1904 bei den Staatseisenbahnen, als bei den Posten nnd Tele-
und 1905 zugegangen in welchem für das neu zu schaffende ~raphen in der Generaldirektion. Dem Ministerium 
Ministerium für Verkehrs angelegenheiten als Jahreserfor- Ist nur die oberste Leitung und Aufsicht vorbehalten, auf 
dernis die Summe von 233 080 M. eingesetzt ist. In einer be- die regelmässige Abwicklung der laufenden Verwaltungs-
sonderen Denkschrift wird die Notwendigkeit der Schaffung geschäfte nimmt dasselbe keinen unmittelbaren Einfluss. 
des neuen Ministeriums mit der steigenden Entwicklung Noch weniger ist die Verwaltungstätigkeit der beiden 
und Bedeutung des Verkehrswesens und mit der Ueber- Generaldirektionen durch selbständigere Verwaltungs-Be-
lastung des Ministeriums des Kgl. Hauses und des Aeusse- fugnisse der ihnen untergebenen äusseren Behörden ein-
ren, welchem die Eisenbahnverwaltung bisher unterstellt geengt. Alle wichtigeren Fragen werden von der Zentral-
war, begründet. Wir entnehmen den .M. N. N." die stelle behandelt und von den äusseren Verwaltungs-Organen 
nachstehenden näheren Mitteilungen über den Inhalt der nur vorbereitet. 
Denkschrift. So vorteilhaft diese weitgehende Zentralisierung des 
Neben den schon erwähnten Gründen für die Not- Dienstes unter den früheren einfacheren Verhältnissen 
wendigkeit der Errichtung eines neuen Staats ministeriums wirkte, so schwierig hat sich deren Durehfllhrung allmählich, 
wird betont, dass auch die Bedeutung des Verkehrswesens wenigstens bei der Staatseisenbahn-Verwaltung, mit der 
und im besonderen der staatlichen Verkehrsunternehmun- Steigerung der Verkehrsanforderungen gestaltet. Sie hat 
gen im heutigen öffentlichen Leben gebieterisch darauf zunächst eine unverhältnismässig starke Vergrösserung des, 
hinweise I dass der Verkehrsabteilun~ eine selbständige Personalstandes der Generaldirektion zurfolge gehabt, die 
Stellung IDnerhalb des Gesamt-Staatsmmisteriums verliehen wiederum nachteilig auf die Beweglichkeit dieser Zentral-
und dadurch der oberste Leiter diese Abteilung in den stelle und auf die Einfachheit und Raschheit des Geschäfts-
Stand gesetzt werde, demselben seine volle Kraft unein- ganges einwirkte. 
geschränkt zu widmen. Eine steti~ voransehreitende Ent- Die künftige Organisation der Staatseisen-
wicklnng des Verkehrswesens, seme Anpassung an die bahn-Verwaltung soll nun in der Richtung in Angriff 
Errungenschaften der Technik und an die Bedürfnisse des genommen werden, dass die gesamte Zentralverwaltung 
Wirtschaftslebens, nicht minder aber auch die finanzielle ausschliesslich in der Hand des Ministeriums vereinigt 
Prosperität der staatlichen Verkehrsunternehmungen ge- wird, sowohl die General-Direktion, als auch die 10 Eisen-
hört zu den wichtigsten Fundamenten der wirtschaftlichen bahn - Betriebsdirektionen aufgelöst und für die Wahr-
und damit auch der politischen Selbständigkeit eines Landes. nehmung aller nicht unbedingt zentral zu behandelnden 
Als Termin für die Errichtung des neuen Verkehrsmini- Geschäfte der Betriebsverwaltung 4-5 Eisenbahn-
steriums war früher der I. Jan. 1905 gedacht. Die durch Direktionen geschaffen werden. Den Eisenbahn·Direk-
den Wechsel in der Leitung des Staats ministeriums des tionen werden als ausführende Verwaltungs- und Auf-
Kg!. Hauses und des Aeusseren geschaffene Lage drängt sichtsorgane Betriebs-, Bau-, Maschinen- und Werkstätte-
aber dazu, die fragliche Aenderung zum frühest möglichen Inspektionen beizugeben sein, die nur kleine Dienst-
Zeitpunkte bereits zum 1. Jan. 1904 durchzuführen. bezirke und einige wenige Nebenbeamte erhalten sollen 
Was das Arbeitsgebiet des neu zu bildenden Ministe- und deren Vorstände die unmittelbare Leitung und Ueber-
riums anlangt, so wird dasselbe seine Hal1ptbestandteile waehung des Vollzuges zu übernehmen und die Ver-
naturgemäss dem Staatsministerinm des Kgl. Hauses und waltungsjteschäfte kleinster Art in steter enger Fühlung 
des Aeusseren zu entnehmen haben. Aus diesem müssen mit den äusseren Dienststellen auf die einfachste Weise 
auf das neue Ministerium übergehen: und soweit irgend tunIich persönlich und mündlich wahr-
a) die Staatseisenbahnen mit den ihnen angegliederten zunehmen haben werden. Die Aufgaben der bisherigen 
Verwaltungszweigen, nämlich dem Betriebe des Ludwig- Generaldirektion werden sonach zumteil an das Ministerium, 
Donau-Main-Kanales, der Bodensee-Dampfschiffahrt und zumteil an die Eisenbahndirektionen, die Aufgaben der 
der Ketten·Schleppschiffahrt auf dem Main; 10 Eisenbahnbetriebs- Direktionen aber zumteil an die 
b) die Posten und Telegraphen nebst dem Tele-phon- neuen Eisenbahn-Direktionen, zumteil an die Inspektionen 
wesen; übergehen. Letztere haben auch einen mehr oder min-
e) die Aufsicht über die Privat-Eisenbahnen einseh!. der grossen Teil derjenigen Verwaltnngsauf~aben mit zu 
der Strassenbahnen ; übernehmen, die bisher von den grösseren Stationen, den 
d) die Beaufsichtigung des Schiffahrtsbetriebes auf Staatsbahn-Ingenieuren und den Vorständen und Ver-
Binnenseen, Flüssen und Kanälen. waltungsbüreaus der Werkstätten wahrgenommen wurden. 
Ausserdem wird die Verwaltung des Frankenthaler Der Stellenaufbau der Staats Eisenbahnverwaltung 
Kanales vom Kgl. Staatsministerium der Finanzen abzu- wird sich hierbei sehr einfach und folgerichtig gestalten. 
trennen und dem neuen Verkehrsministerium zu über- Die Verteilung der Verwaltungs,:r~eit .an eine kräft!ge 
weisen sein. Zentralinstanz - <Jas VerkehrsmlDlstenum -, an eIDe 
Die Vereinigung weiterer Verwaltungsgebiete mit dem mässige Zahl von leistungsfähigeJ.l Mit~elstellen :- die 
Verkehrsministerium, insbesondere die mehrfach a~ge- Eisenbahndirektionen - und an elOe Vielzahl kleIDerer, 
regte Ueberweisung des inneren Staatsbauwesens, sei es aber leicht beweglicher örtlicher Verwaltungs- und Voll-
in seiner Gesamtheit einschliesslich der Bau-, Strassen- zugsorgane - die Inspektionen - wird in h.öherem Mas~e 
und Wasserpolizei, sei es nur zu einem Teil, kann, wie als irgend eine andere Verwaltu~gsform .dIe Gew~hr für 
die Denkschrift ausführt, zunächst nicht ins Auge j?;efasst eine zweckentsprechende und wlrtschafthche AbWicklung 
werden. Im übrigen ist hervorzuheben dass das Staats- des Dienstes bieten. 
Ministerium des Kgl. Hauses und de; Aeusseren auch Was die künftige Organisation der. Post- un.d 
nach Errichtung e!nes neuen Verkehrs ministeriums in Ver- Telegraphenverwaltung betrifft, so Wird all;ch die 
kehrsangelegenheiten noch stark beteiligt bleiben wird. Generaldirektion der k. Posten und Telegraphen mit dem 
Dies gilt in erster Linie von dem Abschluss von Staats- Inslebentreten der Neuorganisation der V.erkehrsans!alten 
verträgen, dann aber auch von den zahlreichen Korre- aufzulösen sein. Ihre Geschäfte werden 1m wesentlichen 
spondenzen ~nd Verhandlunge.n, die sich in Verkehrs- auf das Ministerium übergehen. . . 
Angelegenheiten - sowohl mit den Reichsämtern und Der Wirkungskreis des künftigen Verkehr~-MIJ.lI­
anderen deut~chen Bundesstaaten - als auch mit fremden steriums wird über den Rahmen der ~ufga~e, die bls-
Regierungen fo~t~eset~t erg~ben.. her der Mmisterialinstanz zufiel, erhe~hch hlDa~sgehen. 
Das neue Mlmstenum Wird die Bezeichnung König- Denn das Verkehrsministerium wird meht nur dl.e Fu~~­
liches Staatsministerium für Verkehrsang"elegen- tionen einer obersten Aufsichtsstelle, ~onde~n gleichzeitig 
heiten" erhalten. Die Schaffung eines eigenen Verkehrs- auch die Funktion der obersten betriebsleitenden Stelle 
Ministeriums wird auch die Inangriffnahme der Neu- für die Staatseisenbahnen und die Post- und Telegraphen-
organisation der Verkehrsverwaltung ermöglichen. Die Verwaltung auszuüben haben. 
zur Zeit bestehende Verwaltungsordnung für die Ver- Es muss daher darauf Bedacht gen0r.nmen ,,!e~den, ~en 
kehrsanstalten beruht in ihren wesentlichen Grundzügen Minister durch die Schaffung selbständiger MlDlsterial-
auf der Organisation vom Jahre 1875. Sie entspricht heute Abteilungen für den Eisenbahnbetrieb, das Eisenba~n­
nicht mehr den Verh1lltnissen und Bedürfnissen des seit- und Postbauwesen und den Post- und Telegraphenbetneb 
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und die Vorstände der Ministerial-Abteilungen wiederum 
durch Schaffung selbständiger zentraler Verwaltung s-
ämter (z. B. eines zentralen Tarif-, Abrechnungs-, Wagen-
amte:; usv:" ) von Geschäften ~inder wichtiger Art nach 
MöghchkeIt zu entlasten und sie dadurch in den Stand zu 
setzen, ihre ganze Arbeitskraft den grossen und grund-
sä~z~chen Fragt:n zu widJ?en. Immerhin wird jedoch dem 
Mlll1ster und semen Abteilungen eine ungewöhnlich grosse 
Geschäftsaufgabe verbleiben und der ministerielle Ver-
waltungskörper für das Verkehrswesen eine grössere Zahl 
v~>n Referenten u~d Hilfsbeamten erfordern, als sie irgend 
eInes der zur Zelt vorhandenen bayerischen Staatsmini-
sterien besitzt. Dafür wird aber anderseits dem Minister 
selbst ein starker unmittelbarer Einfluss auf die gesamte 
Verkehrsverwaltung und die Möglichkeit einer kräftigen 
Initiative in allen wichtigen Fragen in weit höherem 
Masse als bis-
her ermöglicht, 
und er wird 
iu den Stand 
gesetzt, alle Fä-
den der weit-
verzweigten 
Verkehrs-Ver-
waltung tat-
sächlich in sei-
ner Hand zu 
vereinigen. 
Ein Ueber-
gangs·Stadi-
um bis zum 
lnslebentreten 
der künftigen 
Ueber den per s öhalbedad des hetten Ministeriums 
besagt die Denkschrift: Es ist angeno.mmen,. dass das 
Verkehrsministerium im Uebergangsstad\U!D, ~: I. yor der 
Neuorganisation der Verkehrsanst~ten, mit Ruc~slc~t auf 
den vorläufigen Fortbestand der belden Generaldlrek~onen 
mit einem Stande von 20 Beamten für den Refer.atsdlenst, 
17 Beamten für den Bureau- und formellen Dienst und 
einem Botenpersonal von 6 Bediensteten das Auskommen 
finden wird. Als Referentenposten wurden in dem Etat-
voranschlage wie bei den übrigen Staatsministerien im 
allgemeinen Ministerial- . und 0l?er . Regierungsratstelle!l, 
übergangsweise auch eme Regierungsratstelle, für die 
Referatshilfsarbeiter DirektionsratsteIlen, für den Bureau-
und formellen Dienst die Stellen von Geheimen Sekretären, 
Registratoren, Kanzlei·Sekretären usw. vorgesehen. 
Es bleibt dem Minister vorbehalten, bei eintretender 
Notwendigkeit 
weitere Beamte 
der Verkehrs-
verwaltung zur 
Dienstleistung 
in das Ministe-
rium einzube-
rufen. Eine sol-
che Verwen-
dung von Be-
amten der bei-
den General-
direktionen im 
Verkehrsmini -
sterium wird 
sich im übri-
gen auch da-
durch ergeben, 
dass schon im 
U ebergangssla-
dium eine all-
mähliche Ver-
schmelzung 
dieser Zentral-
stellen und 
zwar vor allem 
derStaatsbahn-
General-Direk-
tion mit dem 
Ministerialkör-
per einzuleiten 
sein wird. 
DieAuf-
gaben der 
Neuorgani-
s a t ion der 
Verkehrs-Ver-
waltung fasst 
die Denkschrift 
dahin zusam-
men, dass es 
Organisation 
ist dadurch be-
dingt, dass die 
endgiltigeFest-
stellnng des 
Organisations -
planes für die 
Verkehrs - An-
stalten so um-
fassende Vor-
arbeiten erfor-
dert, dass die 
neue Verwal-
tungs-Ordnung 
in keinem Falle 
vor Ablauf von 
2 - 3 Jahren 
wird in Kraft 
treten können. 
In der Zwi-
schenzeit wer-
den neben dem 
zu schaffenden 
Verkehrsmini-
sterium noch 
die beiden Ge-
neral-Direktio· 
nen als selb-
ständige Instan-
zen bestehen 
bleiben. Es 
wird jedoch 
ihreVerschmel 
zung mit dem 
Ministerium so-
fort einzuleiten 
und soweit 
möglich schon 
vor dem Ins-
Die Pauluskirche in Basel. A rchitekten : C u r j e l & Mose r in KariH ube, 
sich darum han-
delt, den ge-
samten Verwal-
tungs - Apparat 
einfacher zu 
gestalten und 
hierdurch ein-
erseits eine 
zweckentspre-
chendere Ge-
schäftsabwick_ 
lung herbeizu-
führ en, ander-
seits aber auch 
lebentreten der endgliltigen Neu-Organisation allmählich 
dnrchzuführen sein. 
Die Unterbringung des Verkehrsministeriums soll 
vom 1. Januar 1904 an zunächst im Gebäude der Gene-
raldirektion der ~taatseisenbahnen erfolgen. Nach Durch-
führung der Neuorganisation der Verkehrsanstalten ist die 
alsbaldige Herstellung eines Neubaues erforderlich, der 
den Gegenstand einer gesonderten Gesetzesvorlage bildet. 
h den hochan~e-wac senen Aufwand angemessen abzumindern. EIDe 
?er vornehmsten f\nfgaben des Verkehrs _ Ministeriums 
Im . UebergangsstadlUm wird darin bestehen, den Organ i-
satlO!lsplan auszuarbeiten, seine Durchführung vorzu-
b.ereIten und schon alsbald diejenigen Vereinfachungen 
emtreten zu lassen, die vor dem endgültigen Insleben-
treten . der neuen Verwaltungs -Ordnung ermöglicht wer-den können. _ 
Formenlehre für Baugewerkschulen. 
I'iiIls haben sich während der letzten 10-12 Jahre in g:ünden konnten mit dem Hinweis auf die Tatsache, dass llIJ!Jl den technischen Fachblättern, auf dem Katheder dl~se Formenlehre nicht mehr im Einklang stehe mit den 
und bei sonstigen Gelegenheiten mahnende Stimmen seit Jahrzehnten völlig gewandelten Anschaunngen über 
erhoben die für unsere Baugewerkschulen nach einer das 'Yesen baukünstlerischen Gestaltens, dass sie vielmehr dringe~d nötigen Reorganisation desUnterriChtes als e~n. ~est der immer mehr im Abblühen begriffenen 
der Bauformenlehre riefen und ihre Forderung be- klaSSIZistIschen Anschauung fortbestehen, ohne für die 
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heutige Praxis einen recht brauchbaren Wert zu bedeuten, 
und eher den Anlass . zur Entstehung von unglückse!igen 
verkehrten Bauerschemungen geben. Diesem berechtigten 
Verlangen nach. Beseitigung einer derartig veralteten 
Disziplin kommt Jetzt ein jüngst in Trewendt & Granier's 
Verlag in Breslau erschienenes Werkchen, betitelt: "Leit-
fadenderar-
chitektoni-
schen For · 
menlehrefür 
Baugewerk-
schulen", be· 
arbeitet von 
Prof. Bruno 
S pe c h t in 
Breslau *), ent-
gegen, bezw. 
bereitet den 
Weg zur Er· 
füllung dessel-
ben vor, sobald 
es die hoffent-
lich nicht lange 
ausstehende 
Einführung in 
den Unterricht 
erlangt hat. 
Prof. Bruno 
Specht ist einer 
der eifrigsten, 
wenn nich t der 
eifrigste Vor-
kämpfer in die-
ser schweben-
den Frage, und 
deshalb wohl 
in erster Linie 
berufen, an die 
Lösung derzeit-
gemässen Auf-
gab~ heranzu-
treten. Was er 
will,istamdeut-
lichsten aus 
dem den Leit-
faden beglei-
tenden Vor-
wort zu ent-
nehmen. Er 
strebt vorAllem 
die Beibrin-
gung gesunder 
Grundbegriffe 
über das We-
sen des schön-
heitlichen Ge-
staltens an und 
seine Methode 
besteht zu-
nächst in der 
sachlichen Er· 
klärungderFor· 
men aus den 
Bedingun~en 
des MaterIals, 
der Konstruk-
tion und des 
Zweckes, dann 
in der stufen· 
weisen Erklä-
rung der For-
men aus den 
allereinfach-
sten Anfängen 
heraus. 
Stützen in Stein und Holz, dann von der Gestalt und 
Gliederung der Umfassungen. Von den noch nicht er-
schienenen Teilen wird sich das dritte Bändchen mit 
der Bildung von Erkern, Veranden, Balkonen, Giebeln 
usw. befassen, und das vierte einen geschichtlichen 
Ueberblick der Entwicklung der Baukunst geben. 
Man ersieht 
aus dieser In-
halts - Angabe, 
dass der Stoff 
fürBaugewerk-
schulen mit reif-
licher Ueberle-
gung und hoh-
em Verständ-
nis für diese 
Lehr-Aufgabe 
ausgewähltist; 
man möchte 
nichts dazu fü-
gen, aber auch 
nichts entbeh-
ren; das was 
gegeben ist, 
muss gegeben 
werden, wenn 
alle bei bürger-
lichen Bauten 
vorkommen-
den wesent-
lichenFälle ge-
troffen sein 
sollen. 
Vortrefflich 
ist, umnureini-
ges herauszu-
heben, das Ka-
pitel über die 
Profile und die 
Entwicklung 
derselben aus 
der einfachen 
Abschrägun~, 
vortrefflich die 
für steten Ver-
gleich beque-
me Nebenein-
anderstellung 
gleichartiger 
Aufgaben in 
Stein undHolz ; 
vorzüglich ist 
dabei auch die 
Schwierigkeit 
überwunden, 
die bei die-
semSystem die 
gleichzeitige 
Berücksichti-
gung des Stil-
charakters der 
Renaissance 
und des Mittel-
alters herein-
trägt. Das Ka-
pitelüberHolz-
gesimse ist 
durch das Aus-
einanderhalten 
von Hauptge-
sims - Formen 
mit sichtbaren 
und verschal-
tenSparren,mit 
sichtbaren und 
Das ganze 
Werkchen zer-
fällt in 4 Teile, 
von denen bis jetzt nur die 
beiden ersten 
vorliegen. Der 
erste Teil be-
handelt ausser 
DIe Pauluskirche In Basel. Architekten: Cu r je I & Mo 5 e r in Karlsrube. 
verschalten 
Balken usw. so 
klar, wie es in 
diesem engen 
Rahmen über-
haupt möglich 
ist, gegeben. 
Ganz das Glei-
che kann vom 
a~geme~ E0leiteIl:dem und der Erklärung des Stilbegriffes: 
Die Profile rn Stern und Holz und die Gesimse in Stein 
und Holz. Der zweite Teil handelt zunächst von den 
*) Erster Teil, 48 S. 0,60 M. ; zweiter Teil, 39 S. ( ,55 M. -
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z~eiten Teil gesagt .wer.den ~nd hier ist ga~z besonders 
die einfache Art, wie die Stutze behandelt 1st, und das 
richtige Mass das hier eingehalten wurde, voll anzuerkennen. 
Das Inh~ltsverzeichnis gibt dann weiter Aufschluss 
über die Anordnung des Stoffes, die so getroffen ist, dass 
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vl?m Einzelnen und Kleinsten ausgehend allmählich zur 
BIldung des Ganzen fortgeschritten wird. Dieser Weg 
ist der gleiche, der auch im Sprachunterricht als der zu-
treffendste, sicherste und wohl auch der kürzeste bezeich-
net wird. Der Erlernung der Buchstaben Worte und 
Sätze dort entspricht hier die Aneignung de; Profile Ge-
simse und ganzer Architekturstücke in der gebra~hten 
Reihenfolge. 
zeine arbeiten und doch im Stande sein kann, seine Ge-
danken deutlich genug auszudrücken. . 
Der Leute, selbst der Fachleute, sind heute noch nicht 
wenige, für welche die Baukunst erst bei der sogenannten 
Kunstform anfängt und welche die wichtigste Arbeit, die dem 
A!ll~gen dieser Kunstformen a!l den Baukörper vorangeht, 
volhg zu übersehen pflegen, Ja überhaupt nicht ahnen. 
Diesen Leuten, sofern sie Bauleute sind. wäre es gesund, 
wenn man ihnen das gefährliche Spielzeug, Bauformen 
genannt, scheinbar jZanz nehmen würde, damit ihre Auf-
merksamkeit ausschliesslich gerade auf das, was sie zu 
tlbersehen pflegen, das aber wichtiger und unentbehrlicher 
ist, als die Einzelform, gerichtet werden könnte, nämlich 
auf die Bewältigung dessen, was den Augenein-
druck "Haus· hervorbringt. Dann wtlrde bald auch 
das verschwinden, was man immer noch so häufig an-
treffen kann, dass das .Haus· von sogenannter Archi: 
tektur förmlich aufgezehrt oder hinter lauter 
Architektur so versteckt wird, dass man Mühe 
Wie muss es erst in Zeiten der Blüte der Kunst, wie 
sie sich in der Einheit eines Stiles ausgeprägt hat, eine 
Lust gewesen sein zu gestalten, in Zeiten, W? d~s, 
was man heute Kunst oder Slilform nennt, garDlc~t m 
Frage stand, sondern wo diese Dinge unbewusst Elg~n­
tum jedes Einzelnen waren und wo der Sinn sich unel?-
geschränkt in die Sache selbst versenken konnte, um sie 
in ihrer ganzen Tiefe und Wesenheit zu durchdringen. Ja, 
nur auf solchem Wege mögen Kunstwerke entsteh<;n 
können, die so wahrhaft überzeugend wirken, wie die 
Gebilde der Natur selbst. 
hat, es herauszusehen. " 
Soll es aber dahin kommen, so ist es vor allem nötig, 
dass auch im Unterricht die Baukunstform endlich" ein-
mal in die sekundäre Stellung, die ihr zukommt, so be-
stimmt und überzeugend als möglich zurückgedrängt wi~d. 
Ein wirksamer Schritt nach dieser Richtung vorwärts Ist 
ja schon durch das in dem Leitfaden Bruno Specht's durch-
geführte Angliedern der Bauform an Konstruktion und 
Material gemacht. Aber sollte man in der Schule nicht 
gleich ganz radikal vorgehen und das Wort Bauformen-
lehre als selbstverständliches Lehrfach nicht besser ganz 
verschwinden lassen? Das was nötig ist, hierüber zu lehren, 
liesse sich zum allergrössten Teil in der Baukonstruktions-
lehre unterbringen und das Uebrige könnte unter einem 
unverflnglicheren Titel, etwa als .Anleitung zum Ent-
werfen-, im Unterricht auftreten. 
Wie am Baume die Blätter die äussersten und letzten 
Triebe sind, aber doch durch ihr Fehlen im Winter ~en 
Begriff nBaum" nicht aufzuheben vermögen, ebenso smd 
am Bauwerk die Gliederuugen die letzten Ausklänge der 
Baumasse und ihr Fehlen vermag ebensowenig den Be-
griff "HausK zu verändern. Dementsprechend würde man 
gut tun, den natürlichen Entwicklungsgang auch in der 
Schule einzuhalten und das, was das Grundlegende und 
Ursprüngliche ist, .das Haus als Ganzes·, aach zuerst 
und daran u.nzertrennlich angeschlossen erst das, was die 
Entwicklung allmählich an ihm herausgebildet hat, nachein-
ander vorzubringen. Dann kann und wird es nicht mehr vor~ 
kommen wie jetzt so oft, dass man die Hauptsache aber der 
Nebensache) das Primäre über dem Sekundären vergisst. 
Wenn lch den gegenwärtigen Anlass benutzt und die 
Frage aufgeworfen habe, ob der vom Verfasser des Leit-
fadens gewählte Lehrgang vom Kleinsten zum Grösseren 
auf das Ganze vorschreitend wohl der beste sei, oder 
auch andere Wege gangbar seien, so tat ich das, weil mir 
die Frage höchst zeitgemäss erscheint und ich sie für die 
gesunde Weiterentwicklung des begonnenen ersten Schrittes 
einschneidend halte und weil ferner ich mich selbst schon 
vielfach mit ähnlichen Gedanken beschäftigt habe und 
gerne auch einen Baustein zum Gelingen des unternomme-
nen Werkes beitragen möchte. Und wenn ich dabei zu 
einem anderen Ergebnis als der Verfasser gekommen bin, 
so möge er mir das nicht als Absicht anrechnen, sein un-
bestrittenes Verdienst irgend schmälern zu wollen, ~on-
Der Kern dieser .Anleitung zum Entwerfen wäre da!':, 
~as auf S. 32-33 dC?s Leitfadens, zweiter Teil, gebracht 
Ist; es braucht das hier Gebotene nur noch erweitert und 
vertieft zu werden. 
Das, was der naiv betrachtende Mensch zunächst als 
Augeneindruck empfängt, ist, wie gesagt das Haus als 
Ganzes und seine zunächst gesehenen Teile sind die auf. 
gehenden Massen bezw. Wände einerseits und das ab-
schliessende Dach in seiner Vielgestaltigkeit anderseits; 
~ann sind es die Formen der nackten Oeffnungen und 
Ibre gegenseitige Lage in den Umfassungen, sind es Aus-
bauten wie Balkone, Erker, Giebel usw. und zuletzt erst 
werden Gliederungen und Profile gesehen. Die erstge-
na!lnten gröberen Teile aber sind die Elemente, mit denen 
beim Entwerfen zuerst gearbeitet werden sollte, bis sie 
Gestalt gewinnen, ohne dass man vorerst auch nur eine 
Kunstform dazu anzuwenden braucht. Sind an einem 
Bauwerke diese eben erwähnten grundlegenden Gestaltun-
gen nicht geglückt, so ist keine nachträgliche Gliederung 
mehr im Stande, deu verfehlten Körper fehlerlos zu 
machen oder das Verfehlte an ihm zu bemänteln. Besitzt 
aber der Körper dagegen selbst eine angenehme G«;staltt so lassen sich die Gliederungen, wenn sie verständmsvol 
zum Zweck der Verstärkung des in der Mass~nanlage 
beabsichtigten Eindruckes angewendet ~erd~n, wie selbst-
verständlich zwanglos anlegen, so ~ass sie wie verwachsen 
aussehen mit dem Körper, dem sie angehören. 
In der Praxis sind wir heute schon auf dem Stand-
punkt angelangt, dass die Gliederun~en mehr und. mehr 
dem individuellen Empfinden des Emzelnen anhelm ge-
geben sind, und es ist eine ~r?sse Beruhigung zu bem~r­
ken, mit welch' geringem positiven Formenvorrat der Em-
dem überzeugt sein, dass ich trotz dieser kleinen Meinnngs-
Verschiedenheit mich doch über die zuerst von seiner Selte 
geschehene verdienstvolle Tat von ganzem Herzen freue. 
. Die angeschnittene Frage hat mit dem Inhalt d~s 
Specht'schen Leitfadens tatsächlich auch nichts zu tun, sie 
ist vielmehr eine Frage nach der Form, in welcher der 
vortrefflich ausgewählte Stoff dem Schüler am frucht-
bringendsten geboten werden kann. Es kann auch heute 
noch niemand sagen, welche von den beiden gegenü~er­
stehenden Meinungen in Zukunft Recht behalten ~lrd. 
das wird erst die Praxis beantworten müssen. Nach memer 
Meinung ist die stoffliche Anordnung praktisch ganz gleich-
giltig, so lange das Buch nur für den Lehrer als Anhalt 
und Mass für den zu behandelnden Stoff zu dienen hat, und 
ihm freigestellt ist, nach seinem Ermessen die Reihenfol~e 
einzurichten. Wenn aber der Leitfaden dem Schüler lD 
die Hand gegeben werden soll, so erscheint mir doch der 
von mir angedeutete Weg als der richtigere. 
Mag dem nun aber so oder so sein, auf alle Fälle ~~ss 
es auf das freudigste begrtlsst werden, dass der stntuge 
Gegenstand nunmehr in ein Stadium gerl\ckt ist, das den 
Behörden das Handeln ermöglicht. Es ist jetzt far das, 
was man beseitigt haben will, der notwendige Ersatz end-
lich geboten. Vor Erstellung dieses Ersatzes wAre es 
immerhin ein gewagtes Spiel . gewesen , das Alte zu ent-
femen; jetzt aber ist das Hindernis beseitigt und es steht 
nichts mehr im Wege, an den deutschen Baugewerk-
schulen den reorganisationsbedürftigen Unterricht im Ent-
werfen von Bauten durch Einführung des neuen Lehr-
buches so bald als möglich in die den modernen Kunst-
anschauungen entsprechenderen Bahnen zu lenken. -
München, den 6. Oktober 1903. C. Hocheder. 
Versuch über den Verlauf eines wagrechten Wasserstrahles unter Wasser. 
lIei Versuchen mit einem Spülbagger, der im wesent-lichen aus Spülröhren mit einer grossen Anzahl gleichlaufender wagrechter Düsen besteht, fand ich, 
dass der Weg der Wasserstrahlen ~eine gera~e Linie 
bildet, wie anzunehmen wäre. D~ mlr vollständige Kl.ar-
heit in dieser Beziehung für meme Baggerkonstruktlon 
von grosserWichtigkeit war, sah ich mich veranlasst, gen aue 
wissenschaftliche Versuche und Messungen anzustellen. 
Hierzu stellte mir Hr. Hofrat Brauer, Prof. der Tech-
nischen Hochschule in Karlsruhe, seinen Assistenten, Hrn. 
Ing:Urban, und einen gut justierten Woltman~'schen Flügel 
gatigst zur VerfOgung, während er selbst dle Messungen 
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zeitweise prüfte. Der Ort der Messungen war der soge-
nannte Lautersee in Karlsruhe. Die Versuchsstelle war 
sehr günstig, da der Wasserbtand des Sees, sowie Druck 
und Zufluss des Versuchs wassers aus dem hart daran 
liegenden städtischen Wasserreservoir sehr gleichmässig 
erhalten werden konnten. Der Apparat, mit welchem der 
V ~rsuch .gema<;ht wurde, bestand aus einem SI>ülrohr 
(slehe Sklzze), m welchem 5 Düsen von je 15 mm Durch-
messer angebracht waren. Derselbe war so aufgestellt, 
dass die Düsen und deren Wasserstrahlen genau wagrecht 
waren und zwar aus besonderen Gründen 40 cm über dem 
vollständig ebenen Seeboden und 1,74 m unter Wasser-
No.8t 
spiegel. Die Messungen wurden in den in der Skizze 
eingetragenen Entfernungen von I,S, 2, 2,S, 3, 4, 5, 6, 7, 8 m 
und 32 m gemacht. An den einzelnen Stationen wurden 
von der Düsenrichtung aus (1,74 m unter Wasser) alle 10 cm 
nach rechts und links, nach oben und unten bis der Wolt-
mann'sche Flügel keinen Ausschlag mehr g~b, Messungen 
vorgenommen. Wo das Ergebnis vollständig gleichmässig 
war, wurden an jedem Aufstellungspunkte 3, im anderen 
Falle S-6 Messungen vorgenommen und das Mittel ein-
geführt: Au.f diese Weise wurde ein möglichst richtiges 
Ergebms erzlelt. DerWasserdruck, am Spülrohrmanometer 
gemessen, betrug 0,8 Atm. Als Weg des Wasserstrahles 
und als seine Achse wurde die Verbindungslinie der Punkte 
der grössten Wassergeschwindigkeit angenommen (A B). 
Genaue Messungen in grösserer Entfer-
nung als 8 m von den Düsen waren nicht 
mehr erhältlich. Dagegen zeigte sich in 
einer Entfernung von 32 m auf der Wasser-
der Linie AHD gegeben wäre. Betrachtet man diese 
Linie, so ergibt sich, dass der Wasserstrahl nach seinem 
Austritt aus den Düsen bis zu den Punkten « und {J nahe 
der Seesohle herabgeht, dann abgestossen die Richtung 
B-D einschlägt und bei D senkrecht an die Oberfläche 
tritt. Der Weg des Wasserstrahles ist also nicht gerad-
linig in der Richtung der Düsen verlaufend, sondern eine 
abwärts gebogene Linie, welche von der Sohle ab wieder 
nach der Wasseroberfläche strebt. Dieser krummlinige 
Verlauf des Wasserstrahles lässt sich meines Erachtens 
nur auf die Wechselwirkung des durchflossenen 
Wassers auf den Wasserstrahl, also das durch-
fliessende Wasser, zurückführen. Durch den \Vasserstrahl 
wird das Wasser rings um denselben abgesaugt und in 
gleicher Richtung bewegt. Das abgesaugte Wasser aber 
wird naturgemäss hauptsächlich von oben nach unten er-
gäm:t; es entsteht eine Strömung von oben nach 
unten, und die lebendige Kraft derselben drückt 
Verlauf der Linie der grOsstcn Geschwindigkeit bei unter Wasser eintretenden Wasserstrahlen. 
Austritt des 
Wasserstrahles. Messungen vom April 18gB im Lautersee in Karlsruhe. 
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fläche ein gelber Punkt (D), welcher sich nach und nach 
kreisförmig vergrösserte mit leichtem Aufquellen. Es war 
die Stelle, an der der Wasserstrahl, gefärbt von dem 
schlammartigen Niederschlage der Seesoble, zutage trat. 
Es war dadurch der Endpunkt des Wasserstrahles 
gegeben. Dass aber die gefärbte Fläche kreisrund war, 
lässt darauf schliessen, dass der Wasserstrahl senkrecht 
zur Wasserfläche endete, da sonst diese Fläche eine 
ovale Form angenommen hätte. Der weitere Verlauf des 
Wasserstrahle3 zwischen dem Punkt Bund D wird aller 
Wahrscheinlichkeit nach mit der Linie B-D zusammen-
fallen, sodass also der Weg des Was s erstrahles mit 
Vermischtes. 
. Zum Wled~raufbau des Campanile von San Marco. 
Die vor etwa el~em Monat von den politischen Zeitungen 
gebrac~te Nachncht, dass Luca Beltrami, dem die Leitung 
des WI~deraufbaues des Campanile im Frühjahr dieses 
J~hres übertrag~n w.orden war, von dieser Aufgabe zu-
rückgetreten sei, weIL er an der Möglichkeit zweifle, den 
Bau auf den al.ten !-"undamenten zu errichten oder diese 
ohne GeIahr für die .benachbarten Gebäude angemessen 
~u verstärken, hat gewlSS ~lIenKunstfreunden eine schmerz-
h~he Ueb~rraschung bereIt~t. Nunm.ehr bringt die Gazzetta 
dl Ve~ezla vo~ 4· d. M. dl~ Na.chncht, dass die von den 
Ge.memde-Behörd~n Venedigs emgesetzte Kommission zur 
~eltung der Arbeiten für den Wiederaufbau des Turmes 
Jhre Voruntc;rsuchungen abgeschlossen und bereits mit 
de? Vorarbelten z~r Gründung bego _ nen hat. Die Zeitung 
brmgt den dem Smdaco darüber elstatteten Bericht über 
den. Stand der Arb~itc:n. dem ein weiterer eingehender 
Bencht sobald als moglich folgen soll .. Aus dem vorliegen-
de!l kann man entnehmen, dass die Kommission den 
Wiederaufbau auf dem alten Fundamente nach entspre-
chender Verstärkung desselben für ausführbar hält und 
sich, wie es scheint, im allgemeinen dem von ßeltrami 
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den Wasserstrahl abwärts, bis er auf der Sohle 
aufstösst und nach der Wasseroberfläche zu ver-
läuft. Dass der Wasserstrahl senkrecht zur Wasserfläche 
ausgetreten ist, kann wohl nur daher kommen, dass er in 
seiner Bewegungsrichtung einen grösseren Widerstand 
gefunden hat, als senkrecht aufwärts, und deshalb letzte-
ren Weg gewählt hat. Allgemein liesse sich das gefun-
dene Ergebnis durch den Satz ausdrücken: "Durch-
dringen sich zwei Flüssigkeiten, so bildet der 
Weg der Durchdringenden infolge Wechselwir-
kung eine abwärts gebogene Linie". -
Fr. Kretz, Zivil-lug. 
verfolgten Plane anschliessen wird. Venedig und mi.t ih~ 
die ganze Welt dürfen. also .hoffen, ~en Cam~amle m 
seiner alten Form, aber m solider Ausführung Wleder er-
stehen zu sehen. - Es sei schliesslich noch bemerkt, 
dass Mitglieder der Kommission sind die Hrn. Gaetano 
Moretti, Filippo Lavezzari, E. Fumiani, Antonio Orio, 
Manfredo Manfredi. 
Preisbewerbungen. 
Der internationale Wettbewerb zur Erlangung von Ent-
würfen für ein Parlamentsgebäude in. MOQ~evldeo betrifft 
die Errichtung eines Gebäudes fUr die belden Kammern 
der Republik Uruguay, für die Kammer. der Senatoren 
und die Kammer der Deputierten. Es smd demgemä~s 
als Mittelpunkt der Anlage zwei Hauptsäle verlangt: em 
Saal für 200 Senatoren und Deputierte für die gemein-
schaftlichen Sitzungen der beidex: Kör12erschaf.ten und ein 
Saal für IS0 Deputiert~; daz.u dle ~ötlgen Tnbünen. Um 
die Säle lagern sich die übngen Rau?le des Parlaments-
Palastes die keine Veranlassung zu emer besonderen Er-
wähnung geben. Die Bausur;nme beträ~t 700 ~o Pes os 
(I Peso = 4.367 M.). Das ArbeJlSausD?-ass 1st .unnötlg grass; 
es sind Zeichnungen I: 100 und dazu Emzelhelten der haupt-
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sächlichsten Architekturteile I: 10 (!) verlangt. Ueber den 
Stil sind Angaben nicht gemacht. Die Jury setzt sich zu-
sammen aus der fllr den Bau ernannten Parlaments-Kom-
mission, verstärkt darch Techniker, welche diese bezeich-
nen wird. Namen sind nicht genannt, auch nicht ange-
deutet, ob, entsprechend dem internationalen Charakter 
des Wettbewerbes, auch das Preisgericht ein internationales 
sein wird. Es gelangen 3Preise von 6000, gooo und 1500 Pesos 
oder von 26 202, 13 JOI und 65SO M. zur Verteilung. Die 
Preise sind nicht unansehnlich, jedoch ist die Jury 
nicht verpflichtet, sie zu verteilen. Die Kommission 
behält sich das Recht vor, an den preisgekrönten Ent-
wdrfen, die in das Eigentum des Staates übergegangen 
sind, alle VeränderunlZen vorzunehmen, welche sie für 
zweckmissig hält. Wenn die Kommission sich ent-
-schliesst, den Verfasser des Init dem ersten Preise aus-
gezeichneten Entwurfes mit der Leitung der Ausführungs-
_arbeiten zu betrauen, so wird sie mit ihm eine entsllre-
chende Entschädigung vereinbaren. - Man sieht, die Be-
dingungen des Wettbewerbes weichen in den Hauptpunkten 
doch von dem ab, was die mitteleuropllischen Lilnder 
(Deutschland, Frankreich, Oesterreich-Ungarn) bei inter-
nationalen Wettbewerben festgesetzt haben. Wer nicht 
über viel Zeit und über einen krllfti~en Ueberschuss an 
Optimismus verfügt, dem raten wir Dicht zur Beteiligung. 
Die Unterlagen sind nur spanisch verfasst, was für Be-
werber, die der s(>anischen Zunge nicht mächtig sind, 
eine unerwünschte Schwierigkeit sein dürfte. -
Wettbewerb höhere MädcheDschule Esslingen. Es lief 
die ungewöhnlich hohe Zahl von 309 Entwürfen ein. Den 
L Preis von 1500 M. errang Hr. Rob. Bischof in Karls-
rnhe; den H. Preis vo.n 1000 M. gewannen die Hrn.Hummel 
& Förstner in Stuttgart: der III. Preis von 750 M. fiel 
Hrn. Ed. Jüngerich in Charlottenburg zu. Die Entwllrfe 
• Im rechten Winkel", .Im Rahmen der Mittel" und "Den 
deutschen Mädchen" wurden zum Ankauf empfohlen. 
Sämtliche Entwilrfe sind bis 18. d. M. im Festsaale der 
Realschule in Esslingen öffentlich ausgestellt. -
Zu dem Wettbewerb betr. EDtwllrfe für ein öffentliches 
Schlachthaus In Altene8sen liefen 28 Arbeiten ein; unter 
ihnen errang den I. Preis von 1500 M. die des Hrn. Reg.-
Bmstr. Rud. Lion in Frankfurt a. M., den 11. Preis von 
1000 M. die des Hrn. Arch. Walter Frese in DOren und 
den IlI. Preis von soo M. die der Hrn. Salzmann & 
Ganzlin in Düsseldorf. Sämtliche Entwürfe sind bis 22. 
d. M. im Rathaussaale in Altenessen öffentlich ausgestellt. -
Chronik. 
Die Erbauung einer Stadthalle mit Sommertheater In 
Lübeck ist mit einem Aufwande von 800000 M. geplant. Die 
Mittel sind ',. private und I,. staatliche. -
ein eweiht. Dieselbe ist nach d~n Entwfl:rfen des Arch. Heinrich 
W ~ I f in Berlin im deutschen Renaissaucestil erbaut und verursachte 
bei einem Fassungsraum von 750 Personen 85 000 ~r. ,Baukosten. :-
Katholische Kirche In Ry~nlk. I~ Rybmk 10 O.-Schl. 1st 
mit dem Bau einer zweiten kathohschen Kirche ~egonnen wo~den, 
welche mit 1950 qm ilberbauter Grundfläche ~Ie gr?sste Kirche 
Oberschlesiens werden wird. Die Baukosten slDd mit 420 000 M. 
veranschlagt, die Bauzeit ist auf 4 Jahre a?genommeu. Der Entwu;f 
stammt von Arch. Schneider in Oppeln, lD dessen Händen auch die 
Leitung liegt. -
Personal-Nachrichten. 
Preussen. Versetzt sind: Die Geh. Brte.: Da u b in Frankfurt 
a. M. als Ob.·Brt. (auftrw.) zur Kgl. Eiseub.-~ir. in D!lnz!g, F a r w i c k 
in Mainz als Ob.-Brt. (auftrw.) zur r<:g!. Elsenb.-Dlr: ID Ma~deburg 
und Gust. S c h mit z in Essen als Mltgl. der ~gl. E!senb.-Dlr. nach 
KOln a. Rh.' - die Reg.- u. Brte.: B rem e r ID Mamz als Ob.-B~. 
(auftrw.) zu~ Kgl. Eisenb.·Dir. in KO.nig~ber~ i. Pr., Be r ger .ln 
Frankfurt a. M. als Mitgl. d~r Kgl. ElsenD.-Dlr. n~ch K~ln, BOI e 
in Kattowitz als Mi~l. der Dir. nach Hannover, L.l e pe In MQnster 
Du HuttenschlOsschen In Würzburg, welches in Gefahr 
war, durch StrassenerhOhungen in seiner Wirkung beeinträchtigt 
zu werden, ist dieser Gefahr durch einen Beschluss der alten 
Herrn des Korps .Rhenania·, welchem das SchlOsschen gehOrt, 
enthoben. Die geplante Strasse wird in einem Bogen um das Haus 
berumgefllbrt, das freiwerdende Gelände durch das Korps erworben 
und das Haus selbst gehoben. -
Die Wiederherstellung des Obertores In Neuss mit einem 
Aufwande von 110000 M. ist durch die beteiligten Faktoren: Stadt, 
Provinz und Staat, beschlossen worden. --
Der Sitzung8saallm Ständehause des preusslschen Mark-
grafentums Oberlausitz In GOrlitz ist nach den EntwQrfen und 
unter Leitung des Hrn. Prof. Hugo Be h r in Gorlitz neu ausge-
staltet worden. -
i. W. als Mitgl. der Dir. nach Mainz, R i e m e r m Mag~eburg. als 
Mitgl. (auftrw.) der Dir. nach Essen a. R., Par t e n s c k y In KODlg~­
berg i. Pr. als Mitgl. (auftrw.) lIer Dir. nach Danzig, F i deI ak 10 
Konitz als Vorat. der Eisenb.-Betr.-Insp. nach Hirschberg i. Schles. 
und Bau e r in Glogau als Vorst. der Betr.-InsE' I nach Tilsit; -
die Eisenb -Dir. Re c 11. e in Kattowitz als Mitg. der Kgl. Eisenb.-
Dir. nach Erfurt und K I e y b 0 c 11. e r in Kiel als Vorat. (auftrw.) 
der Eisenb.-Betr.-Insp. 2 nach Glogau; - die Eisenb.-Bau- u. Betr.-
Insp.: KulI man n in Trier als Mitgl. (auftrw.) der Kgl. Eisenb.-
Dir. nach Kattowitz, Sam ans in Kattowitz als Mitgl. (auftrw.) der 
Dir. nach Frankfurt a. M., Ha r t man n in Bremen als Mitgl. 
(auftrw.) der Dir. nach Mainz, Sc h r e i b e r in Duisburg als Mltgl. 
(auftrw) der Dir. nach Altona, K 0 bein Essen als Mitg\. (auftrw.) 
der Dir. nach Elberfeld, Gut b i e r in Duisburg als MitgI. (auftrw.) 
der Dir. nach Hannover, K res s i n in Gleiwitz als Mitg\. (auftrw) 
der Dir. nach Kattowitz, B r 0 s c hein Meiningen als Mitg!. (auftrw.) 
der Dir. nach Erfurt, Ga I m e r t in Hirschberg als Mitg\. (auftrw.) 
der Dir. nach Altona, S t u h I in Bochum als Vorst. der Eisenb.-
Betr.-Insp. 2 nach KOln-Deutz, W ä c h t e r in Hameln als Vorst . 
der Betr.-Insp. nach Bochum, Fa I k e n s t ein in Glogau al. Vorst. 
der Betr.-Insp. 1 nach Gleiwitz, Bin dei in Altona als Vorst. der 
Betr.-Insp. I nach Trier, 0 e s t e n in Koln als Vorst. der Betr.-
Insp. I nach Frankfurt a. M., Mi c h a e I i s in Tarnowitz als Vorst. 
der Betr .• lnsp. I nach Duisburg, Bar s c h d 0 r f f in Stargard als 
Vorst. der Betr.-Insp. I nach KOln, Jas per s in Nideggen als 
Vorst. (auftrw.) der Betr.-Insp. nach Tarnowitz, Pet e r s in Neu-
milnster als Vorst. (auftrw.) der Betr .• lnsp. 2 nach·Konitz, Ric h a r d 
in Lllnen als Vorst. (auftrw.) der aelr.·lnsp_ nach Altena, S t 0 c k-
fis c h in Pr.-Stargard als Vorst. (auftrw) der Betr.-Insp. Qach 
Kattowitz, Sc h 11 r man n in M -Gladbach als Vorst. (auftrw.) der 
Betr .• lnsp 3 nach Glogau, Sc h 111 t e r in Paderborn als Vorst. 
(auftrw.) der Betr.-1nsr. nach Meiningen, 5 c h n 0 c k in Willen ~Is 
Vorst. (auftrw.) der Betr.-Insp. 4 nach Essen a. R., K. Ha r t w I g 
in Hannover als Vorst. (auftrw.) der Betr.-Insp. 2 nach Hameln, 
L il P kein Recklinghausen als Vorst. (auftrw.) der Betr.-Insp. 2 
nach Duisburg, Weh dein Berlin als Vorst. (auftrw.) ·der Betr.-
Insp. I nach Bremen, Beruh. Me y e r in KOnill:sberg als Vor~t. 
(auftrw.) der Betr.-Insp. I nach Stargard i. P., Raa bein SteUm 
als Vorst. der Bauabt. nach Lilnen, Sc h rOd e r in Magdeburg 
nach Dortmund als Vorst. der an die Betr.·lnsp. 3 angeglie!i. Bauabt., 
Kr aus in Erfurt als Vorst. der Bauabt. nach Reckhnghau8en, 
Na c kein St. Joh.-SaarbrQcken als Vorst. der Bauabt. nach f'-
Gladbach und K il h n in Breslau als Vorst. der Baua~t. äacf. \; 
Stargard; - die Eisenb.-Bauinsp.: R e p p e n hag e n 10 er.m ~d 
Vorst. einer Werkst.-Insp. bei d. Eis.-Hauptwerkst. nach Grunewa h 
U n ger in Grunewald als Vorst. der Eisenb.-Masch.-Insp. 5 nac 
Berlin, K 0 h I h ar d t in GIQckstadt als Vorst. der Masl'h..Insp nach 
Wittenberge! K e t tein Wittenberge als Vorst. der Masch.-Insp. 
nach KOnigsberg i. Pr., BI u h m in Langenberg nach Opladen, als 
Vorst. der das. neu erricht. Werkst -In. p., L. Hell man n in Erfnrt, 
als Vorst. (auftrw.) einer \Verkst.-Insp. bei der Eisenb.-Hauptwerkst. 
nach Witten, S t a e h I e r in Ostrowo als Vorst. der Werkst.-Insp. 
DIe Fortsetzung der AU8schmückungsarbeiten am Mün8ter 
In Aachen und ihre Ausdehnung nach Fertigstellung des Oktogones 
auf das Secbzehneclt im unteren Umgange und zwar gleichfalls 
nach den Entw1lrfen des Hrn. Prof. Herm. Sc h a per in Hannover 
ist nunmehr in Aussicht genommen. -
Zu Denkmalpnegem In Hessen sind die Hrn. Prof. W i c k 0 P , 
Walbe und Plltzer in Darmstadt ernannt worden. -
nach Langenberg, W e 8 s i n g in Breslau al. Vorst. (auftrw.) der 
Mascb.-Insp. 2 nach MQnster i. W., Be eck in Duisburg als Vorst. 
(auftrw.) eine Werkst.-Insp. bei -der Hauptwerkst. nach Oppum 
Fllllner in Halle a. S. zur Masch.-Insp. nach Dirschau u. Meinel 
in Halle als Vorst. (auftrw.) der Much.-I~sp nach Ostrowo; _ der 
grossh. hess. Reg.-Bmstr. Rot h am e IIDKreuznach in den Bez. 
der kg\. Eise!lb.-D}r. in St. Joh.-S~arbrQcken; - die Reg .. Bmst.r. 
Wilh. Sc h mit z 10 SaarbrQcken 10 den Bez. der Dir. in Berhn 
und Q u e i t s c h in Dirschau in den Bez. der Dir. in Halle a. 8. Die Adolf-Br1lcke über du Petrustalln Luxemburg (vergl. 
Dtsche. Bztg. 1902 S. 521 ff.) ist nunmebr dem Verkehr Qbet'geben 
worden. Die Ges.-Kosten, welche der Luxemburgische Staat trägt, 
stellen sich auf 1,4 Mill. M. -
Kreishaus Hanau. Das nach dem preisgekronten Entwurf 
und unter der kllnstlerischen Oberleitung von Prof. F. Plltzer in 
Darmstadt ausgefnhrte Kreishaus fQr den Landkreis Hanau wurde 
am :aB. September feierlich eingeweiht. Die ortliche Bauleitung ver-
sah der kg\. Baurat Becker in Hanau. -
Der Neubau des Eberhard-Ludwlgs-Gymnaslums In Stutt-
gart, ein auf 6-,i6000 M. veranschlagtes Werk des Hrn. Brt. Geb-
bardt, ist vollendet worden. Die Bauleitung lag in den Händen 
des Hm. Reg.-Bmstr. Wechsler. -
Das neue Helm des KOnlgln-Katharlna-SUftes In Stutt-
gart ist kllrzlich fertig gestellt worden. Das im U ebergangsstile 
der deutscben Spltgotik zur Frllhrenaissance errichtete Haus, dessen 
Bausumme mit 56<\000 M. berechnet wurde, ist ein Werk des Hrn. 
Stadtbrt. Mayer in Stutlgart, welchem die Hrn. Reg.-Bmstr. Cloos 
und Ing. Kers·chbaum als Mitarbeiter zurseite standen. -
Die Auferstehungs-Kirche zu Braunau In BOhmen (eine 
der öfter erwlbnten .Los von Rom"·Kirchen) wurde am 8. Sept. 
Die Eise!lb .• Bau- u. Betr.:lnsp. Z s chi r n t in Frankfurt a. M. 
und CI 0.0 s 10 .KOln a. Rh. smd mit der Wahrnehmung der Ge-
sl'häfte eme~ Mltg\. ,der kg\. Eisenb.-Dil'. beauftragt. 
~em Elsenb.-Dlr. Aug. Me y e r in Magdeburg ist die Leitung 
der Elsen.b.-Masch.-Insp. I du. und dem Eisenb.-&u- u. Betf.·lnsp. 
Rho d e 10 Esse~ a. R. die Leitung der Betr.-Insp. I da •. abertragen. 
ZU! Beschäftlgu.ng Qberwiesen sind die Reg .• Bmstr. v. Wy~­
zynskl der Kgl. Elsenb.-Dir. in Hannover und Ad. Wagner 10 
Erfurt der Dir. in Halle a. S. 
Der Reg.-Bmstr. E u I e r in Hagen i. W. ist infolge Ernennung 
zum K!:,l. Oberl~hrer an der hoh. Maschinenbau~bule das. aua dem 
Staatselsenb.-Dlenste ausgeschieden. 
Inhalt: Die Paulnsklrche in BaBel. _ Ein Bayerlachea Staataminlater!nm 
fOr Verkehrs - Angele.:eaheiten. _ Formenlehre fllr Baugewerkschulen. -
Versuch Oher den Verlauf eines wagrechten Wuaeratrables unter Wasser. 
- Vermischtes. - Preiobewerbnngen. _ Cbronik. - Personal-Nachricbten. 
Hierzu eine Bildbeilage: Die Pauluskirche in Basel. 
Verlag der Deutschen Banzeitung, G. m. b. H., BerliD. FOr die Redaktion 
v~ .. ntwortl. Albert Hofmann, Ber1ln. Druck von WI1h. Greve, BerUn. 
No. 81. 
Die Pauluskirche in Basel. 
Architekten: C ur j el & Mo s e r in Karlsruhe in Baden. 
(Schluss.) Hierzu die AbbildllOg S. 527. 
1!iii!!!~ijJ as Innere der Kirche ist durchaus gewölbt· Gesicht, einen seiner Bestimmung entsprechenden Aus-II~~ der Besucher, welcher unter den drei 4,5 I~ druck, dem de.r Besucher sich u~terwerfen mu s." . In hohen Kreuzgewölben her das Hauptschiff der Klarhei~ dieses Ausdruckes beg~ der Unterschied 1~iiiiii! !IJ be~itt, u~fasst mit einem Blick den ganzen zwischen dIesem Gotte~haus und. eI?em ~otteshause 
"" freIen, weJträumigen Innenraum der grösser des sogenannten Renalssance- PrInZIpeS, In welchem 
wirkt, als er tatsächlich ist weil die GewÖlbe nur auf Wände und Decken ohne Unterschied mit Schmuck n~ässiger Höhe angelegt sind. In der Vierung vollzieht überladen seien und der Raum keine Richtung, keinen 
SIch der Zusammenschluss der Kreuzarme mit dem Ausdruck der Besucher aber auch keinen nachhaltigen 
böher gewölbten Mittelraum. Die Gewölbe sind durch Eindruck 'habe. Es sei zu bedauern dass der Grund-
ein reic~le~ Rip~enwerk ausg~zeichnet, welches mit satz der Zerteilung des Schmucke~ auch in vielen 
dazu belt.ragt, dIe gute Akustik des Gotteshauses zu neugotischen Kirchen befolgt sei und "geradezu den 
geWährleIsten. . Charakter und die Verhältnisse der Räume zerstört" 
In den künstler~schen An<?rdnung~n ist der Grund- habe. Es liegt ohne Zweifel viel Wahres in diesen 
s~tz verfolgt, ?en glössten TeIl der Mittel auf die Aus- ErWägungen. . . 
b~ldung der in der Hauptachse gelegenen Teile auf Auch in der Gestaltung anderer Teile dIeses 
dIe das Au.ge de~ BesucI;e~s zuerst trifft, zu vereinigen. schönen Bauwerkes bekundeten die Architekten eine 
Deshalb btl~et dIe VerelOlgung VO? Altar, Kanzel und selbständige und unabhängige . .l\nscha~ung. Ueber 
Orgel zu elOem erhebenden Dreiklang architektoni- der herrlichen Kanzelwand, dJe LU StelO ausgeführt 
scher Anordnung den Hauptpunkt des Inneren. Hier ist und in der mit Goldmosaik ausgelegten Nische 
sind die architektonischen Ausdrucksmittel zum Höch- die Kanzel enthält, die von hinter dem Altar her, der 
sten, was die Mittel zuliessen, gesteigert. Durch diese als einfacher Tisch gestaltet ist, von beiden Seiten 
St.eigerung und Vereinigung erhält, wie d~e Architekt~n d~rch Treppen. zugänglich ist, erhe~t sich die Orgel. 
mIt Recht bemerken, "das Gotteshaus eme Seele, em Sie steht mit Ihren metallenen Pfeifen vor Wänden 
und Gewölben, die auf blauem Grunde mit grünem 
Rankenwerk geziert sind und so für sie einen wirkungs-
vollen Hintergrund bilden. Die Orgel aber ist nicht, 
"wie es leider widernatürlicher Weise meistens ge-
schieht, in einem besonderen Kasten (der gewöhnlich 
nochmals einen Kirchenbau inder Kirche darstellen 
soll) untergebracht", sondern ihre Pfeifen selbst 
dienen durch entsprechende architektonische 
Gruppierung als dekoratives Ausdrucksmittel. 
Mit welchem glücklichen Erfolge diese Neuerung ein-
geführt ist, zeigt die Bildbeilage zu No. 81. Die Mitte 
der Orgel nimmt ein getriebenes, allegorisches Me-
daillonbild ein, welches sie künstlerisch beherrscht. 
Der übrige Kirchenraum ist weiss geputzt; die 
Architekturteile heben sich in gelblichem V ogesen-
sandstein heraus. Nur vereinzelt wurden die Bild-
werke mit Farbe und Gold bereichert; im übrigen 
verleihen die Glasmalereien der Scheiben dem Inneren 
genügenden farbigen Schmuck. Es ist bei den Glas-
fenstern der Kreuzarme besonderes Gewicht auf helle 
Farben gelegt worden, "um dem Inneren jenen fröh-
lichen, festlichen Eindruck zu erhalten, welchen ein 
protestantisches Gotteshaus hervorbringen soll". 
Das Gestühl ist so angelegt, dass möglichst jeder 
Mitteilungen aus Vereinen. 
Arcb.- und In&.-Vereln zu Hamburg. Vers. am 24. April 
und I. Mai 1903. Vors. Hr. Zimmermann, anwes. je 
190 Pers., aufgen. als Mitgl. Hr. Arch. Hörschen. 
Besucher freien Ausblick auf Altar und Kanzel hat. 
Die Akustik der Kirche wird gerühmt. Die Heizung 
ist eine Zirkulations - Luftheizung , das Licht ist 
elektrisches. 
Ueber den Stil der Kirche zu reden, glauben die 
Architekten sei eine müssige Sache und wenn für die 
Architekturlormen als Ausgangspunkt der romanische 
Stil gewählt sei, so sei der Stil doch nur Ausgangs-
punkt. "Die Formen sind zumteil weiter entwickelt, 
neu gestaltet, aber alle sind dem ganzen Baugedanken 
untertan auf dessen Programm steht: Schönheit in 
Zweckmässigkeit und Einfachheit zu suchen". Der 
Bau zeige das Bestreben, von dem im heutigen Sinne 
Gewöhnlichen und Alltäglichen abzugehen. Diese 
beiden Begriffe sind freilich im Laufe der Zeiten einer 
Wandlung unterworfen worden. Heute haben die 
Begriffe den Beigeschmack des Gemeinen und Ge-
dankenlosen. "Es gab aber Zeiten, wo das Alltäg-
liche gerade so schön, so anregend und so gedanken-
voll war, wie das Aussergewöhnliche, wo alle Archi-
tekturen, klein oder gross, einfach oder reich, private 
oder öffentliche, den Stempel des Kunstwerkes trugen. 
Solche Zeiten sind wieder im Anzug und 'fir wollen 
sie mit allen unseren Kräften erstreben." -
Hr. R. Petersen, Obering. der wContinentalen Ges. 
f. elektro Untern.·, sprach am 24. April über "das Schwe-
bebahnprojekt für Hamburg" an Hand zahlreicher 
Lichtbilder. Redner erlilutert eingehend die Entwicklung 
der bisherigen Entwürfe für eine hambnrgische Stadt- und 
Vorortbahn, zu denen seit dem Jahre 1894 auch verschie-
dene Schwebebahn - Entwürfe zu rechnen sind, deren 
neuestes den Anforderungen des stlldtischen Verkehres am 
besten entspreche. Aus statistischen, zeichnerisch darge-
stellten Angaben über Bevölkerungszahl, Verteilung der 
Wohn- und Arbeitsstätten und aber die vorhandenen Ver-
kehrsmittelJHamburgs und anderer Grosstädte leitet Redner 
die geplante LinienfGhrung der Schwebebahn her, welche 
zunllchst aus einer die innere Stadt durchfahrenden Linie 
mit je zwei Anschlusslinien nach Eimsbüttel und Winter-
hude und nach Barmbeck und dem Billwirder Ausschlag 
bestehen soll, wAhrend für die spätere Zukunft noch eine 
zweite Stadtlinie und weitere Vorortlinien, sowie eine Frei-
h!lfe~bahn vorgesehen sind, welche sllmtlich von einem 
emztgen Knotenpnnkt am Deichtor ausstrahlen. Mehr als 
zwei Zweiglinien will Redner nicht aus einer Stammlinie 
abgezweigt wissen, um die Zulrlolge nicht zu beeintrlchti-
gen. AaSfahrlich erllutert Reaner die besonderen Eigen-
schaften der Schwebeb~J !nsbesondere die Möglichkeit 
d~s Dnrchfahrens scharfer 1U11mmungen, deren Halbmesser 
biS zu 15 m herab gewlhlt ist. Das Hamburger Schwebe-
bahnproJekt enthält eine Anzahl Neuerungen; die Halte-
stellen sollen 3 Bahnsteige erhalten, von denen die beiden 
ä~sseren als Zugang und deren. mitt~erer als Abgang dient. 
Hierdurch soll das Aus- und Emstelgen beschleunigt wer-
den. Die Schwebebahnweichen sind als Schiebeweichen 
mit Maschinenbetrieb gedacht; sie haben vor Standbahn-
weichen den grossen Vorzug, dass keine Herzstückbrdcke 
vorhanden ist. Redner teilt eine Anzahl verschiedener 
Bahnhofs- und Weichenpläne für die Verbindungs- und 
Endpunkte von Schwebebahnlinien mit. Eine wesentliche 
Neuerung ist ferner der vom Redner erdachte vierwan-
dige Schwebebahnträger mit offenen Querrahmen, bei 
denen die Uebertragung der aus der einseitigen Belastung 
herrührenden Verdrehungsmomente auf die Auflager durch 
den entsprechend verstärkten oberen und unteren Wind-
verband erfolgt und gleichzeitig eine Entlastung der ~ur­
tungen eintritt. Redner empfiehlt die Schwebebahn IDS-
besondere aus dem Grunde, weil sie viel billiger als die 
Standbahn sei und daher niedrigere Tarife gestatte. -
Hr. Caesar richtet an den Vortragenden die Frage, wie 
die Kreuzung des zu erbauenden Hauptbahnhofes gedacht 
sei, worauf Hr. Petersen erwidert, eine Durchquerung 
der Bahnhofshalle an deren Südseite sei geplant und er 
hoffe, dass dies ~taatsbahnseitig gestattet werde. - Wegen 
vorgerdckter Zelt beraumte der Vorsitzende eine neue 
Sitzu.ng a~ I. Mai zur Fo.rtse:tzung der Erörterung an. 
Hr. Gleim das Wort zu einer ausführlichen Entgegnung. 
Bezugnehmend auf die Debatte über den ersten Schwebe-
bahn-Entwurf vor 8 Jahren legte Hr. Gleim die mannig-
fachen Wandlungen dar, welche die verschiedenen Vor-
schläge für eine Hamburgische Schwebebahn erfahren 
hätten. Noch vor einem Jahre Z. B. habe Hr. Petersen er-
klärt, dass er grundsätzlich auf Abzweigungen bei Schwebe-
bahnen verzichte. Zu Redners Ueberraschung enthalte 
das jetzige Projekt Abzweigungen und Radiallinien ganz 
in dem von ihm selbst von jeher verfochtenen Sinne. -
Die Elberfelder Bahn könne wegen ihrer beschränkten 
Leistungsfllhigkeit und ihrer mässigen Beförderungs-Ge· 
schwindigkeit als Vorbild für eine grosstldtische Stadt-
bahn nicht wohl dienen. - Redners wesentlichste Be-
denken richten sich gegen die Schwebebahnweichen, die 
man jetzt als Schiebebahnen ausbilden wolle, obwohl Z. B. 
bei Hauptbahnen derartige Unterbrechungen der Haupt-
gleise verboten sind; zum mindesten sei eine schnelle Z.ug-
folge bei Abzweigungen einer Schwebehahn nicht mOgh<:h. 
Kehrgleise erfordern bei einer Schweb~bah:1 unverhältDls, 
mllssig viel Raum; ihre nachträgliche Anordnung ist ge-
radezu unausführbar. Die Gleisverbindungen des Schwebe-
bahn·Entwurfes erfordern besonders am Deichtor einen 
ganz ungeheuerlichen Luftraum. Alle nachträglichen Aende: 
rungen, die bekanntlich nicht ausbleiben, verursachen. be~ 
einer Schwebebahn unverhilltnismässige Schwierigkeiten. 
Wo im unbebauten Land- und Vorortsgebiet bei Stand-
bahnen eiftlacher Erdbau genügt, ist die Schwebebahn an 
den kostspieligen Viadukt gebunden, und, da sie in den 
Strassen liegt, noch dazu ohne die Möglichkeit «:iner '[er-
besserung des Längenprofils durch Dämme und E~nschnltte. 
Die Behauptung die Schwebebahn gestatte die Ueber-
windung scharfe~ Krdmmungen ~it gro~serer G.eschwin-
digkeit als Standbahnen, sei praktisch mcht erwiesen. In 
Elberfeld werde in den scharfen Kurven rc:cht l~gsam 
gefahren; ebensowenig sei die Behaup~ung stlchhBl:tlg, das 
Gewicht von Schwebebahnwagen sei grundsätzlich ge-
ringer als dasjenige von Standbahnwagen. Der Mangel 
eine!. den Fahrgästen zugänglichen Laufsteges sei bei der 
Schwe!>ebahn unbehoben: Die: ~ichtentziehung zum Nach-
teil anliegender Häuser tritt bel eIDer Schwebebahn wegen 
ihrer grossen Bauhöhe viel eher ein, als bei einer Stand-
hoch~ahn. D~s Sys~em der drei Bahnsteige sei nicht 
pra~tlsch, weil es die Uebersichtlichkeit bei der Zugab-
fertlgung erschwere .. Das Schwebebahnprojekt sei scho.n 
deshalb verf~hlt, weil es dem hamburgischen Bedürfms 
nach AufschlIes~ung. neuer Wohngebiete nicht entspreche, 
s.o~dern ausschhesshch den gut entwickelten Strassenbah~­
hnlen Wettbewerb bereite. Die Schwebebahnstrecken ID 
den Flee~en seien wegen deren ungenügender. Breit.e mit 
dem Schiffsverkehr unvereinbar. Ebenso selen Viel zu 
schmale Strassen für den Schwebebahn-Viadukt gewählt, 
nämlich Strassen bis herab zu 14 m Breite, wAhrend doch 
Strassen von unter 30 m Breite von jeder Art Bahnviadukt 
freigehalten werden sollten. Die Baukosten der Schwebe-
bahn nebst Zubehör seien bei richtiger Vergleichung nicht 
geringer sondern vielmehr höher, als diejenigen der Hoch-
und Unt~rgrundbahn zu veranschlagen (jene 1900000 M./km, 
diese 1800 000 M./km), was Redner aus den veröffentlich-
ten Zahlen berechnet. In den höheren Grunderwerbs-
Diese Sitzung begann mit eIDer abgekürzten Wieder-
holung der wesentlichen Gesichtspunkte des am 24. April 
gehaltenen Vortrages durchHrn.Petersen.- Hierauf erhielt 
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kosten der Standbabn sei nicht allein die völlige Schonung 
des Stadtbildes, sondern auch ein grosser ohnehin notwen-
diger Strassendurch.bruch einbegriffen. Hinsichtlich der 
Kostenangaben für die Schwebebahn sei übrigens zu beach-
ten, dass die ersten Anschläge von 1894 für die Elberfelder 
Bahn sich auf 300000 M./km bezifferten während sich die 
Kosten in Wirklichkeit auf mehr als 1000'000 M./km beliefen. 
Die Schwebebahn werde anscheinend immerteurer. Redner 
hält das hamburgische Schwebebahnprojekt für aussichts-
los und beklagt den durch dasselbe entstandenen Zeitverlust. 
. Der Vorsitzend~ bedauert, der späten Stunde wegen 
die Erörterung schhessen zu müssen. Das geschieht nach 
kurzen Bemerkungen der Hrn. Petersen und Vering zu-
gunsten, des Hrn. Stein zu Ungunsten des Schwebebahn-
Entwurfes. - St. 
Vermischtes. 
Aufwendungen für bauliche Zwecke Im Kgrch. Bayern 
für die 27. Finanzperiode 1904 und 1905. Dem bayerischen 
Landtage ist in der J. Sitzung der neuen Session der Etat 
für Lehrer·Bildungsanstalten und Seminare 192000 M., für 
sonstige Anstalten, Ablösung der staat!. Baupflicht an Kul.tu~­
gebäuden usw. 455580 M. ausgeworfen. Das StaatsmlDl-
sterium der Finanzen braucht 430000 M. als letzte 
Rate für das Hauptzollamt in Würzburg, 500 000 M. für 
einen Erweiterungsbau des National· M!lseu.ms, ~ooo M. als 
1. Rate für einen Bauplatz für das Heibggelst,Spltal (Ge~.-.S. 
2,5 Mill. M.), r ISO 000 M. für den Neubau ~er ~ugenkhnik, 
145°000 M. desgl. der Anatomie '. sämtlich In München, 
84000 M. für kleinere Bauten, Arbelterwohnungen usw. -
Die Talsperre bel Markllssa im Quelstal ist eine der 
3 Anlagen, welche durch das .H0chwass~rsc~utz -Ge~etz 
vom 3. Juli ]900 für die ProvlDz Schlesien mAussIcht 
genommen wurden. Das durch sie ~eschaffene Becken 
kann bei vollständiger Füllung J5 Mill; cbm WaHer auf-
nehmen. Ein zweites Staubecken ISt bel Mauer am .Bober 
. d' 't M 11 cbm mit 50 Mil!. cbm vorgesehen, em flttc::S ml 2,5 I . . 
bei Huchwald, ebenfalls im Bobertal. Die Ges.-Koste~ smd 
auf 12,5 Mill. M. veranscbl~gt, davon entfallen 3,5 MIJI. M. 
auf die Queistalsperre. DIe Staumauer hat 45 m grösste 
Die Pauluskirche In Basel. Der Altar. Architekten: Cu r je I & Mo 5 e r in Karlsruhe. 
rü~ die Jahre .1<;04 und 1905 zugegangen, in welchem für gröss~re baul!che Aufgaben aus den Erübrigungen der 
-;'5' Fman~pc;node folgende Mittel vorgesehen sind. Das taatsmlDls~. des Kgl. Hauses und des Aeusseren 
fordert 1,2 Mill . . M. für die Beschaffung neuer Güter-
wagen und 1,3 Mlp. M. für Beamten_ und Arbeiterwoh-
nungen der Staatselsenbabne!l ' Das Jus tiz-Minis te ri um beans~rucht 290 ooo~. für em Amtsgericht in Memmingen 
und Dlenst-Wo~ng;:baude für Gefängnisbeamte in Nieder-
schönfeld, Zwelbrucken und Laufen. Das Staatsminist. 
des Inneren setzt für Flusskorrektionen an der Donau 
dem Inn, der lsar und dem Main 257000 M., für Chaussie~ f~ngD~ und Pflasterungen von Staatsstrassen 543 000 M., 
: . len tgebäude usw. 2,1 Mill. M. an. Das S t a at s-
ml.nlsterium für Kirchen- und SChulangelegen-
feIten brau7ht für die Erweiterung der baulichen An-8ag~ der Umversitäten in München 370000 M., Würz~urg 
ES 0 M., Erlangen 201 200 M. Für die Ausarbeitung emes 
f .. ntwurfes für eine zweiteTechnischeHochschul e, 
ur welche. Würzburg in Aussicht genommen ist, sind 
20000 M. elD gestellt. Für Gymnasialbauten sind 75 600 M., 
14· Oktober 1903. 
Höhe bis auf die feste Felssohle und etwa 40 m grösste 
Sohlenbreite. Sie ist nach einem Halbmesser von 125 m 
gekrümmt und wird aus dem in der Nähe der Baustelle 
gewonnenen Bruchstein (Gneis) in Trassmörtel hergestellt. 
Die Wasserseite der Mauer wird mit Zementmörtel ge-
putzt und mit Asphalt gestrichen. Ausser dem Zweck, 
die Hochwas>ermenge aufzufangen und langsam abzu-
führen, ist mit der Anlage noch der Nebenzweck der 
Kraftgewinnung verbunden. Das Staubecken soll .daher 
einen ständigen Inhalt von 5 MiI!. obm enthalten. Bel voll-
ständiger FUllung würden 3-4000 P. S. ~ewonnen ~er­
den. In der Kraftstation, welcher das Wasser ml!te!s 
zweier Rohrstränge von I,I m Durchmesser. durch d~e 
Mauer hindurch zugeführt wird. sind 3 TurbHlnen
h 
von Je 
P S h DI' e Abführung des oe wassers 5°0 . . vorgese en. h d' f I . 
während des Baues erfolgt durch 2 durc !e e slgen 
Talwände geffihrte Umlaufstollen .. Zu den Arbel~en wurde 
Ok b I der Grundstem gelegt und 1m Herbst 
am 5· 11 to e,r 190Uendet sein Der Entwurf dieser Tal-190 4 so en Sie vo . . hl d üh t 
. vI'eler anderen m Deutsc an , r r von sperren, wie so 
Prof. lntze in Aachen her. 
Todtenschau. 
Kgl. Brt. Dr. philOskar Mothes 1'. In Dresden starb 
am 4. Okt. d. J. der Architekt Brt. Dr. phi!. Oskar Mothes, 
ein Fachgenosse, der seinen Namen durch gebaute und 
geschriebene Werke in weiterem Kreise bekannt gemacht 
hat. M01hes wurde am 27. Dezember 1828 in Leipzig ge-
boren, wo er auch den Hauptteil seines Lebens ver-
brachte. Er war ein Schüler von Gottfried Sem per in 
Dresden und widme1e sich nach längeren Reisen in Italien 
und Spanien einer vielseitigen Praxis, die vorwiegend dem 
Kirchenbau gewidmet war. Eine grössere Reihe kirch-
hcher Gebäude in Sachsen und den umliegenden Grenz-
gebieten verdankt ihm seine Entstehung, darunter die 
englische Kirche in Karlsbad, die Marienkirche in Posen, 
die Wiederherstellung der Mathäikirche in Leipzig, der 
Marienkirche in Zwickau usw. Auch auf dem Gebiete 
des Burg- und des Schlossbaues war er seiner roman-
tischen Neigung entsprechend tätig (Rudelsburg, Wiesen-
burg 1lSW.). Neben der praktischen Bauausföhrung arbei-
tete er in ausgebreitetem Masse schriftstellerisch. Das 
"Illustrierte BaulexikonM in 4 Bänden, das wIllustrierte 
archäologische Wörterbuch" in 2 Bänden, die .Geschichte 
der Baukunst und Bildhauerei Venedigs" in 2 Bänden 
und die nBaakunst des Mittelalters in Italien" sind die 
Hauptwerke dieser Tätigkeit. -
In, dem Wettbewerb betr. Entwürfe für eine zweite 
Oberneustädter Kirche In Kassel ist die Entscheidung ge-
fallen. Den I. Preis von 2000 M. erhielten die Hrn. Karst 
& Fanghänel, den 11. Preis von lSOO M. Hr. Prl!:vöt 
und den III. Preis von 1000 M. Hr. W. Wellerdic~, 
sämtlich in Kassel. Zum Ankauf wurden empfohlen dIe 
Entwürfe der Hrn. F. Günther in Frankfurt a. M. und 
J. Gross in Wiesbaden. Sämtliche Entwürfe sind bis 
23. Okt. täglich von 10-4 Uhr im ehemaligen Offiziers-
Kasino in Kassel öffentlich ausgestellt. -
Wettbewerb betr. Entwürfe für eine HandelShochschule 
In Köln a. Rb. Es liefen 67 Arbeiten ein. Den I. Preis 
von 9000 M. erhielt der Entwu~f ~~ansaforum" ~es ~rn. 
Privatdoz. Dr.·lng. E. Vetterlem In Darmstadt; Je emen 
II. Preis von 5000 M. der Entwurf ~Idee" des Hrn. Prof. 
Friedr. Ratzel in Karlsruhe und der Entwurf ~Hand~l 
schafft WaudeI" der Hrn. Jürgensen & Bachmann 10 
Charlottenburg. Sämtliche Arbeiten sind bis 25. Oktober 
im Lichthof des Kunstgewerbe - Museums in Köln öffent-
lich ausgestellt. -
Preisbewerbungen. 
Ein Wettbewerb des französlachen Ziegler- und Kalk-
brenner-Vereins (Union Ceramique et Chaufourniere de 
France) hat der .Deutsch. Töpf.- u. Ziegl..Ztg." in Berlin 
zufolge die möglichste Einführung keramischer Erzeug-
nisse und den Ersatz von Gebrauchs - Gegenständen aus 
anderen Materialien durch solche aus gebrannter Ton-
erde zum Ziel. Es handelt sich um den Entwurf eines 
Gasthauses einer Provinzstadt, bei welchem die Verwen-
dung von Baumaterialien aus gebrauntem Ton auch für 
die Ausstattung des Inneren und zwar sämllicher Räume 
in weitestem Umfange zu erstreben ist. Der Gasthof soll 
60-80 Fremdenzimmer enthalten; ein Hauptnachdruck 
ist auf die keramische Ausstauung der Repräsentations. 
räume, wie HaUe, Speisesaal, Salons, Treppenhaus, Flure 
zu legen, eine nicht geringere Aufmerksamkeit aber auch 
der Küche, den Toiletten, Waschräumen usw. zu widmen. 
Der Gedanke ist, dass alle diese Räume, welche bisher 
fast ausschliesslich mit Gegenständen aus Materialien aus-
gestattet waren, welche sich für die Dauer nicht zweck-
ent:;prechend erwiesen, durch keramische Erzeugnisse 
ausgestattet werden, dIe eine häufigere Reinigung mit 
Wasser zulassen und dennoch das Auge befriedigen. Es 
gelangen Preise von 2000, 1000, 600 und 400 Fr. u!ld neben 
diesen noch Medaillen zurVerteilung. Der in diesem Preis· 
ausschreiben zum Ausdruck gebrachte Gedanke verdient 
volle Beachtung. -
Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den 
Wiederaufbau des Schlosses Cl1rlstlansborg In Kopenbagen 
ist durch den dänischen Minister der öffentlichen Arbeiten 
Hage beim Folkething beantragt. Das alte könig\. Resi-
denzschloss Cilristiansborg war eine umfangreiche Bau-
anlage; welche im Südosten von Kopenhal.en, auf dem 
inselartigen Slotsholmen am Hafen liegt und an die kgl. 
Bibliothek, an die Mmisterien sowie an das Thorwaldsen-
Museum grenzt. Das Schloss wurde zum ersten Mal 1794 
durch Brand zerstört und in den Jahren 1826-1828 durch 
den dänischen Architekten Christian Frederik Hansen, den 
Vater des Wiener Meisters, wieder aufgebaut. Am 3.0kt. 
188t wurde es zum zweiten Mal vom Feuer heimgesucht 
und branute bis auf die Mauern aus Nur die Schloss-
kirche und der Marstall konnten vor dem Feuer bewahrt 
werden. Es besteht nun die Absicht dieses Schloss mit 
einem Aufwande vou 6 Mill. Kr. (/12 M,) aussch\. der 
künstlerischen Ausschmückung wiede~ aufzubauen und zu 
Repräsentations·Zwecken für den Köni~ sowie für die 
Zwecke des Reichstages zu benutzen. Zur Erlangung ge-
eigneter Entwürfe hierfür soll der Weg des Wettbewerbes 
beschritten wt1den. _. 
Münchener Brunnen·Wettbewerbe. In einem Preisaus-
schreiben der Stadtgemeinde München zur Erlangung von 
Entwürfen für einen Monumentalbrunnen am Kost· 
torplatz liefen 23 Arbeiten ein Der I. Preis wurde 
einem Entwurfe der Bildhauer Düll & Petzold, der 
11. Preis dem BiJdh. Prof. Hugo Kaufmann, der IlI. Pr. 
dem Bildh. Prof. Franz Bernauer zuerkannt. 
Ein weiteres Preisausschreiben der Stadtgemeinde 
München betr. Entwürfe für einen Brunnen am Isar-
t<~ r hatte 6~ Modelle gezeitigt Der L Preis fiel hier dem 
Bildh. K. KIller, der II. Pr. dem Bildh. H. Netzer und 
der rn. Pr. dem Bildh. F. Drexler zu. -
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Personal-Nachrichten. 
. P~eulaen. Verliehen ist: Dem Landesbauinsp. Brt. Wie n bol d t 
10 KOmgsberg, dem Ob.-Brt. 0 a n n e D f e la e r iD Leipzig dem 
Brt. A d am, dem Fin.- u. 8rt. Fr i e d r ich, dem Hof~c;hit., 
Hofbrt. Fr 0 li c b, dem Ob.-Srt. K let te und dem Srt. R ich te r, 
sämtl. in Dresden der Rote Adler-Orden IV. KI.i. dem Fin.- u. 'Srt. 
Wiechel in Dresden der Kgl. Kronen·Orden llr. Kl.j dem Reg.-
Bmstr. Gilowy in Hannover und dem Eisenb.-Masch-Insp. Meyer 
in Dresden der Kgl. Kronen-Orden IV. Kl. 
Dem Brt. Z i m m e r man n, Schiffbaudir. bei der Stettiner 
Maschinenbau-A.-G .• Vulkan" in Stettin ist die Erlaubnis zur An-
legung des ihm verlieh. Kais. Russ. St. Annen-Ordens IlI. Kl. erteilt. 
Versetzt sind: der Landbauinsp. Brt. Borggreve von Oppeln 
nach Düsseldorf, der Kr.-Bauinsp Ben n s t ein von Schneidemühl 
als Landbauinsp. nach Oppeln, der Kr.-Bauinsp. K 0 c h von Guben 
als Landbauinsp. nach Marienwerder, der Landbauinsp. D e wal d 
von Marienwerder als Kr.-Sauinsp. nach Guben j die Wasser-Bauinsp. 
J 0 s e p h von KOnigsberg nach Flensburg una Rom e r von Hoya 
nach Gilckstadt; der Kr.-Bauinsp, G r ° n e wal d von Sagan nach 
GOttingen. 
Ernannt sind die Reg.-Bmstr.: Hob r e c h t in Potsdam und 
Kozlowski in Filrstenwalde zu Wasser-Bauinsp., P. Hermann 
in Münster i. W. z. Masch.-Insp. 
Der Amtssitz der Kr.-Bauinsp. Rawitsch ist von Lissa nach 
Rawitsch verlegt. - Der Reg.-Bmstr. Wedding iat z. Bauinsp. bei 
dem Salzwerk in Bleichrode ernannt. 
In den Ruhestand getreten sind: der Grossh. Hess. Eisenb.-Dir. 
Q u ern er, die Reg.- u. Brte. z. D. Voll rat h in Marburg a. ~_. 
und Bus sein Wiesbaden, der Eisenb.-Dir. z. D. B r 0 s i u S 1Il 
Hannover, der Brt. z. D. Ei b ach in Darmstadt; die Wasser-Bau-
insp. Brte. Jen sen in Flensburg und J a c 0 b in Liegnitz; der 
Bauinsp. Brt. L 0 dem a n n in Berlin, 
Den Reg.-Bmstrn. Wllh. 8arrink in Bromberg u. O. Ho~zell 
in Bremen ist die nachges. Entlass. aus dem Staatsdienst erteilt. 
Der Reg.- u. Brt. a. D. Gi e r und der Reg.-Bmstr. a. D. Karl 
T ei c h e n in Berlin sind gestorben. 
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. Arch. F. E. In C. Das Obsiegen mit einer Schadenersatz-
klage gegen die Stadt M., weil Ibre zum Wettbewerb eingereichten 
Zeichnungen durch Zahlen und anderweit venmziert sind, ist un-
sicher. Denn dass in der Absicht, Ibnen zu scbaden gehandelt wor-
den sei werden Sie selbst nicht behaupten. Non gewlhrt B.-G.-B. 
§ :376 z:War- schon einen Schadenersatza~epru~b aufgrond. de!, Nach-
weises einer vorgefallenen Fabrläs.igke~t. . Sie mO.eten Jedoch., be-
weisen dass die stldtischen Behorden die 1m Verkehr erforderliche 
Sorgfait anller Acht gelassen haben. Dies w~d Ibnen scbwerlic.h 
gelingen· denn die Veränderongen an den ZeIchnungen konnen Ja 
auch un'befugterweise von Dritten, ohne Wissen und gegen den 
Willen der Stadtbehorden bewirkt sein. Wir konnen also zur Klage 
nicht raten, jedenfalls müssten Sie sich eines sehr gewandten An-
waltes bedie.nen,. weil die Stadt sicher dyrch einen Rechtskundigen 
vertreten sem WIrd, der den Vorwurf eIDer geübten Fahrlässiglteit 
eoergisch zurückweisen wird und dem Ihr Vertreter gewacnsen 
sein milsste. -- K. H-e. 
Hrn. J. B. in Kassel. Wir schlagen dem Betreffenden zur 
Ausbildung auf dem Ge~iete d~r Beleuchtung und Wasserversorgung 
de? Besuch des Techmkums ID Bremen vor woselbst in letzterer 
Zelt Kurse für Gas und Wasser eingerichtet sind. Will er eine 
Hochschule besuchen und reichen hierzu seine Vorkenntnisse aus, 
so würde diejenige in Karlsruhe in Aussicht zu nehmen sein, wo-
se.lbst den betr. Fächern eine besondere Sorgfalt entgegen gebracht 
WIrd. - -r. 
A n fra gen a n den L e s e r k r eis. 
I. Wo befinden sich in Deutschland bezw. in Mitteleuropa nor-
malspurige ~üterwagen von 30-50 t Tragkraft ~it Selbst· 
entlade· Vorrichtungen in Betrieb? - H. & C. ID yv. 
:3. Welche Firma liefert Gipswände nach A. Bruckner s Bau-
system? _ L. in BOhrigen i. S. 
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GoldgewinQung. Gemälde von Wilhelm Volz t. 
Das Haus für Handel und Gewerbe in München. 
Arch.: Prof. Friedr. v. Thiersch in München. 
(Hitnu eine Bildbeilage sowie die Abbildungen auf Seite 532 und 533.) 
fI] m 1. April 1901 ist in München ein öffent-m . liches Gebäude seiner Bestimmung über-geben worden, welches in interessanter Weise versucht, auf historischer Grund-
lage eigene Wege zu gehen. Das "Haus 
für Handel und Gewerbe" des Architekten Prof. Fried-
rich von Tbierscb ist dem Künstler auf dem Wege 
?es Sieges in einem Wettbewerbe zugefallen, welcher 
1m November des Jahres 1898 entschieden wurde. 
Das Haus ist eine gemeinsame Unternehmung der 
Handels- und Gewerbekammer für Oberbayern, sowie 
des Münchener Handelsvereins, welche beide bis dahin 
in ungenügenden, ja in teilweise unwürdigen Räumen 
untergebracht waren. Zur Besserung dieser Verhält-
nisse erwarben sie ein GrundstückzwischenMaximilians-
platz und Otto -Strasse, ein Gelände von regelmässi-
ger rechteckiger Form mit der Hauptfront gegen die 
Eschen -Anlage. Die Bebauung dieses Grundstückes 
z.eigen die G~undrisse S. 532. Bei den nicht s~hr re~ch­
hchen räumlIchen Verhältnissen bedurfte es ewer mcht 
geringen Pispositionsgabe des Architekten, um alles 
unterzubnngen, was die Bedürfnisse der beiden Körper-
schaften forderten und daneben doch auch durch An-
lage~, welche ein Erträgnis versprachen, eine gewisse 
Verzlllsung zu erzielen. Zu diesem Zwecke sind das 
ganze Unter- und das Erdgeschoss dem Betriebe eines 
C.afe-R~stauranls ~berlassen. Im Untergeschoss liegen 
dIe Spelse~- und die Kaffeeküche mit allen ihren Neben-ltelas~en ",?e Sp~lraum, Speisekammer,Vorratskammer, 
ondltorel, Wem-, Bier- und Kohlenkeller dann die 
Kesselanlagen für d~e Heizung und Lüftung des Hauses. 
Das Erdgeschoss dIent zur Aufnahme der Gäste. Die 
volle vordere Hälfte des Grundstückes entbält eine 
grossräumige Restauration, bestehend aus dem mittle-
ren R~staur~nt, de~ rechts gelegenen Billardsaal und 
dem lInks SICh anreIhenden Cafe. Neben dem Billard-
s~al liegt, mit besonderem Eingang von der Strasse, 
dIe "Schwemme" . Eingänge vom Maximiliansplatz 
und von der Otto - Strasse fübren einerseits zu den 
B~rsenräumen des 1., n und 1II. Obergeschosses, ander-
seits zu den Mietwohnungen des IV. ObergesclJOsses. 
Im 1. Obergeschoss befinden sich die Räume des 
~andelsverein~: der durch zwei Geschosse reichende 
örsensaal mIt Lese- und Schreibzimmer , Telephon-
und Telegraphenräume, Sekretariat, Vorstandssitzungs-
und Kursnotiz-Zimmer. Sämtliche Räume sind von 
grossen Vorplätzen zugänglich ; geschickt sind die zuo-e-
hörigen Nebenräume untergebracht. Die Grundris'5~n­
lage hat einen Zug einfacher GrÖsse. Im zweiten Ober-
geschoss befinden sich die Bureaus der Handels- und Ge-
werbekammer, sowie der Sitzungssaal derselben, wel-
cher, an ~el' Ecke d~r Ottostrasse und der Eschenanlage 
gelegen, In das dritte Obergeschoss hinaufreicht. Im 
letzteren hat der "Kaufmännische Verein" von München 
Aufnahme gef!-.IOden und es ist hier auch, gegen die 
Ottostrasse, dIe Wohnung des Restaurations-Pächters 
untergebracht. Das vierte Obergeschoss enthält zwei 
geräumige Mietwohnungen, das Dachgeschoss eine 
Hausmeisterwobnung sowie Gelasse für das Dienst-
personal des Wirtes. 
Im Aeusseren ist die Farbe in entschiedener Weise 
zur Mitwirkung herangezogen. Zweifarbiger Sandstein 
in wechselnden wagrechten Schichten sowie zu de~ 
scheitrechten Bögen der Oeffnungen verwendet, ist 
auf das Erdgeschoss beschränkt; zu ihm ist in den 
Obergeschossen durch angetragenes Stuckornament 
auf farbigen Putzgründen zwisch~n g.latt !lu~steigenden 
Lisenen unter Anlehnung an dIe emheimische Putz-
technik ein frischer Gegensatz gefunden. Die orna-
mentalen und figürlichen Schmuck teile der Fassaden 
wurden durch Prof. Ernst Pfeiffer und die Firma 
Meile & Blersch nach den Entwürfen des Archi-
tekten modelliert. Eine lebhaftere Farbenwirkung durch 
aufgemalte Kasetten hat das als grosse Hohlkehle ge-
bildete Hauptgesims erhalten. 
Die Erd- Maurer- und Zimmerarbeiten waren an 
die Firma H;ilmann & Littmann in München über-
tragen; Holzmann & Ko. lieferten die Haust~ine des 
Erdgeschosses das Granitwerk Blauberg dIe Woh-
nungstr ppen 'und die Stufen des Börsenaufganges. 
Die Eisenkonstruktionen waren an F. S . K1!-ste~.mann über~ragen. Es war~n fer~er vergeben: ~e Spang~er: 
arbeiten und die Blitzablettung an WebeJ & Ruckel 
in München' die Dacbdeckerarbeiten an das Tonwer~ Ergoldsb~cb; die Fliesenböden u~d WandverkleI-
dungen an J. Kaffel in MQn~ben; dIe Terrazz:oböden 
an Jobann Odorico und dIe Scblosserarberten an 
das Eisenwerk Müncben. 
Im Schlussartikel noch einige Worte über die 
innere Ausstattung. - (Schluss folgt.) 
AS HAUS FÜR HANDEL UND 
GEWERBE IN MÜNCHEN * * 
ARCHITEKT: PROF. FR. VON 
THIERSCH IN MÜNCHEN * 
ANSICHT DES BÖRSENSAALES. 
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Die Ueberdeckung mittlerer Spannweiten bei untergeordneten oder provisorischen Bauwerken. 
ei den üblichen Brücken- und Dachkonstruktionen spannter Balken zu betrachten. Das grösste Angriffs-
erfolgt die Verbindung der einzelnen Bauteile! wenn moment beträgt demnach 
diese aus Eisen bestehen, meist durch Vermetung, !t-J. _ 'P. L 22 
seltener durch Verbolzung; wenn sie aus Holz hergestellt 2 - J2 (lI) 
sind durch Verzapfung oder mit Hilfe besonderer eiserner Wenn nun für sämtliche Hauptträaer der Einfachhtit 
Verbindungsstücke. Zur Ausführung dieser Arbeiten sind halber derselbe Querschnitt angenom~en wird, so muss 
gelernte Handwerker in der Fabrik sowohl wie meist auch bei gleicher Ausnutzung des Querschnittes die Länge der 
auf der Baustelle erforderlich. Nun kommt es aber häufig Träger so bemessen sein, dass ,11t = M2 wird, was zur 
vor, da~s solche Arbeitskräfte nicht zur Verfügung stehen Voraussetzung hat, dass 
oder dass keine Zeit oder keine Mittel vorhanden sind, q I 
um die obigen immer verhältnismässig zeitraubenden und P ' 8Ll~ = P . L~- , oder LI = " 2 . L 2 = 0,816 . L 2 (Ill) kostspieligen Arbeiten auszuführen, oder endlich, dass z. B. 12 3 
eine Brücke so ausgebildet sein muss, dass sie jederzeit Die durch obige Ausführungsweise gegenüber dem 
auch durch ungeübte Arbeiter schnell abgebrochen und einfachen auf zwei Stützen frei aufgelagerten Ba.lken V~)D 
wieder aufgerichtet werden kann, z. B. wenn diese dem der Länge l erzielte Vergrösserung der Spannweite ergIbt 
Hochwasser eines Flusses ausgeselzt ist. In einem solchen 
Falle dürfte es sich empfehlen, die nachstehend beschrie-
bene Konstruktion zur Anwendung zu bringen, bei welcher 
die Verbindung der einzelnen Teile durch eine Klemmvor-
richtung hergestellt wird Sie wurde von dem Unterzeichneten 
bei Ausführung der Kanalisierung der oberen Oder erdacht 
und in Anwendun g gebracht, als es 5ich darum handelte, die 
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durch einen etwa II m breiten Einschnitt, in weIchem die 
Erdbewegung mittels Eisenbahnzügen bewirkt wurde, ge-
trennten beiden Teile der Baustelle für den Verkehr der 
Arbeiter wieder mit einander in Verbindung zu bringen. 
Diese i\ufgabe wurde in einfacher •. schneller u~d billiger 
Weise dadurch gelöst, dass nach Abblldg. 1-3 drel.gewöhn-
liche Leitern in einander gesteckt und durch zWIschenge-
legte Querhölzer und Stricke mit einander verbunden 
wurden. Die Herlotellung einer solchen einfachen Brücke 
kann im Zeitraum einer Viertelstunde durch gewöhnliche 
Arbeiter erfolgen. Die günstige Wirkungsweise dieser 
Anordnung beruht darauf, dass die drei mit einander 
durch die Klemmvorrichtung verbundenen Balken als 
drei einzelne an beiden Enden beziehungsweise an je 
einem Ende eiogespannteTräger aufgefasst werden können . 
Die durch dieses System herbeigeführte Vergrösserung 
der zulässigen Spannweite gegenüber einem einfachen 
frei aufliegenden Balken von d.enselben Abmessungen er-
gibt sich wie folgt, vergl. Abblldg. I. 
Die Streben AB bezw. CD können als an den Punkten 
B bezw. C eingespannte und bei A bezw. D frei aufliegende 
Balken betrachtet werden. Das Einspannungsmoment 
(max. Moment) ist dann bei gleichmässiger Belastung /' 
für die Längeneinhdt: 
M - p. LI2 lI) 
1 - 8 
Der Träger Be ist als ein an beiden Enden einge-
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sich durch Gleichsetzung der beiderseitigen grössten An-
g riffsmomente : 
p . L 22 _ Pp. .L _ '3 7 - r n2S I 12 - 8' ~ - 3'· - ,~ . , 
Da ferner nach obigem: LI = L 3 = 0,816 . L 1 ist , so 
erhält man für die Gesamt·Spannweite den 'Wert 
L ~ I,ns l + 2.0,816. J ,225 l = 3,22-l Z. (IV) 
Wenn die vorgeschlagene Konstruktion nicht ihren 
Ilauptvorleil, nämlich die Leichtigkeit der Aufstellung, ein-
büss~n soll, so J?üssen die Durchmesser der im Quer-
schmtt am vorteIlhaftesten kreisförmig anzunehmenden 
Hauptträger sich in den Grenzen von IO- J 4 cm halten. 
Die zugehörigen Widerstandsmomente lV und Eigenge-
~ichts-BeJastungen q, letztere bezogen auf ~ie in Ah-
bildg. 1- 3 angegebene Anordnung ergeben sich aus fol-
gender Zusammenstellung: ' 
d = 10 11 12 '3 q cm 
W = 98 1.1 1 170 211> ~ b9 cma 
q = 9,5 105 12 13.; 15 kg!m. 
Bei einer Breite der Laufbahn von 0,5 m beträgt die 
Belastung durch Menschengedränge für einen Haupuräger 
200 . ul'" B Ji = = 100 k;!:,'m. Nimmt man eIDe z asslge eanspru-
2 
chung von lc = 60 kg/qcm an, so ergi?t sich die Spannweite 
des mittleren Trägers La nach GleIchung I aus: . 
/' + IJ ~ , . _ 11 lV 
. Tb> • 100 = 60 . H , L. - 2,68 . + . 
12 - - P IJ 
(la) 
No. 83. 
Hiernach erhält man für die Gesamt _ Spannweiten 
folgende Werte: 
d= 10 
2/'1 ":". 4,14 
1/2 = 2,54 
L= 6,7 
Spannweite eines 
einfachen Balken s 
'3 
6,00 
3,70 
9.7 
14 cm 
6,70 m 
4,10 m 
10,8 m 
. .1= ,2,0 2,4 2,7 3," 3,4- m 
. D.le m dieser For~ mit dem vor~eschlagenen System ~e.l emer noch haJ?-dhchen Stärke der Hauptträger er-
I elc~b.are :Spannweite ergibt sich also zu 10,8 m. Bei 
zweI 10 dles~r Länge frei aufliegenden Balken würde, 
wenn man '!Ilt Rücksicht auf die grössere Eigenlast die 
Belastung emes Hauptträgers entsprechend obigen An-
nahmen zu rd. 160 kgjm annimmt, das erforderliche Wider-
standsmomem zu bestimmen sein aus der Gleichung 
6 W _ 160 . 10,8 2 • 100 
0. - tl 
worau.s sich ein Querschnitt von 22/83 cm ergibt. 
Die Kosten für die IIauptträger in beiden Fällen ver-
halten sich, wenn man den Einheitspreis für Rundholz 
zu 30 M. ftir das Kubikmeter und für Kantholz mit Rück-
sicht auf die ungewöhnlichen Abmessungen zu 75 M. für 
das Kubikmeter ansetzt, wie 
](1: ](2 = 2.16.0,0154.30 : 2.II,3· 0,073.75 = 1: 8,3. 
Die Ueberlegenheit der fraglichen Konstruktion tritt 
aber nicht so sehr in dem Fall grosser Belastungen 
(~enschengedränge usw.) als vielmehr für den Fall ge-
rInger Lasten. hervor, welche mit Hilfe obigen Systemes 
auf Sj)annwelten übertragen werden können, für welche 
der eIn~ache Balken mit frei aufliegenden Enden über-~aupt mcht mehr ausreicht schon deshalb nicht weil er 
m solcbe~ Längen gar nicht'zu haben ist. Es kom:nen also 
vornehmlIch solche Fälle inbetracht in denen kein Men-
sc;:hengedränge zu erwarlen ist sondern der Verkehr aus ~I~zelnen Personen besteht VO:elche sich etwa in einem 
I s~an~e Von ~. m folgen, 'so dass eine Belas.tung von h .g iur I. m BrL~cke, also 50 kg für I m Träger DIcht über-
s~ ntte.n wlrd, Wie z. B. bei einem untergeordneten über 
eme Eisenbahn oder einen \iV asserJauf führenden Fuss-
weg od~r auf ei~er Baustelle, welche durch einen tiefen ElDS~hDltt etwa Ipfolge von Ausschachtungs - Arbeiten in 
2 -r:elle getrennt 1St. Eine weitere Erhöhung der Spann-
weHe kann durch Verdoppelung der Konstruktion erreicht 
werd~n und zwar zunächst in der Weise, dass zwei Systeme 
auf ell~ander gelegt werden wie in Abbildgn. 4 und 5, so 
dass die Verkehrsbelas.tung jedes ei.nzelnen. IIaupurägers 
nur noch 25 kgjm be~rägt.. Die gielchmässige Verteilung 
de~ Belas.tung auf die be~den . über einan~er liegenden 
Träger wlrd dadurch geWährleIstet, dass dIe Horizontal-
träger unmittelbar auf einander liegen, und dass bei den 
schräg ansteigenden Streben die Sprossen der Leitern 
in der aus den Abbildgn·4 und 5 ersichtlichen Weise als 
Trittstuf~n ausgebildet sind, welche in bei den Haupt-
trägern Ihre Auflager haben. Jede Stufe besteht hiernach 
aus einem wagrechten Brettchen, dessen Belastung zur 
Hälfte unmittelbar in den oberen und zur anderen Hälfte 
durch ein mittels eines Scharniers angeschlos5enes auf-
recht stehendes Brettchen mittelbar auf den unteren Haupt-
träger übertragen wird. Beide Brettchen laufen in je 
2 Achsen aus, mittels welcher sie in den Hauptträgern 
d;ehbar befestigt sind. Diese Anordnung ermöglicht auch 
eIDe Zusammenlegung der beiden Haup!träger derart, 
dass diese beim Transport unmittelbar auf einander ruhen, 
vergl. Abbildg. 5d Für diesen Fall ergeben sich folgende 
Werte nach Ia: 
,1 = 10 
w= 9B 
q = '3 
I'~ ~5 
P+q= 3~ 
2 I~l =-= 7,0 
J'2 = 4.3 
L = 11,3 
]j 
13' 
]4,5 
~5 
3,5 
8,0 
4,9 
12,9 
12 
170 
16 
25 
~[ 
9,0 
5.5 
14,5 
J3 
2r6 
10,0 
61 
16,1 
14 cm 
26~ cmB 
JQ k~ 
25 kg 
+I. kg 
lo,8m 
6,6 m 
17.~ m 
. Diese. K?~struktion genügt für die Ueberbrückung 
eine; zweigleiSigen Hauptbahn, vergl. Abbildg. 4. I-Iandelt 
es SIch um noch grössere, ohne Zwischenstützen zu über-
deckende Spannweiten, s.o empfiehlt es sich, die Ver-
dOj)pelu~g der. KonstruktIOn durch Kombination von 6 
LeItern, m der I~ A?bild~n. 6 und 7 angegebenen Weise 
a.uszufuhren. Die. hlerb~1 erreichbare Spannweite ergibt 
Sich, wenn man die .freltragel1:de Länge der doppelt ein-
gespannten Balken mIt L l bezelchnet nach Gleichung III zu 
L = 5 LI + 2.0,816. L = 6,63 . LI (V) 
. Diese Konstru~tion eignet sich auch wegen der Leichtig-
keit und Sc~nelhgkeit sowie. Billigkeit der Herstellung 
besonders. für DachkonstruktIOnen für vorübergehende 
Zwecke wie z. B. Ausstellungs-Gebäude vergl. Abbildgn. 
6 U.7. Nimmt ma? die Neigung des D~ches zu I : 3 und 
als DeckungsmaterIal Teerpappe an, so beträgt die Be-
lastung für 1 qm Gruudfläche einschliessJich Schneelast 
und Wioddruck etwa p = 170 kg. Dieses Gewicht würde 
a~so bei .einer Binderentfernung von 2,0 m der Belastung 
emes Leuerholmes entsprechen 0 dass sich nach Obigem 
folgende Tabelle ergibt (n. FoJmel lau. V) 
d = 10 11 1:2 13 14 cm 
W = 98 131 170 216 26s1 cmS 
q = 7.5 8·5 10 H,S '3 kg 
l' + q = 177,5 178.5 IBo 18r.5 ]83 kg 
LL = 2,0 2,3 2,6 :2,9 325 m 
J, = 13,3 15,3 17,3 '9.3 21,6 m 
Wählt man unter Fortlassung von Pletten und Sparren 
die Binderentfernung gleich dem doppelten Achsabstand 
der Holme de~ unteren Le.itern, also = 2 .0,6.+ = 1,28 m, 
was den Vortell hat, dass die Spannweiten für die Schal-
bretter überall gleich sind, so ist 
128 
]I = 170 . -'- = rd. 109 kg 
2 
und es ergibt sich folgende Tabelle: 
d =]0 11 12 ]3 14 cm 
]V = 93 '3' '70 210 2<9 Cll1' 
q = 7,5 8,5 JO 1',5 13 kg 
]I + q = IJ6,5 1'7,5 "9 120,5 122 kg 
L, = 2,46 2,83 3,2 3,6 4,0 m 
L = 16,3 18,8 2f,3 23,9 26,5 m 
Die Kosten ~ür einen Dachstuhl obiger Anordnung von 
26,5 m Spannwel~e :würden. sic~ ausschliesslich Schalung 
und Deckung bel elOem ElDheltspreise von 30 M. f. I cbm 
~und~olz auf ~twa 120 M. f. 1 m Länge belauten, während 
sIe bel den üuhchen Trägerkonstruktionen mindestens das 
Doppelte betragen. *) 
. ~usser ~er bei der vorstehenden Berechnung berück-
slchtJ~ten Bl.egungsspannung wird bei aUen obigen Kon-
struktJOn~n In den Sch!"ägstreben, welche nach obigem 
als an emem b~zw. belden Enden eingespannte Balken 
zu betrachten ~I~d, noch. eine Achs'alspannung erzeugt, 
welche aber bel lhret: gerIDgen Grösse nur in soweit in-
be!racht kommt, als Sie unter Umständen Stäbe auf Zer-
kDlc.~en. beansprucht. Dieses ist bei den untersten, am 
unguns~lgsten beanspruchten Streben, welche als an einem 
Ende emgespannte Balken anzusehen sind der Fall so-
bald die Länge derselben etwa das 20 fadhe des D~rch­
messers überschreitet. 
. Au~ diese~ Grunde sin? die aus den Abbildgn. 1-7 
erslchthchen leichten Versteifungen nach zwei Richtungen 
hin angeordnet. 
Was die Montage anbelangt, so erfolgt diese bei obiaen 
Brücken - Konstruktionen in einfachster Weise dadu~ch 
dass man eine Leiter auf zwei niedl"ige Holzböcke legt 
und die beiden Leitern, welche die schrägen Streben 
bilden sollen, von oben hineinsteckt, mittels Knebel und 
Stricken in der gewünschten Lage festknebelt und dann 
die ganze Konstruktion umkantet, worauf die erforder-
lichen Versteifungen leicht angebracbt werden können. -
Ewerbeck, Reg.-Bmstr. 
-------
Die deutsche Städteausstellung in Dresden. (Schluss.) 
V. Die dem Ver k ehr die ne n den An lag e n. Linie bestimmen. Auch die Unterbringung des städti-
B r fick en, Hafen anlagen, S tr ass en. (Schluss aus No. 79.) S ch en Verso r gungsn e tze s ist nicht ohne Einfluss auf 
die Einteilung, namentlich auf die Breitenab?lessung der 
eber die Strasse als Glied des Stadt-Bauplanes Bürgersteige seit man sich bemüht, einen möghchst grossen 
haben wir bereits in den No. 73 und 74 berichtet, Teil der Leitungen in letztere zu leg.en, um späte.re Auf-
dabei auch die Ein teilung des Quer profiles der brüche zu vermeiden, die jedes Mal mll Verk~br:l.störung~n 
Strasse, namentlich soweit hierfür ästhetische Gesichts- verbunden sind. Die Folge dieser Forderung Ist Vielfach dIe 
punkte inbetracht kommen, kurz gestreift. Letzteres Mo- Herstellung übermässig breiter.Bürgersteige, der~n Abmes-
ment kann allerdings nur bei den grossen Promenaden- sung oft weit über das Bediirfms des Ver~ebres hmausgeht. 
~nd .Prachtstrassen ausschlagge~end sein, wie sie nament- Es ~ind aUerdings Dur wenige Städte, Wle z. B. B r ~ sI a u, 
hch LD Gestalt von Ringstras~en m ?en Stadterweiteruogen dazu übergegangen, das gesamte Versorgungsnetz rn den 
neueren Datums vielfach zu frnden SInd, während im übrigen 
Wirtschaftliche und hygienische Rücksichten bezw. solche 
des Verkehres Breitenabmessung und Einteilung in erster 
J.7· Oktober 1903 
.') Anmerkung der Redaktion. Diese DachstuhJanordnnngen 
düdten aber bei der sehr flachen Spannung d'er Streben eioto nicht Uner-
heblichen Schub auf die Seiteumauern ausüben. 
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Blltgerstelg zu verwe·isen. Im ailgemeinen liegen, wle 
z. B. in Dresden, Frankfurt a. M., die Strassenkanäle 
mitten im Strassendamm, oder wie in Berlin in der Näbe 
einer Bordkante, die grossen, seltener umzulegenden Haupt-
zn führungs-Leitungen für Gas und Wasser an den Seiten 
des Dammes, die übrigen häufiger zu verändernden An-
lagen im Bürgersteig. Oertlicbe Gründe sprechen bald 
für die eine, bald für die andere Anordnung. Ein näheres 
'Eingehen würde nur unter Beibringung von Zeichnungen 
'möglich sein. 
In sehr geschickter und für spätere Ausstellungen vor-
bildlicher Weise wurde die Anordnung der Strasse mit 
Einbau aller Leitungen in der "Strassenbaugruppe" vor-
geführt, an welcher sich neben einer grösseren Reibe von 
Firmen, die wir nicht alle einzeln aufführen können, die 
Städte Dresden und Breslau beteiligt haben. Die ge-
nannten Anlagen bestanden aus 2 je 20 m breiten und je 
18 m langen Strassenstrecken, auf welchen die verschieden-
sten Befestigungsarten vorgeführt wurden. Diese Strassen-
strecken waren durch einen 14 m breiten Einschnitt ge-
:Ein wichtiges Gehiet bilde'!. die Obl';rflächen-Be-
festigung der S~rassen, deren Kosten Im Haushalt der 
modernen Städte eIßen der bedeutendsten Posten abgeben, 
seit man angefangen hat, die Strassen v~n .grösserer: Ver-
kehrsbedeutung mit Pflaster aus regelm~sslg b.~arbelteten 
Steinen auf fester Unterbettung oder mll g~rausc~.losem 
PIlaster Asphalt oder Holz zu versehen. Die Vor~~hrun­
gen fast aller Städte lassen ~ie allmähliche Verdrangung 
der Chau sierung auch 10 den Aussen~ezlrken und 
deren Ersatz durch ein dauerhaftes und wemger Schmutz 
und Staub erzeugendes Pflaster, sowie eine ~usgedehnte 
Anwendung der geräuschlosen Pflasterarten 10 den vor-
nehmen und verkehrsreichen Strassenzügen erkennen. 
Am weitesten hierin geht Berlin mit den Nachbarstädten, 
wo neuerdings die neuangelegten Wohnstrassen sofort 
mit Asphaltpflaster noch v,o: dem Anbau belegt werden 
und wo die Hauptverkehrshmen der I~nenstadt fast durc~­
weg mit Aspbaltpflaster versehen slOd. Versuche mit 
künstlichem Asphalt, mit Asphaltplatten usw. ~abe~ 
dabei nur vereinzelt, bei dem starken Verkehr in Berlm mit 
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trennt, sodass hier das Querprofil in voller Tiefe bis zu 
der Sohle der Hauptkanäle freigelegt war. Die sehr ge-
schickte und lehrreiche, allerdings auch aufwendige An-
lage verdankt ihre Entstehung einer Anregung des Ob.-
Brt. Stadtbrt. K I e tt e in Dresden. 
Mit welchen Schwierigkeiten ältere Städte im Stadtkern 
bei Einbringung der Leitungen, namentlich beim Einbau 
der Kanäle in den engen Strassen zu kämpfen haben, war 
namentlich von der Stadt Köln in anschaulicher Weise 
dargestellt. Es waren hier vielfach sehr kostspielige 
Sichernngsanlagen erforderlich, um während des Baues 
und bis zur Wiederherstellung normaler Zustände die be-
nachbarten Gebäude gegen Bewegungen zu sichern. Inter-
essant waren nach dieser Richtung hin auch die Darbietun-
gen der Stadt Freiberg i. S., welche zeigten, in welcher 
Weise der Strassenkörper gegen die Nachwirkungen ver-
lassener bergbaulicher Anlagen geschützt werden musste. 
Die Einlegung umgekehrter Gewölbe unter den Kanälen, 
Einbringung ganzer Roste aus eisernen Trägern im Strassen-
körper sind Massregeln dieser Art. 
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wenig günstigem, in anderen Städten z. T. mit besserem Er-
folge stattgefunden. Zumeist wird Stampfasphalt in 5-6cm 
Stä:ke auf 15-20 c~ starker Betonunterbettun~ ausgeführt. 
ZW:lschen den Gleisen der Strassenbahnen Ist versuchs-
weise auch Gussasphalt in verschiedenen Formen zur An-
wendung gekom~en. Dresden benutzt dazu mit gute~ 
Erfo!ge ~ranuhn. Auch das Holzpflaster hat bisher 1D 
Berlm ~eme ausgedehnteste Yerwendung gefunden u!ld 
z~ar seit durch H. Freese die Pariser Ausführungswelse 
mit Zementverguss der 1 Cm weiten Fugen und aus Ton 
hergestellter Ausdl';hnungsfuge an den Bordkanten in Auf-
nahme gekommen Ist. Berlin verlegt vorzugsweise schwe-
disches Kiefernholz in Klötzen von 12 cm Höhe. Ha.rthölzer 
sind inBerlin bisher nur versuchsweise auf einigen Strecken 
zur Ausführung gekommen und zwar in 8 cm hohen Klötzen 
mit . en~en Fuge,:! und Asphaltverguss. IJ?- umfangreicher 
Welse lSt. austrahsc~es Hartholz dagegen 10 Lei p z i g und 
stellenweise auch 10 Dresden verlegt worden" es sind 
damit Neigungen bis I: 30 im städtischen Verkehr ausge-
führt. Ueberhaupt beschränkt sich in allen Städten die 
No. 83 
Anwendung des Holzpflasters zumeist auf Gefällstrecken 
in Strassen mit geräuschlosem Pflaster, wo Asphalt nicht 
mehr anwendbar ist (über 1: 70 bis 1: 50 als Grenze). 
Als Ersatz für die Chaussierun~ in Strassen zügen 
mittleren Verkehres, also in AussenbezlIken und in Wohn-
strassen, ist man stellenweise zu einer billigeren Pflaster-
art, dem Kleinpflaster ,übergegangen. Frankfurt a.M. 
wendet auf abgenutzten chaussierten Strassen ein solches 
aus Hartbasalt von 8-9 cm Höhe auf 3-5 cm starker Sand-
schicht an. Die alte Chaussierung bleibt dabei als Unter-
bettung erhalten. Diese Pflasterung hat sich bisher gut 
bewährt. Die Strassen sind wesentlich geräuschloser als 
gewöhnliche Steinpflasterstrassen , einfach in der Unter-
haltung und lassen sich gut reinigen. Die Kosten für 
1 qm stellen sich auf 4 M. Dresden hat einen Versuch 
nach anderer Richtung gemacht durch Herstellung so-
genannter Asphaltschotter-Bahnen. Auf die abge-
nutzte Chaussierung wird ein 8 cm starkes Gemenge aus 
bitumenreichem Asphaltpulver und Klarschlag aufgewalzt, 
und zwar bei Anwendung von Syenit in kaltem, Grünstein 
im warmen Zustande. Die Kosten stellen sich auf 8,50 
fängli<:he Geräuschlosigkeit und das stossfreie Fahren gingen 
bald in das Gegenteil über; eine Zerstörung des ganzen 
Pflasters folgte dann rasch. Günstiger waren die Ergeb-
nisse in einer weniger verkehrsreichen Strasse. Der aus· 
gedehnteren Anwendung des Pflasters steht aber auf alle 
Fälle der Umstand entgegen, dass Ausbesserungen über-
haupt nur schlecht und nicht ohne lange andauernde Ver-
kehrsstörung möglich sind. Eine verbesserte Herstellung 
dieser Strassen führte Reg.-Bmstr. Roseher in Dresden 
in der Strassenbaugruppe vor. Die Betondecke wird da-
bei nicht durch senkrechtes Stampfen hergestellt, sondern 
indem der Beton unter eine schwere Eisenplatte, die das 
Strassenprofil nach oben begrenzt, durch seitliche Stösse 
eingepresst wird. Die Zukunft wird erst lehren, ob diese 
Pflasterart sich weiteren Eingang verschaffen kann. 
Ein sehr wichtiges Moment bei der Zerstörung der 
Strassendecke namentlich bei den geräuschlosen PIlaster-
arten bildet die Einlage von Strassen bahngleisen. 
Der zerstörende Einfluss der Erschütterungen, welche 
diese Gleise erleiden, auf die seitlich anschliessende 
Strassenbefestigung ist mit der fast allgemeinen Einfüb-
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b~zw. 12,50 M. für 1 qm. Zur Anwendung gekommen ist 
diese Pflasterart in der Parkstrasse und Johann-Georgen-
A\lee, d. h. auf Promenadenstrassen mit offener Bauweise 
mit l«7bhaftem abet: leichtem Verkehr. Nähere Mitteilun-
gen hegen noch nicht vor. Die Kosten erscheinen aber 
rec~t hoch; es liegt das z. T. an dem verwendeten teueren 
Stemmatenal. Ausserdem sind auch für Vorstadtstrassen 
mit lebhaftem auch schwerem Verkehr (Löbtauerstrasse) 
Versuche mit ~leinpflaster von 8 cm Höhe auf der abge-
nutzten ChausSlerung. gemacht. (Preis 5 M. für 1 qm). 
Weitere erfolgrel~he Neuerungen auf dem Gebiete 
der OberflächenbefestIgung der Strassen sind nicht zu 
verzeichnen. Die Versuche mit Zement-Makadam die 
in einigen Städten gemacht sind, können noch nicht als ~bge­
schlossen gelten. Frankfurt a. M. gibt an, dass Versuche 
mitKie s er lin g'schemZement. Makadam, die vor 3-4Jahren 
in den Strassen des neuen Schlacht- und Viehhofes ausge-
führt worden seien, sich zufrieden~tellend gehalten haben. 
In Berlin haben sich Versuche mit Zement-Makadam 
in der Hauptsache nicht bewährt. Unter starkem Verkehr 
trat eine rasche Abnutzung der schützenden Zementdecke 
ein, die einzelnen Steine wurden blossgelegt und die an-
17· Oktober 1903. 
rang des elektrischen Betriebes naturgemäss erheblich ge-
wachsen da die Raddrucke auf 2-3\ bei Akkumulatoren-
Wagen ~ogar bis 3,5 t gestiege.n sind. Von grösstc:r Be-
deutung sind daher vor allem die feste Lage der S~hienen, 
ein grosses Widerstandsmoment derselben und. eine fes!e 
Stossverbindung. Als Schienen komJ?len vorwiegend die 
schwere einteilige Rillenschiene (biS 18. c~ . hoch) . der 
Phönix-Werke in Laar bezw. die zweiteilige Schiene 
der Geor s-Marien-Hütte in Osnabrück,.letztc:re zu-
meist in form der Wechselsteg-Verblattschien~, ill An-
wen dun . Die Mehrzahl der Städte be,:orzugt die erstere. 
In Han~over kommt ausschliesslich die letztere zur Ver-
wendun und in B e r 1 i n findet sie sich auch auf der Strecke 
der frühgeren Charlottenburger Strassenbahn-Gesellschaft. 
D· b . f·· Schienen ruhen auf der Betonunter-le reit üssigen . . I Städt so in Hannover 
b tt d h lten m Vle en eD, , e ung un er. a. _ 1 . h Zwischenlage einen Dresden LeipZig ab e astlsc e . . . GI. 
k ' A haltunterguss In B er 11 n slOd die else 2 cm star en sp . . f ch 
. . Z tmörtel untergossen bezw. mit eu -
zumeist mit emen S b· d 
t Z t Ö tel unters topft Als tossver m ung war em emen m r . . . h d BI t t b 
h f d· . teili'ge Schiene biS er er a ts oss e-auc ür le elll . f h f 
li b · . t man wieder zu dem em ac en stump en e t; Jetzt IS 
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Stoss übergegangen, seit man durchweg zu wesentlich 
schwereren Lasc~en-Konstruktionen seine Zuflucht ge-
~ommen hat. Bel den neueren Ausführungen kommen 
Jet?!t stark.e Fusslasche~ zur Verwendung, welche von 
belden Selten de~ Schlenenfuss umfassen und mit Keil-
platten fest. ange~r1eben werden. Auch die Schienenstösse werde~ mit KeIlstücken gedichtet. Versuche mit Ver. 
schwelssung der Schienenstösse nach dem aluminotermi-
schen Verfahren von Goldschmidt sind in Berlin und 
andere~ Städten z~ar in grösserem Umfange ausgeführt 
aber eine allgememe Anwendung hat sich dieses Ver~ f~hre~,. nach welchem das Schienen gestänge zu einem 
emhelthchen .Ganz~n verbunden wird, das also unleugbare 
Vorzüge besitzt, bisher noch nicht verschaffen können. 
welchen dann der Stampfasphalt seitlich anschliesst. Ein 
durchaus sicheres Mittel, die Abbröckel~ng. des Stampf-
as haltes zu verhindern, ist aber auc~ damit nlC~t gegeben. 
I PL . zig Dresden und neuerdmgs auch In Fran~­
f ~ r t e~: M. ist man schliesslich dazu übergegange~, die 
Schienen mit je 2 Reihen von 10 cm hoh!!n I:!artklotzklötzen 
(Tallowood) einzufassen und hat damit bisher nach den 
vorliegenden Berichten die besten Erfahru~gen gemacht..-
Auf das Strassenbahnwesen an. dieser Stelle ein-
zugehen, massen wir uns versagen. Die Ausste~lun~ bot 
auf diesem Gebiete auch vorwiegend n~~ geschlchthches 
und statistisches Material, Pläne der ~lnlenfQhrung., An-
gaben über das Leitungssystem (vor~'1Tlegen? Oberleitung) 
und einige spärliche Angaben übe~ die bauhchen Anlagen 
der Bahnhöfe sowie die Konstruktion der Wagen. An be-
sonderen Verkehrsmitteln führte Berlin seine Hoch- und 
Untergrundbahn von Siemens & Halske in ~erlin, 
Barmen-Elberfeld die Schwebebahn der Kontlllen-
talen Ges. fflr elektro Unternehmungen in Nür~berg 
vor. Ueber beide haben wir seinerzeit unter Beigabe 
zahlreicher Abbildungen ausfflhrlich berichtet. *) -
Was nun den Pflaster-Anschluss an die Schienen 
betrifft, so ist dieser bei Asphaltpflaster namentlich trotz 
!lller Schienel'verstärkung und Stossverbesserung noch 
Immer ~er w~nde Punkt der ganzen Pflasterung. Die ur-
sprOnghche Emfassung der Schienen mit Steinschwellen 
hatte sich weder bei Asphalt- noch bei Holzpflaster be-
~ährt, denn. es ~rat .nun dieselbe Zerstörung neben den 
Schwellen el?, die ~Ich früher neben den Schienen zeigte. 
Ausserdem hegen die Schwellen selbst nur eine Zeit lang 
fest. In Hannover bedient man sich zum Anschluss an 
die. Schienen gep~e~ster ..;\sphallplatten und legt auch 
ZWischen den Schienen die ganze Fläche mit -solchen 
Platten aus. In Frankfurt a. M. und Berlin, wo man 
Versuche nach gleicher Richtung machte, ist man hiervon 
wieder abgekommen. Es wird jetzt in Berlin durchweg 
nur ein etwa 5 cm breiter Streifen aus dem elastischeren 
Gussasphalt beiderseits des Schienenkopfes hergestellt, an 
Die Ausstellung hat inzwischen ihre Pforten geschlossen. 
Das flberraschend gflnstige finanzielle Ergebnis hat ge-
zei~t, dass das Interess~ fflr diese Veranstaltung doch in 
weitere Kreise reichte, als man anfangs glaubte hoffen zu 
dürfen, und lässt ferner erkennen, dass der Gedanke einer 
solchen Ausstellung ein zeitgemässer, seine Durchfflhrung 
eine geschickte gewesen ist. Fflr die Stadt selbst und 
namentlich für das Bauwesen der Städte im weitesten 
Sinne, wird sie nicht ohne Nutzen bleiben. -
- Fr. E.-
Der Unterricht in der Baukunst an Baugewerkschulen. 
m Anfang dieses Jahres ist an die staatlich unter-
stützte Bauschule von Sachsen·Altenburg in Roda 
über den Unterricht in der Baukunst eine von Hrn. 
Geh. Brt. Wanckel in Altenburg im Auftrage des herzog-
hchen Ministeriums verfasste Denkschrift erlassen worden, 
welche so viele gesunde Grundsätze enthält, dass sie im 
~inblick auf die AusfOhrungen des Hrn. Prof. C Hocheder 
m München S. 520 ff. in ihren Einzelheiten auch fOr die 
übrigen Baugewerkschulen Deutschlands beachtenswert 
sein dOrfte. Die Denkschrift hat folgenden Wortlaut: 
"Die Erfahrnng der letzten Jahrzehnte hat gelehrt, 
dass die deutschen Baugewerkschulen beim Unterricht in 
der Formenlehre und im Entwerfen weit über die Ziele 
einer Bauhandwerkerschule, welche sie in erster Linie 
sein sollen, hinausgehen. Sie beschäftigen ihre Schüler 
zuviel mit monumentalen Architekturformen, ohne den-
selben (teils aus Zeitmangel, teils wegen der nicht ge-
nOgenden Vorbildung der Schüler) das volle Verständnis 
und diejenige ausgereifte Beherrschung der höheren Kunst-
f?rmen beibringen 2.U können, welche zur Schöpfung wirk-
hcher ~unstbauten erforderlich ist. Die Folge davon ist, 
dass die Mehrzahl der praktischen Baug;ewerksmeister bei 
Errichtung einfacher städtischer und ländlicher Gebäude 
Bauformen zur Anwendung bringen, welche, dem italieni-
schen Palast oder dem französischen Herrenschlösser·Stil 
und anderen meist fremden Formensprachen entnommen, 
zu der Einfachheit der Bauzwecke garnicht im Einklang 
stehen. Da ausserdem meistens die Geldmittel zur Be· 
schaffung t~uerer Steinmaterialien fehlen, so werden solche 
Prunkformen dann in unechten Stoffen, die der Zerstörung 
durch Wiuerungseinflilsse unterworfen sind, nachgeahmt. 
Hierdnrch wird einer allgemeinen Verschlechterung 
des Geschmackes Vorschnb geleistet und ausserdem wer-
den die Bauherrn wirtschaftlich geschädigt, weil die un-
nötigen Prnnkformen trotz deren Herstellung in Ersatz-
stoffen doch immer unnötiges Geld schon in der Anlage 
kosten und wegen ihrer geringen Dauerhaftigkeit baldige 
Reparaturkosten verursachen. 
Besonders fühlbar wird dieser Uebelstand bei !lind-
lichen Gebäuden. Weil die ländlichen Baugewerksmeister 
infolge der unnötigen Beschäftigung mit sogen .• höheren 
Kunstformen" auf der Bauschule nicht Zeit fanden, sich 
eingehend mit allen praktischen Baubedürfnissen der Land· 
Vermischtes. 
Stadtbauinspektoren und Magistratsassessoren. Die 
Stadtgemeinde Berlin hat vor kurzem nach anfänglichem 
Widerspruch der Regierung, welche der Stadt die Be-
rechtigung zu einem solchen Schritte zunächst absprach, 
fü~ die älteren Magistratsassessoren eine neue Amtsbe-
zeichnung .Magistratsrat" eingefflhrt. Es war dabei 
auch die. Frage angeregt, in gleicher Weise den älteren 
Stadtbaumspektoren die Bezeichnung DM a gis t rat s bau-
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wirtschaft zu befassen, werden heutzutage ländliche \Vohn-
gebäude vielfach ganz nach dem Vorbilde städtischer 
Wohn- und Miethllnser errichtet und dabei sowohl bezüg!. 
der Wahl der äusseren Formen und Baustoffe, als auch 
der Zahl, Grösse und Anordnung der Räume nur unzweck-
mässige Anlagen geschaffen. 
Es ist deshalb erwünscht, dass die Bauschulen I?ei 
Ausbildung ihrer Schüler mehr als bisher anf solche ein-
fache Bauaufgaben Gewicht legenl-.. welche dieselben später 
in der Praxis zu lösen haben. Heim Entwurf einfacher 
städtischer Wohngebäude muss in erster Linie eine. aus-
gereifte gediegene Grundrissdurchbildung - prakusche 
Anordnung, Grösse, Form und Beleuchtung der Räume -
angestrebt werden; erst v?m Grundri.ss ausgehen~, a~so 
von innen nach aussen, Sind dann die Fassaden m ·em-
facher Weise durchzubilden. Bei letzteren muss die Wahl 
echter Baustoffe (einschliesslich der einfachen Putzflä«;he) 
und die Vermeidnng überflüssiger Zierate die Grundlage 
bilden. Beim eingebauten Hause kann mit den einfa~hsten 
Mitteln, durch Abwechselang in der Grösse und Grupplernng 
der Fensteröffnungen unter Verzicht auf die nicht immer 
hrauchbare Symmetrie, sowie durch Anordnung einfache~ 
Erker usw. ein reizvolles Aeussere erzielt werden. Bel 
freistehenden Gebäuden ist das Hauptgewicht auf wirkungs-
volle Gruppierung der Baurnassen zu legen, welche die 
Anwendung kostspieliger Einzelformen an Gesimsen, Um-
rahmungen und Ornamenten flberflOssig macht. V~rbilder 
hierfllr finden sich in zahlreichen neneren ArchItektur-
Sammelwerken , auch in Gestalt der alten bürgerlichen 
Gebäude -der Klein- und Mittelstädte aus dem 16. bis 
18. Jahrhunderts. 
Für den Entwurf von ländlichen Gebäuden sind Stu-
dien an den heimatlichen Vorbildern früherer 
Jahrhunderte, wie sie in Gestalt der alten deutschen 
Bauernhäuser fast überall in Deutschland noch vorhanden 
sind, sehr förderlich. Hierbei können einesteils diejenigen 
Aufnahmen ben.utzt werden, welche das vom Verband 
deutscher Archltekten- und Ingenieurvereine herausge-
gebene Werk .Das Bauernhaus in Deutschland usw." ent-
hält, anderenteils werden auch Aufnahmen ähnlicher typi-
scher ~ormen aus der Umgegend der Bauschulen ~nd 
der Heimat der Schüler das Verständnis für die richtige 
ländliche Bauweise wesentlich fördern." _ 
rat" beizulegen. Man hat diese Absicht aber aus Grün-
den, die hier nicht zu erörtern sind schon im Schosse 
des Mag~strates. fallen lassen; zu ei~er entsprechenden 
Vorlage Ist es In der Sache überhau!?t nicht gekommen. 
Ob der Vorschlag im Magistrat AusSicht auf eine Mehr-
heit gehabt hätte und ob er schliesslich von der Stadt-
verordneten - Versammlung angenommen wäre, ist eine 
Frage, die zu beantworten uns müssig erscheint. Wenn 
*) Vergl. Jahrg. 1900 1\0. 84 u. ff. und Jahrg. 1901 No. Ib u. H. 
No. 83. 
wir bei dieser Gelegenheit das Wort ergreifen, so ge-
schieht es auch nicht sowohl dazu, um für eine Titelfrage 
. einzutreten, als vielmehr erneut hinzuwirken auf eine 
Hebung der Stellung der höheren technischen Beamten 
im städtischen Dienste und auf Gleichstellung mit den 
juristisch vorgebildeten Verwaltungs-Beamten. 
In der gänzlich anderen Stellung, die den Magistrats-
~ssessor~n in der städtischen Verwaltung gegenüber den 
Stadtbaumspektoren eingeräumt wird und nicht in der ~itel- und Rangfrage , liegt der Grund für eine berech-
tigte Beschwerde der städt. Techniker· denn während der Magistratsas~esmr sein selbständiges Dezernat erhält, in 
den Deputationen, deren Sachen er bearbeitet diese selbst 
zu vertreten und schliesslich auch darüber mit ~bzustimmen 
hat, steht dem zumeist im Dienste weit älteren Stadtbau-
i~spektor in fast allen Stadtverwaltungen nicht ein einziges 
dieser Rechte zu. Wo er überhaupt zu den Sitzungen 
der Deputationen zugezogen wird, was durchaus nicht 
überall ~er Fall. ist, ha~ er lediglich die Aufgabe, nähere 
InformatiOnen über sem besonderes Arbeitsgebiet abzu-
geben, ein Stimmrecht ist ihm nirgends zuerkannt. 
. Für eine solc~e ?n~erschiedlic~e Behandlung der tech-
mschen und der JUristisch vorgeblldeten Beamten in dem-
selben Zweige der Verwaltung fehlt unseres Erachtens 
s<?wohl die. gesetzli~he, wie ~ie sachliche Begründung. 
~me gesetzliche Bestimmung, dte für den Magistratsassessor 
eme Sonder~tellung schafft, ist uns wenigstens nicht be-
kannt. Sachhch könnte man uns entgegnen dass die Tätig-k~it des jurist~schen Verwaltungs-Beamten' und des Tech-
mkers eben e.me g~nz andere, nicht gleichartig zu be-
h!lndelnde sei. Bel dem ersteren handele es sich um 
eme grosse Anzahl unabhängiger EinzelfAlle die sehr 
,,:ohl von v.erschiedenen Beamten in vers~hiedenem 
Smne bearbeitet werden könnten im anderen Falle da-
gegen sei ~s un~edingt nötig, die 'Einheitlichkeit zu wah-
ren und diese gmge verloren, wollte man den Technikern 
im Einzelnen grössere Selbständigkeit gewähren. Aller-
dings muss die Einheitlichkeit gewahrt werden aber ?ies~ ist nicht gefährdet,. wenn den Stadtbauinspektoren 
m emem grossen Gememwesen, denn um ein solches 
ka?n es sich n~türlich nur handeln, grö~sere S~lbständig­
kelt gewährt Wird. Der Stadtbaurat Ist Ja garmcht in der 
Lage, das ganze Gebiet des Bauwesens, oder auch nur des 
Tief- oder IIoch~aues gleichmässig zu beherrschen, und 
selbst wenn er em ganz hervoragend begabter Mann ist 
so ~eht ihm. durch die anderen Pflichten seines Amte~ 
sovlel at;! Zelt verloren, dass er .schon aus diesem Grunde 
den BaulDspektoren einen grossen Teil der Arbeiten mehr 
oder weni~er selbständi~ überlassen muss. Und wir 
halten das mcht etwa für eme unangenehme Notwendigkeit, 
sondern für einen Vorteil, der dem Gemeinwesen zu gut 
kommt. Das Beispiel einiger Städte, in denen die Bau-
inspektoren tatsächlich in künstlerischer und technischer 
Beziehung durchaus selbständig arbeiten, ist der beste 
Beweis hierfür. 
Erkennt man die Zulässigkeit der selbständigen Tätig-
keit der Stadtbauinspektoren aber an, so soll man diese 
auch in angemessenen Grenzen in der Stellung der-
selben zum Ausdruck bringen. Es liegt darin keine Be-
einträchtigung der Stellung der Stadtbauräte, sondern 
unseres Ermessens nur eine Stärkung derselben. Es liegt 
darin aber auch keine unberechtigte Forderung im Ver-
gleich zur Stellung der juristischen Verwaltungsbeamten, 
denn es wird nur d;c ;,;leiche Anerkennung für die gleiche 
Leistung angestrc:': '. 
Der "Verbaud deutscher Archi tekten- und In-
~enie.ur-Vereineu ist in seiner im Jahre 1903 ver-
öffentlichte~ Denkschrift über "d i e S t e 11 u n g der h ö h e-
r~n städtischen Baubeamten" nachdrücklich dafür 
emgetr~ten, dass den Stadtbauräten in aUen Städten Sitz 
und Stlmme als vollberechtigtes Mitglied der obersten 
Stadtyerwaltung gewährt werde, er ist aber ebenso da-
für ~lDgetreten, ~ass den Stadlbauinsp'ektoren das Recht 
v~rhehe~ werde, m d«:n Deputationen Ihre Sache selbst zu 
fü~ren,. m den von Ihnen bearbeiteten Angelegenheiten 
mitzustImmen. 
Wi~ hoff~n, dass auch na~h dieser Richtung hin sich 
alImähhch em Umsch,,:ung m. den Anschauungen der 
Stadtverwaltungen vollZiehen Wird, siCherlich nicht zum 
Schaden der Sache. -
Fr. E. 
Landschaftliches Zeichnen an der Technischen Hochschule 
in. Charlott~nburg. Hr. !?rof. Otto Günther-Naumburg 
teilt un.s mit, ~ass er, vlelfac~ geäusserten Wünschen zu-
folge, Jetzt sem Kolleg: "Zeichnen von landschaftlicher 
Staffage flir architektonische Entwürfe, mit Bleistift und 
Feder", Freitags in die Ze~t vo~ 31/9 bis 71/2 Uhr gelegt 
hat, um den in Bureaus tätigen Jüngeren Architekten Ge-
legenheit zu bieten, sich an demselben zu beteiligen. -
17· Oktober J903· 
Zum Professor filr Wasserbau (Kanal-, Hafen-, Seebau) 
an der .Technlschen Hochschule zu Berlln ist Baurat Guido 
de ~hlerry aus Bremen als Nachfolger des als Wasser-
baudirektor nach Hamburg zurückgekehrten Geh. Brts. 
Bllbendey ernannt worden. De Thierry hat seine Kraft 
nach. beendetem Studium verwiegend in den Dienst des 
b~~mlschen St~~te.s gest~lIt un.d war seit Jahren der stän-
~Ige und per~onhche Mltarbelter von Franzius nicht nur 
m den .techmschen ~ngdegenheiten Bremens, sondern 
auch ?el ~nderen wissenschaftlichen Arbeiten. Schrift-
stellensch Ist er unter and~rem für den ~and III, Wasser-
ba!l des Hdbchs. ? lng.· Wissenschaft. tällg gewesen. Er 
bnngt als? für seIDe neue Aufgaben reiche theoretische 
und praktische Erfahrung mit. -
Todtenschau. 
. Ernst Giese"j". In Charlottenburg starb in diesen Tagen 
Im Alter von 71 Jahren der kgl, sächs. Geheime Hofrat 
Prof. Ernst Giese, ein Architekt, dessen Name in sächsi-
:,chen Landen ~nd weit darüber hinaus bekannt geworden 
IS~ durch zahlreiche Bauausführungen, für die er zusammen 
mit dem verstorbenen Paul Weidner unter der Firma 
Giese & Weidner in Dresden der künstlerische Leiter war. 
Ernst Ftiedrich Giese war am 16. April 1832 in Bautzen 
geboren und machte seine fachlichen Studien in der Aka-
demie in Dresden unter Nicolai. Sein künstlerisches Glau-
be~sbekenntnis war die Vertretung der italienischen Re-
nalssanc.e mit der örtlichen Färbung, die sie in Dresden 
u~ter Nlc?lai e~haIten hatte und die bei den Nachfolgern 
dIeses Meisters m noch entschiedenerer Weise - man darf 
sagen nicht zugunsten des Stiles-sich geltend machte. Nach 
Been~igung ~einer Studien machte er, dem Brauche der 
dam~hge~ Zelt entsprechend, eine dreijAhrige italienische 
Studl~nrelse. n~ch .we1c~er er im Jahre 1857 seine eigene 
praktische TätigkeIt mit glücklichem Erfolge aufnahm. 
In den Jahren 1860-1872 wirkte er als Lehrer der Bau-
kunst an der Kunstakademie in Düsseldorf, kehrte dann 
nll;ch Dresden. zurück un~ verband sic~ im Jahre 1874 
m.l!. Pa!ll Weldner zu eIDer ausgebreiteten baulichen 
Täugkelt. Im Jahre 1878 wurde Giese an die Technische 
Hoc~schule in Dresden berufen, wo er bis 1901 ·wirkte. 
In dIesem Jahre siedelte er nach Charlottenburg über 
wo er auch starb. Giese war Ehrenmitglied der k. k~ 
A~a~emie der bildenden Künste in Wien, ordentliches 
M.ltghed der !c:gL preuss. Akademie des Bauwesens usw. 
Ein gutes Tell der zahlreicben Ausführungen von Giese 
und Weiduer ist auf dem Wege des Wettbewerbes er-
stritte~ worde!!; «:iner der hervorragendsten Entwürfe 
aus dieser Tätigkeit war der nicht zur Ausführung ge-
la~gte En.twurf zur Petrikirche in Leipzig. Neben zahl-
relcheu Villen und anderen Privathäusern in Sachsen sind 
von grösseren Ausführungen der Firma zn nennen: Das 
Stadttheater und die Kunsthalle in Düsseldorf· das Ge-
wandhaus in Bautzen, die Lutherkirche in Dresd~n Bauten 
in der König-Johann-Strasse in Dresden; die Oberfausitzer 
Bank in Zittau und als eines der letzten nnd umfang-
reichsten Werke der Zentralbahnhof in Dresden. -
Vlktor Luntz t. Am 12. Okt. starb plötzlich infolge 
eines Schlaganfalles der Professor für mittelalterliche Bau-
kunst an der k. k. Akademie der bildenden Künste in 
Wien Viktor Luntz, im Alter von 63 Jahren. Luntz wurde 
am 8: März 1840 in Ybbs in Nieder·Oesterreich geboren 
und machte seine fachlichen Studien an der Wiener Aka-
demie unter Friedrich Schmidt, der ihn vom Jahre 1870 
bis 1885 beim Bau des Wien er Rathauses verwendete. 
Nach der Vollendung dieses Gebäudes wurde Luntz zum 
Professor für mittelalterliche Baukunst an der Technischen 
Hochschule in Wien ernannt, wo er bis \891 ~ätig war, um 
von hier in gleicher Eigenschaft an die Akademie der btlden-
den Künste überzugehen, an welcher er bis zu seinem Tode 
eine erfolgreiche Lehrtätigkeit ausübte. Obwohl Luntz 
mehrere Schulen und andere Gebäude errichtet hat, so lag 
seine Haupttätigkeit doch auf dem Gebiete. des Kirchenbaut;s. 
Die Wiederherstellung der Kirche Marla. am <?estad~ 10 
Wien, die Errichtung der Herz -Jesu -~Irche lD ~lUse~­
mühlen und der Kaiser_Franz-Josef-Reglerungs-Jublläums-
kirche in der Donaustadt in Wien sind hervorragende 
Punkte in dieser Tätigkeit. Ein Entwurf f~r die Wieder-
herstellung und Freilegung der MinoritenkIrche war zur 
Ausführung vorbereitet, die ihm der plötzliche Tod vor-
enthielt. Als ord. Mitglied und Konservator der k. k. Zen-
traIkommission für Erforschung und Erhaltung der Kunst-
und historischen Denkmale entfaltete er eine beachtens-
werte Tätigkeit. Luntz war ein stiller, zurückhaltender, 
feiner Künstler, der nur wenig in die Oeffentlichkeit 
trat. Für die Wiener Akademie bedeutet sein Tod einen 
empfindlichen VCI lust. -
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. Preisbewerbungen. 
Rathaus·Wettbewerb Kiel. Am 22. Aug. d. J. erlaubten 
wir uns darauf aufmerksam zu machen, dass die Ent-
scheidung dieses am 8. Juni d. J. fällig gewesenen Wett-
bewerbes ganz ungewöhnlich lange dauere. Seitdem sind 
wiederum fast 2 Monate verflossen und noch ist keine 
Entscheidung gefallen. Wir glauben, dass die Stadtver-
waltung den Bewerbern .mi,ndestens eine Aufklärung über 
dieses Verhalten schuldig Ist. -
. . ber z. Präs. der Dir in Elberfeldj d!e Geh. 
BBrt. HDo e fbt III FKomgs. c kg in Danzig U. Magdeburg, sowie die Reg.-
rte. a u u. a r w I . K . b . P Elber-S t ü n d eck iD omgs erg I. r. U. 
U. Brte. B rem e r ~. d Ob .Reg .. Räte. 
feld zu Ob.-Brtn. mit dem Rang~ er M't'] der Kgl Eisenb.-Dir.: 
Verliehen ist die Stelle elll~s ~ g . . W . R i e m e 1" in d R Brt Ho v e iD Munster I. .• 
en eg.- U. n. vom . D . den Eisenb .. Bau- u. 
Chrl:mik. 
Essen a. R. 'und Par t e ~ s c k y I.n anzlg, sund Z s chi r n t 
Betr.-Insp.: KulI man n In Kattowlt.z, ~a!D an 0 L e h man n in 
in Frankfurt a. M., Ha r t man n iD. • alDZ, i Id Gut b i e r in 
Kassel Sc h r e i b e r in Altona, K 0 b e lD Elbe.r e 'B B t _ Hanno~er U. Kr e s si n in Kattowitz. - Den E~senb.- au- t e:. 
Insp.: Jaspers die Stel!e. ~es Vo~st. der E!senb.-B~t~ ... nsb~:: 
Tarnowitz, R. Pet e r 8 dleJ. In Komtz 2,. G r I m m .d!eJ: In 
Die Bebauung des Ruffinl-Geländes In München soll nach 
dem preisgekronten Entwurf des Architekten Prof. Gabr. v. Seidl 
in MOnchen erfolgen. -
Ein Hardenberg-Denkmal soll in Berlin vor dem Mittelbau 
des preussischen Abgeordnetenhauses in der'Prinz Albrecht-Strasse 
zur Anfstellung gelangen. -
. Die Einweihung der drei erst«:n Häuser des Spar- und 
Bauvereln. In Dresden hat am 4. Okt. stattgefunden. Die Ge-
bäude, nach den EntwOrfen der Architekten Schil\ing & Gräbner 
in Dresden errichtet, enthalten 63 Wohnungen' von 1-2 Stuben, 
KOche Kammer und ZubehOr, die.zu einem Preise von 140-360 M. venni~tet werden. Sie sind. anf einem Gelän!ie von 8000 qm erbaut, 
welches 'dem Verein vom Reich in Erbpacht gegeben wurde. 
Ansserdem hat das Reich die Anwesen mit einer Hypothek VOn 
200 000 M. an zweiter Stelle beliehen. -
mund 2, L 0 e ff e I diej. in Stralsund I, R Ich a r ~ ~Ie). In Altena, 
Stockfisch diej. in Kattowih, Schaefe~ ~Ie~. iD Hagen 2, 
K rom e diej. in Danzig, S c h 0 r man n dleJ .. I~ . Glogau 3, 
Sc h I ü t e r diej. in Meining.en und Sc h ~ 0 c k die). In Essen 4, 
<lem Eisenb.-Masch .. lnsp. Die k man n die Stelle d~s Vorst. der 
Eisenb.-Masch.-Insp. '" in Magdeburg, den Eisenb.-Bau!nsp.: Hel I-
man n die Stelle des Vorst. einer Werkst.-Insp. bel de.r Hau.p~­
werkst. in Witten, S c h e e r diej. in Darmstadt I, B.o e 111.n g die) . 
in Dortmund I Hai r diej. in Frankfurt a. M., R I t z e die Stelle 
desVorst. der M:u.ch.-Insp. in Bremen u.W e s s in, diej. in Mü~.ter~. 
))em Eisenb.-Bauinsp. V. S t u r m f e der lß Kassel Ist die 
Wahrnehmung der Geschäfte des Vorst. der Eisenb.-Masch .. lnsp. I 
Neue Brückenbauten der Stadt Wien sind für die nächsten 
Jahre in Aussicht genommen. Die nächste Brücke ist die Rot h e n-
turm.BrOcke, eine Bogenbrücke von 79m Länge mit 3 Oeffnungen, 
deren mittlere eine Spannweite von 53 m besitzt. Die Breite be-
trägt 19 m, von welchen je 4 m auf die beiderseitigen Gehwege 
kommen. Fernere Brücken sind die Ferdinands-Brücke und 
der Ersatz der Aspernbn1cke. Für eine zweite Brilckenbau-
periode sind in Aussicht genommen eine Brilcke im Zuge des 
Schotten.ringes, eine Bracke im Zuge der Seegasse, eine 
BrOcke beim Franz Josefs·Bahnhof und eine Brilcke im Zuge 
der GOrteistrasse. -
Ein neues Wlener Theater soll nach den Entwilrfen der 
Architekten Fellner & Helmer Im Englischen Garten für eine 
Fassungskraft von 3-4000 Personen errichtet werden. Es soll so-
wohl für Theater-Vorstellungen wie auch filr Konzerte, Bälle und 
Redouten eingerichtet werden. _ 
Die Eröffnung der Cornellusbrücke In München. Der 
am 17. Juli erOffneten neuen Reichenbacbbrücke ist am 6. Okt. die 
Corneliusbrncke gefolgt. Sie ist aus Muschelkalk und Stampfbeton 
errichtet, hat eine Gesamtlänge von ISO mund 3 BOgen von 44 bezw. 
aS.5 m Spannw. Die BOgen sind mit Kämpfer· und Scheitel gelenken 
ausgestattet. I?ie Kosten belaufen sich auf 728000 M. Die Her-~ellunghatte die BauunternehmungWorner & Sager in München' 
die Entwilrfe filr die architektonische Ausschmilckung stammen vo~ 
Prof. Friedr. von Thiersch. _ 
Die Me!ldel~ahn ist dieser Tage dem Betrieb übergeben 
Worden. Es Ist die erste, nach dem Vorbild der schweizerischen 
Bergbahnen erbaute Bergbahn in Oesterreich. Sie bildet die Fort-
setzung de: Bahn Bozen·Kaltern und besteht aus der 2.2 km langen, 
normalspungen Bahn Kaltern·St. Anton, die mit einer Hochststeigung 
von 61,91°/.. als elektrische Adhäsionsbahn betrieben wird, und 
aus der Drahtseilbahn St. Anton-MendelhOhe in einer Länge von 
2380 m, die mit einer Hochststeigung von 630 °/00 einen Hohen-
unterschied von 854,8 m überwindet. Die Spurbreite ist I m. Die 
Fahrgeschwindigkeit der Seilstrecke beträgt 1,5 m in der Sekunde. 
Den Betrieb ermOglicht ein Motor von 100 P. S. An der Aus-
führung sind beteiligt der schweiz. Ing. Strub, die SOdbahn.Ge-
seilschaft usw. -
Die Wiederherstellung der Kapelle Im Kloster zum 
Helllgen Grabe In der Ostprlegnltz durch Geh. Reg.-Rat Prof. 
J. Otzen in Berlin ist mit einem Aufwande von 60000 M. alls 
Mitteln, die der Kaiser bewilligte, nunmehr vollendet. -
Für eine elektrische Vollbahn über den Bernlnapaas 
von St. Moritz Ober Pontresina in das Poschiavinatal bis zum An-
schluss an die ebenfalls elektrisch betriebene Veltlinbahn bei Tirano 
soll die Konzession von Züricher Ingenieuren nachgesucht sein. Die 
Kosten sind auf 12 Mill. Fr. geschätzt. -
Der Neubau deI Asyls für Obdachlose In Wien, .nach 
den EntWOrfen des Architekten Fleischer und des Ingemeurs 
Decker fOr die inneren Einriebtungen mit einem Au!wand von 
350000 Kr. errichtet, ist vollendet. Das neue Haus bietet Raum 
für soo Asylisten. -
Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Der Garn.-Bauinsp. Brt. K ä m m e I in 
Riesa ist als techno Hilfsarb. zur Int. des XII. (I. K. S.) Armee-
Korps und der Garn.·Bauinsp. R i e t sc hel in Wurzen in die 
Lokal.BaubeamtensteIle Riesa verset~t.. . . 
Baden. Dem Brt. u. Eisenb.·Dlr. FIs C her In Oels Ist das 
Ritterkreuz I. KI. des Ordens vom Zäh ringer L~wen verliehen. 
Der Reg.·Bmstr. S c h ätz I e. in . Freiburg Ist zur Kult..lnsp. 
Waldshut mit dem dienst\. WohnSitz III Lorrach versetzt. 
Bayern. Der Reg.·Rnt KOr p e ~ in Bambe:g ist Z. Eisenb.-
Betr.-Dir. U. Vorst. der Eisenb.-Betr.-Dlr. Rosenhelm. befordert. 
Versetzt sind: Der Eisenb.·Betr.·Dir. Ras p In Rosenheim 
!lSCh WOrzburg, als Vorst. d. Betr.·Dir. j de~ Di~.-Ass. Sc h i m p f I e 
!D ~er zor Gen .. Dir. der Staatseisenb. j die Elsenb.-Ass. K 0 e b e r 
m NOrnberg zum Staatsbahn-Ing. Weiden H in Schwandorf und 
Holz e 1 in Weiden zum Staatsbahn.lng. Weiden V in Eger. 
das. Obertragen. . . 
Ernannt sind die Reg.-Bmatr.: R 0 sen fe I d in Erfurt, 
Kur 0 w ski in Breslau, H eid e n 8 leb e n in KO!1i!pberg i. Pr., 
K u m b i e r in Betlin, G rag e sund T h i man n In Berlin zu 
Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp.; - W e d d i gen in Berlin , B 0 dein 
Dortmund U. W. Fis c h e rin Berlin zu Eisenb.-Bauinap. 
Der Reg.-Bmstr. Re t t b erg ist der KOnig\. Eisenb.-Dir. in 
Eriurt zur Beschäftigung überwiesen. . 
Versetzt sind die Reg .. Bmstr.: W.Hahn von Barsfelde nach 
Schneidemühl Her r man n von Frankfurt a. M. nach Bromberg, 
Sec k e I vo~ Rheydt nach Lüttringhausen , Q u e d e f eid von 
Memel nach Glogau, Die t e von Oppeln nach Gumbinnen, Hau ben-
re iss e r von Wesel nach Brandenburg, Lek v e von Norburg 
nach Wesel und T ho m a s von Gleiwitz nach Oppeln. 
Der Reg.-Bmstr. Re ich I eist Z. etatm. wissenschaft!. Mitgi. 
der Kgl. Versuchs- und Prüfungsanstalt filr Wasserversorgung und 
Abwässer-Beseitigung in Berlin ernannt. 
Dem Reg.·Bmstr. B ü h r i n g in Nienburg ist die nachges. 
Entlass. aus dem Staatsdienst erteilt. 
Brief- und Fragekasten. 
Fragebeantwortungen aus dem Leserkreise. 
I. Zu unserer Fragebeantwortun( in No. 79, b~treffend 
die Laufbahn der unteren !lnd mit~leren !echDlker er-
balten wir folgende Zuschrift: Die Absolvlerung eIDer Bangewerk-
schule ist tur die Karriere der Bahnmeister. zwa.r d~m Buchstaben 
nach nicht erforderlich, dem Sinne nach Ist ~Ies Jedo~h tatsäch-
lich nicht richtig. Beim .Eintritt in ~ie Bahnmelst~r~ar~ere habe~ 
die jungen Leute neuerdmgs durch eme PrOfung ~leJemgen K~nnt 
nisse nachzuweisen, die durch den Besuch der Tlefbau-~bteilun~ 
einer Bilugewerkschule erworben werden kOnoen. Wu: soUe 
diese Kenntnisse anderweitig erworben w~rde~? ~tw~ allem d,!rch 
Privatstudium ? Früher verlangte man beim Emtntt die Kenntms~e 
eines Abiturienten einer Baugewerkschule, also der früher aIlem 
bestehenden Hochbauabteilung. Zufolge der oben erwäh~,ten ver-
schärften bezw. veränderten Bedingung besuchten z. B. In Dtsc~. 
Krone im vorigen Jahre 2 frü~ere Abiturienten der Anstalt die 
Tiefbaukla$sen j ebenso haben Sich for das neue S~mester frOhere 
Abiturienten angemeldet. E. Dleckmann. 
2. Auf die Anfrage in No. 74, betr. die .Er!)Ruung von Kran-
kenhäusern" kann ich mitteilen, dass hier ID den letzten Jahren 
ein Bezirkskrankenhaus vom O.-A.-Bmstr. FrAnk.el g~baut ~rde. 
Dasselbe wurde dieses FrOhjahr bezogen und 1St mIt. alleD der 
Neuzeit entsprechenden Einrichtn.ngen veHeben. LudWlgsburg bat 
zurzeit etwa 21000 Einwohner. . L d . b Stadtbmstr. MOssDer ID u W1gs urg. 
Das Landeskrankenhaus zu Koburg wurde Sommer 1903. vo~l­
endet. Skizzen: WalJraff in Nürnb.e;g, ~usfOhrung: Klepzlg lD 
Gotha Oberleitung: Reg.- u. Brt. Phlhbert lD Koburg. 
, . Direktor Wustandt. 
Neue Spitäler sind in Mähren in Witkowitz und Mähr. Ostrau, 
in Schlesien in Troppau erlaubt. 
Bmstr. E d. Wal i k in Katherein. 
Kran~enhau.s in ~ussig a. E., erbaut 1893. Architekt Max 
von L<?os lD !ephtz (Pav!llonsystem, mustergiltige Anlage). Kranken-
h~us iD. T~er. . (Erwelte;ung desselben). Architekten Reitz & 
Sievermch lD Tner (Korndorsystem). H. Heidl in Münden. 
A n fra gen an den L e s e r k r eis. 
Welche Fabrik fertigt Celluloid· Platten zum Ausschneiden von 
Farbeschutz-Schil.der~ für Türen in Postgebäuden ? Es ~andelt sich 
um dilnne, durchSIchtige, farblose den Glasscheiben Ahnhche Platten. 
Der kaiseri.' Postbaurat in Potsdam. 
Inhalt: Das Haus fOr Handel und Gewerbe in MOnehen. - Die Ueber· 
deckung mittlerer Spannweiten bei unterlteordneteo oder provisorischen 
Bauwerken: -. Die deutsche Städteausstellung In Dresden (Schluss). -
Der Unterricht ID der Baukunst an Baugewerkachulen. _ Vermischtes. -
Todtenscbau. - Preisbewerbungen. _ Chronik. _ Personal-Nachrichten. -
Brief· und Fragekasten. 
Hierzu eine Bildbeilage : Das Haus für Handel und 
Gewerbe in München. Der Reg.-Rat W ag n e r in Weiden ist gestorben . 
. PreUllen. Ernannt sind: der Geh. Ob.-Brt. u. vortr. Rat 
Wie s n erz. Präs. der Kg!. Eisenb.-Dir. in Hannover, der Ob.- Verlag der Deutseben Bauzeitun.r, G. m. b. H., Berlin. FOT die Redaktion v~lantwortl. 'Albert HOfmann, Berlin. Druck von Wllh. Greve, Berlin. 
No. 83. 
Goldanhäufung. Gemälde von Wilhelm Volz t. 
Das Haus für Handel und Gewerbe in München. 
Architekt: Prof. Friedr. von Thiersch in München. (Schluss.) Hierzu die Abbildungen Seite 539. 
11 as Innere des Gebäudes durchzieht ein grosser Reichtum der Ausstattung an echten Mate-rialien wie des malerischen und plastischen , Schmuckes. Der Börsenaufgang hat eine Wandverldeidung aus Pavonazzo- Marmor 
erhalten; die Treppengeländer sind als reich geschmie-
dete Gitter gebildet und die Aufgangswand ziert ein 
Relief von dem Bildhauer Ign. Ta s c h n er mit der 
Darstellung der Spekulation und des Handels, welches 
durch Wilhelm & Lind als Hohlgalvano ausgeführt 
wurde. Das Börsen·Cafe macht mit seinen Paneelen 
aus edlem Holz, der Wandverkleidung aus spanischen 
Fliesen (Azulejos), mit den vergoldeten Stuck decken 
und mit den diesen Aufsätzen als Kopfbilder beige-
gebenen Wandbildern des verstorbenen Malers Wil-
helm Volz tinen an orientalische Vorbilder anklin-
genden reichen Eindruck. Hier geben die spanischen 
Fliesen mit ihren lebhaften Farben die Grundstimmung 
an, die in Decken und Gemälden überboten werden 
musste. Es ist möglich, sogar wahrscheinlich, dass 
bei der Wahl dieses reichen Schmuckes mit der 
Dämpfung gerechnet wurde, welchen die Räume durch 
die Patina des Rauches erfahren werden. 
Klingt der Restaurationssaal an spanische Vor-
bilder an, so hat der Börsensaal den wir auf unserer 
Beilage wiedergaben, das italienis~be Grotteskornament 
der Hocbrenaissance als Scbmuckwerk erhalten. Der 
Saal wur~e. ober einem grau gehaltenen Getäfel aus ein-
fach prohhertem Holzwerk mit einer Wandmalerei ge-
s~bmückt, we1c.~e Jul. Mössel. (Schmi? & Ko.) aufgrund 
emer Farbenskizze des Architekten 1m Zeitraum von 
nur 3 Monaten ausfObrte. Die Dekoration erstrebt eine 
lisenenartige Teilu?g der Wandfelder, über welchen 
unter der Decke em ununterbrochener Fries hinzieht. 
Die starke Reliefwirkung der Decke tritt etwas in 
Gegensatz zu dem feinen Masstab der figürlichen 
und or~amen~alen Wandmalerei. Die glatten \\fand-
felder smd wl.eder durch runde ~nd rechteckige Bild-
darstellungen l~ Chara~ter der Ll~enenteilung gezi.ert. 
Haben Cafe und Börsensaal eme farbenprächtIge, 
überwiegend heitere Stimmung erhalten so ist die 
Haltung des Handelskammer-Saales ein~ zu ernster 
Arbeit einladende. Der Saal hat fast in ganzer Aus-
'dehnung eine Täfelung aus weichem Holze erhalten, 
welches sich in seiner Naturfarbe von ruhig gebalte-
nen Wandflächen abhebt. 
An den Arbeiten des inneren Ausbaues nahmen 
Teil: Marmor-Industrie Kiefer durch Lieferung der 
Marmorarbeiten im Börsenaufgang , von Fussböden 
und Fen terbänken; Zwiesler & Baumeister durch 
Lieferung des Marmor-Kamines aus den BrOchen bei 
Fliersch am Arlberg. Die Stuckaturarbeiten hatten 
Maile & Blersch sowie Rappa & Giobbe über-
nommen; in die Kunstschmiede- und Schlosserarbeiten 
teilten sicb Ant. Amesmair, Franz Bla b, Bussmann 
Glautner, Heck & Sohn, Micb. Kiefer & Ko., Reinh~ 
Kirscb, Mebrhoff & Lenort, M. Müller, Scbmidt 
& Ko., ]. Soller und G. Stumpf. Die Schreiner-
arbeiten waren u. a. Obertragen an M. Ballin, Ant. 
Pössenbacher, Sägwerk Ob.-Sendling usw. Die 
Glaserarbeiten wurden ausgeführt von Bouche, Stei-
nicken & Lohr und Waigerleitner. Die Maler-
und Vergolderarbeiten lieferten Barth & Ko., Rad-
spielers Nachfolger, Schmidt & Ko. usw. Es liefer-
ten ferner das Linoleum F. Fiscber & Sohn, die 
Textilien Bertsch, die Parkettböden Jul. Hartmann, 
die Rolläden KJ ett & Ko. und die Wand fliesen 
Rosenfeld & Ko. in Berlin. Die Zentralheizung und 
die Ventilatoren legte lng. Recknagel, die Aufzüge 
Carl Flohr in Berlin, die Kanalisatio~ und di~ Wasser-
leitung Phil. Holzm ann & Ko., dIe elektrIsche Be-
leuchtung die Elektricitäts-Aktiengesellscb. S ~h uck.~rt 
& Ko. an. Der Architekt erkennt an, dass dIe beteIlig-
ten Künstler und Kunsthandwerker I technischen Fir-
men und Gewerbetreibenden bei ihren Arbeiten grosse 
Gewissenhaftigkeit und Leistu.ngsfä~igkeit beku~deten . 
Bei den Bauplänen war Mitarbeiter des Architekten 
Hr. Arch. Ludwig Heuss; das Baubureau unter.stand 
der Leitung des Hrn. Arcb. Franz Paul Lang; diesem 
standen zur Seite die Arcbitekten Scholler, Lömpel 
und SeiHert. 
Im August 1899 wurde mit dem Ausheben der 
Fundamente begonnen; Mitte M~i 1900 wurde der 
Dachstuhl aufgeschlagen und ~ereIts a.m 22. De~. 1900 
konnte die Eröffnung des Cafes stattfmden, wahrend 
die Korporatione~ im April 1901 ihr neu.~s Haus, welches 
eine schöne BereIcherung des Denkmalerschatzes von 
MOnchen bildet, in Besitz nahmen. -
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Verbesserung der Schiffbarkeit der Donau von Kelheim bis nach Ulm. 
(Nach den Untersuchungen von Bauamtmann Ed. Fa be r. *) 
murch den bayer. Verein für Hebung der Fluss- und Regen 124 m, der Isa~ 175 m u~d sc~lies~lich an der Inn-Kanalschüfahrt und auf Kosten der Handelskammer Mündung 233,5 m. ~le Korrektion, die mit Parallelwerk~n in Ulm sind durch das unter der Leitung des kgl. durchgeführt wurde, 1st der H~upts!lche nac~ beendet. Die 
Bauamtmannes Ed. Faber stehende technische Amt des ge- Ufer sind mit Steinbauten, meist mit 11/'1. füsslger Böschung 
nannten Vereines Studien angestellt worden, die Ende dieses gegen Abbruch gesichert. . . 
Jahres zum Abschluss kommen und welche einerseits die Die Untersuchungen erstrecken Sich auf die. ~tr~cke 
rr~e der Schaffung eines Grosschiffahrtsweges für 600 t von Ulm bis Kelheim (Km. 194), also auf dlejemgen 
Schiffe im Tale der bayerischen Donau bis Ulm aufwärts Strecken der Donau, die gegenüber ,dem früheren ~u­
lösen sollen, an~erseits, da die Ausführung einer solchen stande am meisten durch die Korrektion veränder~ smd: 
W asserst,:asse. jedenfalls noch in weiter Zukunft liegen Sie haben ergeben, dass der Talweg streckenweise bel 
würde, ~be MI!tel und Wege ~eststellen sollen, mit Hilfe jedem Hochwasser von Ufer zu Ufer w~chselt und zwar, 
deren die Schlffahrts-Verhältmsse auf der Donau schon dass die Veränderungen um so grösser, die Uebergänge um 
jetzt mit geri~geren Mitteln verbessert werden können, um so schroffer sind,je mehr der Flusslauf durch di~Korrektions­
so durch Steigerung des Verkehres dem Plane eines Gross- arbeiten begradigt wurde. Betrachtet man die Donau von 
schiffahrtsweges vorzuarbeiten. Ulm bis Km. 165, d. h. die mit Durchstichen verkürzten 
Nach der ersten Untersuchung ist nachgewiesen, dass Strecken des Fillsses so fallen auf die fast alljährlich 
der geringe Wasserstand der stark fallenden Donau ober- wechselnden Lagen d~s Talweges 28 2 Ofo, auf Flusstrecken 
halb Kelheim die Schaffung eines Grosschiffahrtsweges durch mit festliegendem Talweg 258% a~ diejenigen Strecken, 
Flussregulierung nicht gestattet. Es ist daher ein Seiten- die zwischen den beiden Grenz~erten liegen 460 0J0. In 
kanal, möglichst am hohen Ufer, vorgesehen, der bei den Strecken mit alljährlich wechselnder Lage 'des Tal-
168,5 km Länge von Kehlheim bis Ulm 127 m Gefälle mit weges schwankt dieser ausserdem auf kurzen Strecken, 
13 Staustufen (also mittlere Länge mit 13 km verhältnis- im Mittel 415 m, zwischen dem einen und anderen Ufer, 
mässig günstig) zu überwinden hAtte. Als Querschnitt ist bei den festliegenden Strecken dagegen in mittleren LIn-
ein dem Dortmund-Ems-Kanal entsprechendes Profil ge- gen von 943 m. Die Untersuchungen, die sich auf Karten-
dacht. Der Kanal wllrde dann den Abmessungen der materialien stützen, die bis auf das Jahr I&]4 zurdck-
geplanten österreich.Wasserstrassen entsprechen und anch geben, stellen nun fest, dass eine dauerude Festhaltung des 
den Massen, wie sie für die zum Rhein durch das Neckar- Talweges nur in den gewundenen Flusstrecken möglich 
ta1 bezw. dllrch den Main.Donau·Kanal**) führenden, ge- ist, dass dann ausserdem ein bestimmtes Verhältnis zwischen 
planten nnd z. T. schon näher untersuchten Anschlüsse den Halbmessern auf einander folgender Gegenkrümmun-
angenommen sind. gen, zwischen den Längen der Krümmungen selbst und 
Den Untersnchungen über die Verbesserung der Schif- denjenigen der dazwischen liegenden Geraden bestehen 
fahrts-Verh~tn~sse im Donaustrom selbst geht eine Schilde- muss. Zn gen auen Feststellungen dieser Verhältnisse 
rung des jetz~gen Znstandes voraus, aus welchem die reichen die Untersuchungen aber noch nicht aus, nur ge-
Schlüsse fü~ eme Verbesserung der Verhältnisse gezogen wisse Grenzwerte lassen sich festlegen. 
werden. Die Donau hat von der Einmündung der Iller Ausser der Veränderlichkeit des Talweges kommt für 
oberhalb Ulm, von wo an sie flössbar und schiffbar wird, die Schiffbarkeit ferner die Tiefe über den Schwellen im 
bis zur Reichsgrenze unterhalb Passau eine Länge von Talweg in Betracht. Im Jahre 1899 wurden Aufnahmen 
386,71 km. Nach Durchbrechun~ der Rauhen Alb (Jura- der ganzen Strecke bis Kelheim bel anhaltendem Niedrig-
Kalk) tritt sie nnterhalb UIm bel Thalfingen in eine breite wasser gemacht. Die kleinsten Wassertiefen über den 
Talebene, die sie bis Hofkirchen·Pleinting, Km. 3~~t ver- Schwellen fanden sich zu 2<?: 25, 60 cm bei Km. 20-2 3 
folgt; dort wird der südliche Teil des bayerischen waldes (Leipheim), Km. 71 und vou l\.m. 122-167 (von oberhalb 
(Urgebirge) erreicht, den sie bis jenseits der Landes- lugolstadt bis gegen die Weltenburger Enjl;«:) D~­
grenze in engem Bette durchzieht. Die Donauebene zwi- zwischen liegen mebrere Strecken grösserer Tiefen bis 
schen Thalfingen und Hofkirchen wird durch 2 Einschnü- zu 1,50 m. Der Verlauf der Tiefen über den Schwellen 
rungen unterhalb Stepperg bezw. Weltenburg in drei im Talweg entspricht danach durchaus nicht der ~u­
Abschnitte geteilt. Innerhalb dieser Ebene ist das Fluss- nahme der Niederwassermeng;e von Ulm bis Kelheun, 
bett zumeist in leicht beweglichen, teilweise mit Lehm- sowie der Abnahme des Gefälles auf dieser Flusstrecke. 
schichten dnrchsetzten Geröllboden eingeschnitten. Das Es entspricht vielmehr im allgemeinen der geringste 
Geschiebe besteht hauptsll.chlich aus Kalk und wechselt Wasserstand den Strecken mit verll.nderlicbem Talweg 
in seiner Grösse von femstem Gruss bis zu Geröllstücken und schroffem Uebergan~ von einem zum anderen Ufer, 
von 14 CID LInge, 8 cm Breite, 7 cm Stärke (letzteres je- das sind aber vorzugsweise die geraden oder sanft ge-
doch nur an den Mündungen der Iller und des Lech). krümmten Strecken. Der Verfasser kommt danach zu dem 
Infolge dieser Bodenbeschaffenheit zeigte der Flusslauf Schlusse dass die Grundrissform eines Flusses, 
vor seiner planmässigen Korrektion, die seit Mitte der sobald lie Sohle zwischen den Ufern beweglich 
aoer Jahre im. vo~gen Jahrhundert allmählich durcbge- ist und die Niederwasserm~nge geschlossen ,zum 
fdhrt wurde, em Vielfach gewundenesl stark verwildertes Abfluss kommt, die Ausbildung des Talweges Bett. Schon vorher hatte man, lediglich im Interesse der vorwiegend beherrsch"!-. . '. 
besseren Wasserabführung und zum Schutze der anlie- Diese Folgerung wird auch dur~ Verglelch~ ,mit .der 
genden Ortschaften und Ländereien, namentlich in der bayerisch~badischen Rheinstrecke bel D~ttenheIm. dicht 
.oberen Donau· (von der Illermitndnng bis Km. 12107 oberhalb Germersheim und dem Ion zW1~n ~~ 
d. h. bis zur schwäbisch-oberbayerischen Grenze) z~hl~ felden bis Flintsbach nAher begrtlndf.' d wo kö er t 
reiche: Durchstiche: ausgefüh~, von denen der 'sogen. vorli~en, die nu~chso webErklärung d~~ S~hiff~:!ii der 
Karolinenkanal ZWischen Lawngen und Dillingen der be- EIDe wesentli e er esserung I 
deutendste ist und seinerzeit als eine hervorragende tech- in Betracht kommend~n D~)ßaustrecken würde a .so durch 
nische Leistung galt. Die durch Durchstiche hergestell- Festlegu~g der Flussnnne ID ganzer Länge erreicht wer-
ten BegradigUngen bilden zos. 40/ der anzen Strecke den. ~le~zu stehen. nach de!1 Ausführunge~ ~es Ver-
der oberen Donau. Die längste 4 Ge~ade :at 8lr.m Länge. fassers bel Fli;\ssen mit beweg~lcher Sohle zwei Mittel zur 
An der .mittleren Donau. (von Km. 12t 07 bis Km. 209, ~erfQgung; die He~stellung eIDer entsprechenden Grund-
d. h: bi~ zur' Einmündung des Regennuss~ bei Rege~s- nssform der auf Nlede~asser oder unter demselben ge-~urg reIchend) bestehen die älteren Bauten haupts~chl.lch legenen ~fer. ~der der Elnb~u von Grundschwellen (unter 
10 Ufersicherungen. Die Durchstiche späterer Zelt slI~d welchen In dlese~ Falle DIcht durchgehende Schwellen 
zugleich auch im Interesse der Schiffahrt ausgeführt; sle sonderu buhnenartige, vom Ufer zur Flussmitte gerichtet~ 
liegen alle. oberhalb Weltenburg, von wo ab ~ie felsig~n nach abfallende B~uten verstanden werden sollen). oder 
Ufer eine Verwilderung des Flussbettes an. Sich verhin- an deren Stelle die vollwandigen, flach geböschten Ufer 
deru. Die Begradigungen machen auf dieser oberen selbst. Nach Versuchen am Oberrhein lind Inn kommt S~ecke etwa 42 % aus. In der "unteren DO,nau- waren Verfa~ser zu .dem Ergebniss, dass zur Regulierung einer 
die Korrektionsarbeiten vorwiegen~, auf de~ Schutz der Flussnnn~ mit beweglicher Sohle solche buhnenartigen 
vorhandenen beweglichen Ufer gerichtet. pie Herstellung Bauten, die also nur eine den anderen Verhältnissen an-
von. Dur~tiche.n erwies sich nicht als nötig. Als Normal- gepasste Um~ormung der norddeutschen Bauweise· sind, 
bretten smd bel den späteren Ausführungen festgehalten sehr wohl mit gutem Erfolge und mit mässigen Kosten 
an der Mt\ndung des Lech etwa 76~. ,der llJn 102 m, des zu yer\~'enden seien, während man dafür bisher aus-
I', .Stad!eo.Qber. die Yer\>eIIaOrI1ng ~r Schiffbar1r.elt der Douauvou schliesslich Parallelwerke,fdr geeignet hielt. ' Diese Grund-
K~ bill UIm" V01l Ed. Fabet, kODlCl. Bauamtm~" Vor.stand des schwellen genügen in geraden Strecken, dagegen werden 
teeluL
v 
Amtes:~. ;Ver z Hebung d. Flusa- und Kanalschiffahrt 1D Bayern vollwaudige Bauten um so notwendiger 'e s"'rk' di 
...... U-Sc:briftCa ueue FO!(8, Heft XIX des deutsch-oMen'~IlDgar. Ver. S' , J ~ er e btm4es r. Biaueu.clurfahrt. vlg_ v. A. Troschel in Berlin, tromkrdmmungen sind und je höher' die Wasserge-
H) vercl. s. 430 ff. schwindigkeit dort anwächst. Die nötige Ausdehnung 
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der Reguliernngsarbeiten la se sich dagegen erst durch 
einef.1 Vers~ch feststellen. Was. dur~h übermässige Be-
gradIgung Im Interesse der MehoraUon an den Flüssen 
gesUndigt Ist, kann nach Ansicht des Verfassers flir die 
Schilfbarkeit aber nur dann in vollem Masse wiederge-
wonnen werden, wenn durch Einschalten von Windungen 
innerhalb gerader oder sanIt gekrümmter Flusstrecken Fest-
punkte für die weitere Festlegung der Flussrinne geschaffen 
wUrden, d. h. also, wenn die unter den früheren Anschau-
ungen au gefUhrten Arbeiten z.T. wieder beseitigt werden. 
erreicht wird, geht daraus hervor, dass während der loJahre 
von 1893 bis 19°1 Schiffe von I m Tiefgang an etwa 160 
Tagen im Jahre wegen mangelnder Fahrtiefe auf den 
Schwellen nicht bis Donauwörth hinauf gelangen konnt~n. 
Die Studie besitzt nach ihrem ganzen Inhalte. eme 
über den besonderen Fall der Donauregulierung hlDaus-
gehende Bedeutung. Sie schliesst mit dem zu beher-
zigenden Nachweise, dass bei den Millionen, die alljähr-
lich zur Verbesserung unserer Fillsse verausgabt werden, 
mehr als bisher für Versuche ausgegeben werden sollte 
und zwar nicht nur für Versuche im Flussbaulaboratorium, 
welche, so wertvoll sie auch sind, die Nachprüfung in der 
Natur doch nicht überflüssig machen, sondern vorwiegend 
HirVersuche am Flusslaufe selbst. Was hierfür ausgegeben 
werdt>, würde reichliche Zinsen bringen. -
Bezüglich der ohne grossen Zwang zu erreichenden 
lindestwa ertiefen glaubt Verfasser, dass sich auf die für 
die SchlHahrt nötige ßreite bis Ulm etwa 0,70, bei Donau-
wörth 1,20, bei lngolstadt 1,30 und bei Kelheim etwa 1,70 m 
Was ertiefe erzielen lassen würde. Was hiermit schon 
Der Geh. Brt. K i e s c h k e, vortr. Rat im Min. der offentJ. Vermischtes. 
Die Herstellung einer unmittelbaren Verbindung für 
Flusschlffe von der ObereIbe zu den neuen Häfen am Kuh-
wArder In Hamburg i t der G~genstand einer Vorlage, 
welche der Senat der Bürgerschaft kürzlich vorgelegt hat. 
Diese neue 75 m breite Wasserstrasse verbindet, vom 
Spreehalen abzweigend, den Veddelkanal mit dem eben-
falls auf 75 m zu verbreiternden M üggenburger Kanal (vergl. 
unsere Lageplanskizze der Hamburger Hafenanlagen in 
No. 72, Jahrg. Igor und den Plan S. 398 d . .J.) und schliesst 
letzteren mit einer Doppelschleuse an die Öberelbe an. Es 
wird damit erreicht, dass die obereibisehen Kähne, wenn 
Arb, ist z. Geh. Ob.-Brt. ernannt. 
ie nach Kubwärder fahren waUen oder von dort kommen, 
nicbt die stark benutzte Reede deshamburgischenFreihafens 
befahren mUssen. In diese neue Wasserstrasse soll ausser-
dem dicbt vor der von Hannover kommenden Eisenbahn-
linie ein 570 m langer, 220 m breiter Hafen für Zollabfer-
tignng eingeschaltet werden, wodurch eine Entlastung der 
seit 1872 bestehenden Zollabfertigungsstelle Entenwärder 
erreicht wird, die für den gesteigerten Verkehr der Elb-
kAhne schon seit langem ungenügend ist. Im Zusammen-
hang mit diesen Arbeiten ist auch ein Gleisanschluss vom 
Rangierbahnhof Wilbelmsburg der preuss. Staatsbahnen 
nach den zu verpachtenden Lagerplätzen an der Veddel 
und Peute geplant. Die Gesamtkosten des neuen Unter-
nehmens sind auf 8,3 Mill. M. veranschlagt, davon ent-
fallen 6665000 M. auf die Wasserstra~se nebst Hafen, 
I 6:,u 000 M. auf die Veränderung bezw. Neuscbaffung von 
Eisenbahnanlagen. -
Paulusklrche Basel. Die Architekten dieser Kirche 
bitten uns, nachzutragen, dass Hr. Arch. W . .M und aus 
Hannover, zurzeit Lehrer an der Gewerbeschule in Basel, 
die Leitung des Baues an Ort und Stelle hatte und durch 
seine Umsicht sich die ungeteilte Anerkennung der Ge-
meinde und der Architekten erwarb. Ausserdem war Hr. 
Mund während der Ban7cit dl"r Kirche künstlerischer Mit-
arbeiter der Architekten. -
Preis bewerbungen. 
Gedenkbrunnen Essen. Der Oberbürgermeister von 
Essen macht bekannt, dass die fo.r den Wettbewerb betr. 
den Gedenkbrunnen eingelaufenen Modelle abzuholen 
seien, dass aber die Stadtgemeinde auch ubereit" sei, die 
l'.Iodelle usw .• auf Gefahr und fo.r Rechnung des Künstlers 
wieder zurückzusenden". Diese nBereitwilligkeit" wird bei 
den beteiligten Künstlern nur gemischte Gef~hle erwecken. 
Wir meinen, es wäre nur eine kleine und unter allen Um-
lAnden von einem grossen Gemeinwesen zu gewAhrende 
Gegenleistung für den grossen Aufwand an Mühe und 
künstlerischer Kraft gewesen, wenn die Stadt Essen den 
leidtra~enden Künstlern ihre Modelle wohlverp!lckt und 
ohne Jede Ausgabe für den Empfänger WIeder zu-
rückgesendet hälte. -
Personal-Nachrichten. 
Baden. Dem Hofrat Dr. v. 0 e c hel h Il u s er, Prorektor 
der Techn. Hochschule io Karlsruhe ist das Ritterkreuz I KJ. mit 
Eicheolaub des Ordens vom Zilhrioger LOwen verliehen. 
Bayern. Dem Bauamtm. Wer I e in NOroberg ist die Vorst.-
Stelle der Sekt. IOr \oVildbachverbauullgen in Rosenheim über-
tragen' dem Bauamtm. J u n g k u n z in Weilheil!l ist die Stelle bei 
dem Strassen- u. Flussbauamte NOrnbcrg verhehen; der Staats-
bauassist v. 0 e I haI e 0 in Rosenheim ist z Ass. beim Str.- u. 
Flussbauamte Weilheim ernaont. 
Der Prof. fOr Baukunde Ed. Z i m m e r man n ist z. Vorst. 
der Bautechn. Abt. der KgJ. Industrieschule Kaiserslautern ernannt. 
Elsass. Lothringen. Dem MeJ. -Bauinsp. Her r man n in 
~l(llhausen ist der Char. als Kais. Brt. mit dem Range der Rilte 
IV. KL verliehen. 
Preussen. Dem Geh. Mar.-Brt. und Schiffbau-Dir. Wie s i n g e T 
in Danzig ist der Rote Adler-Orden IU. KJ. mit der Schleife und 
dem Grolsh. Hess. Finanz-Mio. G na u t h der KgJ. Kronen-Orden 
J. Kl. verliehen. 
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Versetzt sind: Der Wasser-Bauinsp. Pr i e s s von Breslau 
nach KOnigsberg i. Pr., die Reg.-Bmstr. Pli n k e von Hannover 
nach Nieoburg a. W. lind We i n r ich von Serlin nach Wiesbaden. 
Der Reg.-Bmstr. B e u s t e r ist der Kgl. Oderstrom-Bauverwaltg. 
in Breslau zur Beschäftigung überwiesen. 
Dem Reg.-Smsrr. P r e e t z in Berlin ist die nacbges. Entlass. 
aus dem Staatsdienste erteilt. 
Der KOnigl. Sächs. Geh. Hofrat, Brt. Prof. Gi e se, der Kr.-
Bauinsp. Brt S c h u I t e s 5 in KaI thaus und der Landesbaninsp. 
V 0 i g t in Berlin sind gestorben. 
Württemberg. Dem Kgl. Preuss. Reg.-Bmstr. Pi pp 0 w ist 
die Stelle des Vorst. der Masch .. lnsp. Heilbronn mit der Dienst-
steIlung eines l\[asch -lug. übertragen. 
Versetzt sind: Die Eiseob. -Bauinsp. D ulk in Ehingen nach 
Ravensburg und Fis c her in Freudenstadt nach Heilbronn. 
Der Abt.-lng., tit. Eisenb.-Bauinsp. Kali e e bei dem bautechn. 
Bar. der Gen.-Dir. ist z. Bauinsp. in Jagstfeld, und der Abt.-lng., 
tit. Eisenb.-Bauinsp. K lee man n in Stuttgart z. Eisenb. -.Bauinsp. 
mit noch zn bestimmenden Wohnsitz befördert. 
Dem Eisenb.·Bauicsp. 0 t t bei der Gen.-Dir. ist der Tit. u. 
Rang eines Brts. verliehen. 
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. Arch. J. Z. In Prag. Wir haben schon wiederholt 
darauf hingewiesen, dass aHe Massivdecken bezOglich der Schall-
undurchlässigkeit hinter guten Holzdecken zurückstehen. Das gilt 
noch mehr von den dünnen Betoncisen-Konstruktionen. Im allge-
meinen gilt auch bei Schulbauteo eine Aufschüttung von 10 Cm 
Stärke auf den Massivdecken als ausreichend. Im übrigen spricht 
die Uebertragung des SchaJles durch die Wände, namentlich bei 
den allseitig eingespannten Massivkonsrruktionen, wesentlich mit. 
Anscheinend verstehen Sie unter Betoneisendeckeo speziell solche, 
bei deoeo auch die eisernen Unterzage durch Betonbalken mit 
Eiseneinlage ersetzt sind. Ob solche in Schulbauteo in Deutschland 
schon in grOsserem Masstabe Aowendung gefundeo babcn, ist uns 
nicht bekannt. Vielleicht erhalten wir hierüber Auskunft aus dem 
Leserkreise. Jedenfalls gilt auch bierfilr der alJgemeine Grundsatz, 
dass sichtbare Unterzüge io Schulklassen nicht zu empfehlen sind, 
dass vielmehr zweckmässiger Weise diese durch Herstellung einer 
leichten, ebenen Unterdecke zu verdecken sind. Diese Unterdecke 
ist zugleich das beste Mittel zur Schalldämpfung. -
Hrn. Zimmerstr. M. B. in Offenburg. Vielleicht finden Sie 
den oOtigen Anhalt in einer offenbar von amtlicher Stelle ausge-
gangenen Mitteilung der badischen Tagesblätter, die aus Anlass der 
bevorstehenden Neuherausgabe der AdressbUcher veroffentIicht 
wurde. Danach darf den Titel nMeister" in Verbindung mit der 
Bezeichnung eines Handwerkes, also Blechnermeister, Schlosser-
meister usw. nur der filhren, der die Meisterprilfung bestanden und 
in seinem Handwerk lias Recht zur Anleitung von Lehrlingen er-
worben hat. Wer den Meistertitel unbefugt führt, verfll.llt der 
Strafe. Die Handwerksmeister, welche bereits am r. Oktober 1901 
das Handwerk persönlich und selbstäodig ausUbten uud Lehrlinge 
anleiten durften, kOnnen den Meistertitel weiter führeo. Der Hand-
werker jedoch, der nach dem genannten Zeitpunkt erst sein Ge-
schlilt begonnen hat, kann deo Meistertitel nur nach Ablegung der 
Meisterprüfung führen . -
Fragebeantwortungen aus dem Leserkreise. 
. Zur ~eautwortung der Frage von R. B. in G. io No. 79. VorzOg-
hchen welsse n Fug e n m 0 rte I erzielt man durch fetten Kalluuortel 
dem LOne~urger Kr 0 n ~ alk. beigemischt wird. Der trockene: 
grobpulven~e Kronkalk Ist mIt dem KalkrnOrtel mittels Durch-
k.netuog n11t. der KelJe innig zu vermischen. Der MOrtel streicht 
Sich gut. Die Tonnen des Kronkalkes trageo eine eingebrannte 
Krone. - N. in H. 
Als weis.sen FugenrnOrtel empfehlen wir unseren Marmor-
zement, der Sich auch mit jeder Erdfarbe leicbt lOneo lässt. 
Walkenrieder Gipslabrik, Albrecht Meier & Co. 
. Seit einigen ~ahreo fuge ich meine Rohbauten mit einer 
Mls.chung von 1 .Ted ~larmorzement, 2 Teilen Weisskalk, 3 Teilen 
welssem Sand, eille l'I1ischung die sich bis jetzt gut bewAbrt hat. -
, Sielkeo, Architekt. 
Inhalt: Das Haus für Handel und Gewerbe io Monehen (Schluss). 
- Verbe~s.rungen der Schiffbarkeit der Donau von Kelhelm his nach Ulm: 
- Vermischte •. - Preishewerbun·gen. _ Personal- Nachrichten. - Brief-
und Fragekasten. 
Verlag der Deutschen Bauz.ltun~, G. m. b. H~ BerUn. FOr die Redaktion 
verantwortI. Alben Hof m. n D. Berlin. Druck von Wilb. G r ev e , Berlin . 
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(Hitrzu eine Bildbeila~e sowie d ie Abbj1d.unl'en auf Seite 544 und 545) 
I. Das Haus des Herrn Generalkonsul 
Kar! Stollwerck. 
m Jahre 1898 beschloss Hr. Generalkonsul 
Karl 'Stollwerck in Köln a. Rh., auf einem 
Gelände an der Ecke der Volksgarten- und 
Hardefust-Strasse ein den Zwecken vorneh-
lllliiiiii!l.iiiaJlJ mer ~~benshal~ung u'nd Geseliigkeit dienen-
des hlaus zu emcbten. MIt den Entwürfen für dasselbe 
wurde I~r. Prof. Bruno Schmitz in Charlottenburg be-
traut; Sl~ entstand.en im Herbst und Winter 1898 und 
fanden dIe alsbaldige Genehmigung des Bauherrn so-
dass a~ 20. Febr 1899, dem ,verlobungstage des Stoll-
werck sehen Paarcs, die FeJer der Grundsteinlegung 
~~gan~en wergen konnte. Das vollendete Haus, welches 
fur seme Fe!·tIg:-tellung ?en Betrag VOn rd. 800000 M. 
erfo~derte, Jst m den dIesem Aufsatze beigegebenen 
AbbIldungen dargestellt. Ueber seine Gestaltung ent-
nCehme.n wir einer Niederschrift des Architekten in der 
hrODlk des Hauses das Folgende:-
- . Die gegen dle Strasse vertiefte Lage des Grund-~Gckes machte die Ausführung eines zweig-eschossigen 
.nterhauses nptwendig, auf dem sich das ErdO'eschoss ~ln erstes Obergeschoss, sowie ein volJständf~ ausCTe~ 
autes ,Dachgeschoss erheben. Das untere IZellerge-
sch?ss 1st für die Zwecke des Heiz- und·W:einkellers ein-
genchtet, während das obere Kellergeschoss vbllstän-
dig für Küchen- und Wirtschaftsräume ausgenutzt ist. 
Im 'Erdgeschoss befinden sich, wie der S. 544 darge-
stellte Grundriss zeigt, die lediglich der Geselligkeit 
und Repräsentation gewidmeten Räume. Die Schlaf-
zimmer dagegen haben ihre Lage im ersten Ober-
.geschoss erhalten und stehen in Verbindung mit Bade-
-und Ankleidezimmer, Boudoir, Frühstücks-, Wohn-
und Arbeitszimmer. . AU6serdem sind in diesem Ge-
schosse noch Räume für die Mutter vorgesehen, be-
stehend aus Salon, Schlafzimmer mit Bade- und An-
kleideraum. In dem vollkommen ausgebauten Dach-
geschoss ist der grössere Teil des Raumes für Frem-
denijimmer welche sich um einen Mittelraum mit 
Oberlicht g~uppieren, eingerichtet,währe~d d.ie kleinere, 
eben[alls in sich abgeschlossene Hälfte dIe Dlenst~oten­
'räume sowie die Waschküche mit Plättstube aufmmmt. 
Den Verkehr zwischen den im Erdgeschoss liegenden 
Gesellschaftsräumen und den \Vohnzimmern des ersten 
Obergeschosses vermittelt die in ?er gr~ssell Diele ge-
legene Haupttreppe, während ~LOe. stemerne N~ben­
treppe sämtliche Stockwerke mIt elI?ander verbmdet. 
Der Haupteingang für das H~us liegt an .der Vo.lks-
gartenstrasse und führt nach Zurückle~ung emes ~md­
fanges in das Vestibül mit daneben hegenden Kleider-
ablagen für Damen und Herr~n. Vom Vestibül aus ~e­
' tritt m an durch eineFlügeltür die grosse Halle, welche eme 
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GrOsse von 9')( 14 m hat und durch 2 Geschosse reicht. 
nieser mit hoher Wölbung überdeckte, bis zur Geschoss-
höhe mit braunem Holzpaneel ausgestattete Raum, 
auf dessen durch eine Holzgalerie geteilten und mehr-
fach durchbrochenen WAnden ein prAchtiges Glas-
gemälde mit Motiven vOn Glaube, Hoffen und Liebe, 
von der Künstlerhand August Vngers in Berlin, seine 
Farben in buIitem Akkord wiederstrahlt, wAhrend die-
sem Gemälde gegenüber ein hoher Steinkamin aus 
irischem Marmor bis zur hohen Wölbung hinaufragl 
bildet des Hauses Mittelraum , von welchem aus all~ 
übrigen Räume des Erdgeschosses und ersten Oberge-
schosses zugänglich sind. Der Dielenkamin zeigt ein 
offenes Feuer und ist zu beidenSeiten durch reiche Holz-
schranken mit Sitzgelegenheiten eingefasst. Auf seinem 
Hauptgurte befindet sich unterhalb der grossen Haus-
uhr der Wahlspruch des Hauses: 
aus~ebi1dete ornamentale Einstellung zwischen dem 
SpeIsesaal und der wjnterg:artenar:tig~. muscbel- ~nd 
glasstein geschmückten APSIS, .SOWIe. dIe Mannorreliefs 
an den Türen herrühren. DIe dreI Fenster a~f der 
einen Längswand , deren Brüstungen zur ErZIelung 
einer geschlosseneren Wirkung erst über Manneshöhe 
beginnen. haben Glasge~ä!de nach Kartonen von ~ugust 
Vnger, den in der ArbeIt hegenden und daraus fliessen-
den Segen darstellend, erhalten. Das grosse Büfett, 
in seinem oberen Teile als Etagerenbau aufgefasst, 
in seinem unteren Teile einen geschlossenen Schrank 
zeigend, und andere kleinere. Schr~nke sind in die 
Architektur mit verbaut; ledIglIch TIsche und Stühle, 
ebenfalls in grüner Lackarbeit, befinden sich als lose 
Möbel im Raume. 
.Mein Wort und Ehr',mein Hort und Wehr." 
Die Hauptpfosten der Kaminschranken tragen die 
schwere, über dem Kamine für Rednerzwecke balkon-
artig vorspringende und mit einem bezüglichen Relief 
von Prof. Christian Behrens in Breslau geschmückte 
Holzgalerie und endigen über der letzteren in zwei 
in Holz geschnittene, ausserordentlich charakteristische 
Figuren, "Deutschland" und "Frankreich" darstellend, 
ebenfalls von Behrens. Das Deckengewölbe ist mit einem 
freihändig in Stuck angetragenen Ornament, zu dem 
die vier Jahreszeiten die Motive hergaben, dekoriert; 
aus seiner Mittelrosette hAngt eine mächtige Laterne 
aus Bronze mit fazettierten Krystallgläsern herab. 
Vm diese Mitteldiele gruppieren· sich der grüne 
Speisesaal, ein als Bildergalerie benutzter weisser 
Salon, der rote Saal, das goldene Musikzimmer und 
das mit dunklem Holz ganz vertäfelte Billard- oder 
Rauchzimmer. Der langgestreckte, mit einem reich 
stuckierten Gewölbe überdeckte Speisesaal hat eine 
hohe, bis zum Gewölbe reichende Vertäfelung in 
grüner Lackarbeit erhalten. Auf der einen Kopfseite 
befindet sich der die Jfclllze Höhe des Saales ein-
nehmende Kamin aus Saalburger Marmor mit Relief 
von Behrens, von dessen Meisterhand auch die reich 
Der sich an den Speisesaal anschliessende weisse 
Salon (S. 544). welcher m seiner Ausstattung einfacher 
gehalten werden musste, um ihn zur Aufnahme der 
Bilder geeignet zu machen, bildet mit seiner matt-
grauen \Vandbespannung und seinen weissen, beschei-
den gehaltenen, die ganze Decke und den oberen 
Teil der Wände überziehenden flachen Ornamenten. in 
denen sich Medaillons: Kunst und Wissenschaft, Han-
del und Industrie, von Bildhauer Schneider befinden, 
eine gute Vermittlung zu dem daran anstossenden 
grossen roten Saal, in welchem durch hohe, in rotem 
Sandelholz ausgeführte, breite, mit Gold- und Bronze-
reliefs versehene Pilasterarchitekturen, durch die kasset-
tierte ernste Decke, durch den schwarzen Marmorkamin 
und die violette Sammetbespannung der Wände eine 
feierlich-ernste Wirkung an~estrebt wurde. Auch hier 
tragen die einzelnen Kassettenfelder wieder von der 
Hand Vngers herrührende pikante Malereien über das 
Thema: "Tages Arbeit, Abends Gäste, saure Wochen, 
frohe Feste", während in den Bronzereliefs durch mytho-
logische und antike Szenen (Hebes Fall, beim Götter-
mahl - vor dem Gewitter die sichere HOhle 
aufsuchend - . Fafners SchAtze -), 
die Grazie am Herd, die Gastlichkeit des 
Hauses und des Mannes im Kampf bewahrte ~ von 
der Hand des Hrn. Prof. Behrens dargestellt sind. -
(Schluss folgt.) 
Die Kraftversorgung der LungenheUstätte Sülzhayn im Harz. 
ie LungenheilstAtte SnIzhayn liegt in den Vorbergen 
des Südharzes (nlchste Bahnstation : Ellrich der 
Linie Nordhausen-Herzberg) und ist zur Aufnahme 
vOll. I:lD mlnnlichen erholungsbedD.rftigen Angehörigen 
der Norddeutschen Knappschafts-Pensionskasse zu Halle a. S. 
bestimmt. Das Anstalts-Personal umfasst etwa 30 Personen. 
Ausserdem hat der Anstaltsarzt in seiner Dienstwohnung 
noch eine Anzahl Krankenbetten zu seiner Verfügung, so-
dass die Kopfzahl der Anstalts-Bewohner an 200 heran-
reicht. Maschinenkraft ist in der Anstalt erforderlich für 
folgende Zwecke: 
I. Zur Erzeugung des elektrischen Lichtes. Durch 
die Firma Sch umann 's Elektr.-Werke in Leipzig-
Plagwitz ist eine Beleuchtungsanlage fllr Gleichstrom. von 
IIO Volt Spannung .uud 65 Amp~re. Stromstärke eIDge-
richtet. Der Bedarf 1St von ursprGnglich 300 Lampen allf 
480 Lampen von 16 bezw. 25 Kerzen Leuchtkraft gestiegen. 
2. Zum Antrieb der Maschinen lllr den WirtSc!Jaftll-
betrieb, nämlich: I Wäschetrommel, I Trockenzentrifuge:, 
I Wlsche-Splllvorrichtung, I Fahrstuhles fOr Wäsche, mIt 
einem Kraftverbrauch von zus. rd. 4 P. 5., I Wlschemangel, 
I Kartoffel-Schälmaschine mit zus. rd. 1,5 P .S.Kraftverbrauch. 
3. Zum Betriebe einer Kläranlai;e nach System Rothe 
& Ko. in Güsten in Anhalt. Das Rü6rwerk derselben ver-
braucht etwa 2 P. S., die Schlammpumpe, welche nur alle 
Tage 2-3 Mal je 4-5 Minuten im ~ange, ist, ~twa I P. S. 
Diese Anlage wurde erst nachtrAglIch eIngerichtet. Der 
grösste Kraftbedarf tritt an langen Winterabenden ein 
(Schlafzeit für die Kran~en is.t 9 Ubr A~ends), wenn gleich-
zeitig die WaschmaschInen In TAugkelt stehen. 
Die AnstaltsgebAude liegen hoch und malerisch im 
Buchenwald am Südabhange des Steierber&,es. Der Berg 
wird von 2 TAlern eingeschlossen, welch~ Sich an seinem 
Fusse vereinigen. Die in denselben ~erD1ederrauschenden 
Bilche bieten die Gelegenheit zu eIDer Kraftversorgung, 
wie sie fllr ein Genesungsheim am angemessensten ist: 
ohne Staub, Rauchentwicklung und störendes GerA1l$ch. 
Der baaleitende Architekt hat sich diese Gelegenheit auch 
nicht entgehen lassen und zunächst den rechtsseitigen 
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Tosbornbach mittels eines kleinen hölzernen Wehres, 
einigen Brunnen von etwa 30 cbm Fassungsvermögen zu-
gestaut. Diese BehAlter liegen in der Halde eines ver-
lassenen Steinkohlen-Bergwerkes und nahmen auch dessen 
Abfluss, sowie denjenigen des daselbst in den Tosborn 
mdndenden AnnatAlchens auf. 
Von einem der unter einander verbundenen Brunnen 
nahm die Speiseleitung der Turbine, bestehend aus guss-
eisernen Muffenrohren von 175 mm Durchm. ihren Ursprung. 
Die Leituug verfolgt auf rd. IIOO m die Chaussee ~llric:h-B~­
neckenstein und den Bachlauf des Tosborns , bIS sie mIt 
75 m Fall das massive Turbinenhluschen am Fusse des 
Steierberges erreicht. Dieses liegt neben der Chaussee 
auf der Landspitze welche der Tosborn mit dem von 
links herabkommenden Klinzwasser bildet. Es liegt daher 
die Möglichkeit vor, auch letzteres zum Betriebe derlurbine 
heranzuziehen. Letztere) System Girard, mit radialer, regu-
lierbarer innerer Beaulschlagung und wagrechter Welle 
soll bei 24 Sek./Lit. (dem höchsten Wasser verbrauch), 75 m 
Drnckhöhe und 470 Minuten-Umdrehun/o1:en etwa 15 eff. P.S. 
leisten. *) Die Kraft wird auf einen Elektromotor über-
tragen und ist unter Mitbenutzung einer im Keller des 
Haupt-Anstaltsgebäudes aufgestellten Akkumulator-Batterie 
v,?n 60 Zellen auch jetzt - trotz des erheblich gesteigerten 
LIchtbedarfes und des Mehrverbrauches durch die KllraDlage 
- noch zur Versorgung der Anstalt hinreichend I wenn 
die genüg~nde ~et~iebs-Wassermenge vorhanden 1St. 
Es zeIgte SIch mdesstn sehr bald dass es daran wlh-
rend des ~rössten Teiles des Jahre~ fehlte. Die Nord-
deutsche Knappschafts-Pensionskasse hat sich daher um 
VorschlAge zur Aufrechterhaltung eines gleichmässigen 
und sichtren Betriebes an den Unterzeichneten gewandt. 
Darauf ist zunächst die Feststellung der Niederschlags-
Gebiete und die Messung der Abflussmengen des Tosb~rns 
und des Klinzwassers nachgeholt worden. Die Einzeich-
nung der Wasserscheiden in die Generalstabskarte, vergl. 
.) Der Preis der Turbine betrug einschI. des Zubehörs uud eines 
",ehr viel Kraft verbraucheadea, .pAter abpl~gten Bremueculators, System 
Schrieder, rcl. 2SOO M. 
No. 85· 
Abbildg. t! ergab oberhalb der Stauaniage Im fosborn ein 
Gesamt.-Nlederschlagsgebiet VOll 2 qkm und oberhalb der 
vo~ Klmzwasser durchs?hni.ttenen, zur Anlage eines Stan-
weIhers oder dergl. geeIgneten Teichwiese" ein Nieder-
schlagsgebiet von 1,8 qk.m. Zur" Vornahme von Wasser-
m~ssungen erwies sich ein unterhalb der Vereinigung der 
belden Bäche gelegenes altes Wehr von 2 m lichter Breite 
als geeignet (Niede~schlagsgebi~t 5,35 qk.m). Ein zweites 
W.ehr von 1,5. m Brelte wurde oberhalb der Milndung des 
Klinzwassc:rs m den Tosborn provisorisch eingebaut (Nieder-
schlagsgebiet 2,6 qkm). Die Höhen h der UeberfalIslamelIen 
wurden mit dem Zollstock I1ber der Schneide des Ueber-
falles gemessen und die Wassermenge Q nach der Formel: 
Q =~fl.b .hV2iil 
3 
aus 2 aufgestellten Tabellen entnommen (fl ':'" o,~o; h = 1,5 m 
bezw. 2,0 m). Die Art der Messung, ~owle die Vernach-
lässigung des Grundwasser-Abflusses hefert Werte von Q, 
welche etwas hinter der Wirklichkeit zurückbleiben. Die 
Messungen umfassen nur einen Zeitraum von 168 Tagen. 
Sie begannen am 27. Mai und endigten am 10. Nov. 1899. 
_ Für das Gesamt.Niederschlagsgebiet von 5,35 qkm war der 
durchschnittliche sekundliche Abfluss 43,4 1, für die Mess-
stelle am Klinzwasser mit 2,6 qkm Niederschlagsgebiet 181 
und daher für den Tosborn mit 2.75 qkm Niederschlags-
gebiet gleich dem Unterschied, nämlich gleich 25,4 I. An 
Abbildg. I. Uebersicht der Niederschlags-Gebiete. 
47 Tagen des August, September und <?ktober ist der 
Abfluss des Klinzwassers auf 3-5 Sek.jLlt., der des Ge-
samt - Niederschlagsgebietes auf 10-J 4 Sek fLit. herabg~­
gangen. Das entspricht einem Abfluss von 1-2 Sek.fLlt. 
für I qkm. Dagegen stieg am r6. August der Gesamtabfluss 
plötzlich von 19 auf 267 Sek.fLit., den höchsten beobach-
teten Abfluss, um am 17. August wieder auf 19 Sek/Lit. zu-
rl1<;kzugehen. Die BeObachtungen umfassen die trockenste 
Zelt eines. sehr trockenen Jahres. Es können Hochwasser-
menlen biS 1 c~m und mehr für 1 qk.m abfliessen. 
M s war keme Zeit, das etwas dürftige Ergebnis der 
essu!lgen für das Gutachten abzuwarten da namentlich ~~r ~htlafg~l zu s«;!hr unerquicklichen' Zu~tänden fl1r 
le sta t !1 rte. Die Grösse der Niederschlagsgebiete 
und an~erwelte ~rfa~rungen bezl1glich der AbJlussmen-
gen mus_ste,n a)leln dl.e Unterlage für die Beurteilung der 
zweckmassIgsten Abhilfe geben. Es wurd d b . f I ende 
Möglichkeiten inbetracht gezogen: en a el 0 g 
I. Eine Kraftmaschinen-Anlage Fü' I he 
sprach die schnelle und unbedin t . . r elD~ so c 
des Kraftbedarfes. Es schien gebot:n ":'Irksame Llefe~ung 
Turbine ~eichwertige Kraft ' eIDe der 15pferdlgen 
b . zu erzeugen um vollen Er-satz el assermangel zu haben. Als' A f t 11 sort konn~e nur das vorh~ndene Turbinenhaus (~i:h~ ~~g An-s~altsgeb~ud.e selbst) mbetracht kommen, einerseits, um 
eme -':3eläsllgung d~r Insassen ?urch das Arbeiten der 
Maschme zu vermelden, anderseIts, um die vorhandenen 
J\nlagen ~~ne .grosse Veränderungen auszunutzen und 
eme gememsame Ueberwachung herbeizuführen. 
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Öbgieich sich die Beschaffung und der Betrieb einer 
Dampfmaschinen-Anlage nicht erheblü:h teurer gestellt 
hätten, sprachen doch das ger.ingere.R.aum- und A~sicht~- . 
bedürfnis, der zu erwartende mtermlttlerende Betrieb, dIe 
im Winter oft recht erschwerte Anfuhr der Kohlen von 
der 8 km entfernten Bahnstation Ellrich her mehr fl1r einen 
Petroleum- oder Benzinmotor. 
D1S Anlagekapital für einen T5 pferdigen Dampfmotor 
einseh!. Kesselanlage und Gebäulichkeiten wurde nach 
einer von Ziv .. lng. Ko rte in Barmen aufgestellten Tabelle 
zu rd. II 000 M., die jährlichen Betriebskosten, Zinsen, 
Amortisation, Kohlen. Schmierung, Bedienung und Repa-
ratur zu 3500 M. geschätzt. 
Nach einer Angabe von Gebr. Körting in Hannover 
sollte ein Benzinmotor gleicher Stärke einsch!. Kühlanlage 
rd. 6:x>O M. kosten. Die baulichen maschinellen Aende-
rungen und die Kühlwasserleitung wurden auf ebensoviel 
geschätzt. Die jährlichen Betriebskosten berechnen sich 
hierfür wie folgt: 
Amortisation und Verzinsung 10% =. . 
Reini~ung und Bedienung . . . . . . 
Schmierung. . . . . 
[200 M. 
400 " 200 • 
Benzinverbrauch für 5 Bestriebsstunden 
an 200 Tagen im Jabre zu 1,20 M.. . 1'200 " 
zusammen 3ooo .M. 
2. Eine Stauweiher-Anlage im Annatälchen. 
Sollte der in jeder Beziehung für eine entlegene Heil-
stätte angemessene Wasserkraflbetrieb schnell verv\>ll-
kommnet werden, so musste sich der Blick zuerst nach 
dem Tosborn richten, wo eine Leitung bereits zur Ver-
fügung stand In dem benachbarten llfeld sind nach den 
Mitteilungen des meteorologischen Institutes in 250m Meeres-
höhe in den Jahren 1892, 1893, 1894 Niederschlagshöhen 
von bezw. 454, 6l+, 734 mm beobachtet worden. Da das 
gut bewaldete Niederschlagsgebiet der beiden infrage 
kommenden Bäche zwischen 200 und 500 m Meereshöhe 
liegt, so schien die Annahme einer Niederschlagshöhe 
von 600 mm fl1r dasselbe und einer Abflusshöhe von 70 % 
der ersteren nicht zu hoch. Aus dem 2 qkm grossen 
Niederschlagsgebiet des Tosborn war daher bei vollstän-
digem Ausgleich der Abflussmengen eine ausreichende 
Betriebswassermenge von 
2000 000 . 0,6 . 0,7 . 1000 6 S k L' 
60 6 6 = 2 e '. , It. zu erwarten . . 0.24·3 5 
.. Als 'Atisgleio'h-Bähälter onnte nbr·das zwtscheh Ehren-
berg und Krödberg oberhalb der vorhandenen kleinen 
Behälter belege ne Annatälchen inbetracht kommen, dessen 
F~llung vom. Tosborn aus mittels Wehr und Fangkanal 
1~lcht zu erreichen gewesen wäre. Nach einer überscbläg-
hchen Berechnung würden indess zur Aufspeicherung von 
nur 40000 cbm - ein Vorrat f!ir 55 Tage bei 2t Sek./Lit. 
Beaufschlagung, 12 stündigem Betrieb einseh!. 4 Sek fLit. 
täglichen Zufluss gerechnet - eine 20 m hohe Mauer und 
ein Gesamt-Kostenaufwand von über 100 000 M. erforder-
lieh gewesen sein 
3· Anlage je eines für den Tagesausgleich hin-
reichenden Wasserbehälters im Tosborn und Klinz-
wassertale. Musste das Projekt eines Stauweihers für 
die vorhandene Anlage als zu kost pielig aufgegeben 
werden, so brauchte doch auf einen Ausgleich·Behälter 
nicht gänzlich verzichtet zu werden. Bei einem Abfluss 
von 2 Sek ILit. für 1 qk.ro*) in der tr?ckensten Zeit ~ar auf 
einen Ablluss aus dem Gesamt-Nlederschlagsgeblet von 
38 qkm (20 qkm für den Tosborn , 1 ,8 qkm für das Klinz-
~asser) von 76 Sek.,Lit. zu rechnen. Die Menge mu~s~e 
sich für eine 8~tündige tägliche Arbeitszei~ auf 22,8 Sek./Llt. 
steigern lassen, vorausgesetzt, dass das m der Nacht und 
in den Arbeitspausen ungenutzt vorüberströmend~ Wasser 
im Hochbehälter aufgefangen wurde. Schon dIe unbe-
deutenden Sammelbecken von 30 cbm Inhalt hattel? sehr 
günstig gewirkt und den vorüberge.henden Betrieb in 
trockener Zeit überhaupt erst ermöglicht. 
Am Tosborn wäre ein Becken von 
2.2. (24 - 8) .60.60 1 = rd. 2 )Ocbm, 
am Klinzwasser ein solches von 
1,8. 2 • (24 - 8) . 60 .60 1 = rd. 210 cbm . 
Fassungsraum erforderlich gewesen. Das Gefäl~e vom KJmz-
wasserbehälter bis zur Turbine konnte allerdmgs nur auf 
65m gegenl1ber dem von 75 m des To,bornbe~älters ßebracht 
werden. Die nur die Hälfte betragende Lellungslange und 
die Annahme eines grösseren licht~n Du.rchmessers~on 20 cm ., 
(gegen 17,5 cm) liess in~essen beIm KIlDzwasser emen um 
5 m geringeren Druckhöhenverlust erwarten, so dass der 
Gefällsunterschied tatsächlich nur etwa 5 m betragen hätte. 
• Die splter angestellten Abfluss!"essunl!'en ergaben. dass das Min- ~ destm~ss wahrend des S?mmers 'B99 In den Tagen vom ~'-30. August 
noch etwas tiefer herabgmg. 
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bie Kosten für das 1'0sbornbecken (rd . 300 cb m), das KLinz-
wasser becken (rd. 250 cbm), die neue Leitung von 600 m 
Länge Bacheinbauten, Anschlösse u. dergl. wurden zu zusam~en 30000 M., die jährliche Verzinsung, Amorti-
sation und Unterhaltung zu 1500 M. veranschlagt. 
4· Anlage eines Tagesa'usgleichs-Behälters 
{Ur den Tosborn und eines Stauweihers für das Klinz . 
wasser. Als vierte Lösung wurde unter Beibehaltung 
bezw. Verbesserung der Tosborn.Anlagen der Bau eines 
Stauweihers im Klinztale ins Auge gefasst. Die Unter-
e e nd als Bau material gewonnen un.d die Eröff?ung 
g. g S· . b hes versprach Erfolg. DIe topographl che 
emes temd rUT 'chwiese ergab dass mit einem mässigen Aufnahme 'her el teren Ende' eine nicht unbedeutende 
Damm .an I re~ u.n . hern liess. In der Tat soll die 
Wasserme.ngC? SIC~ aufspel~eutet schon als Teich gedient 
Wiese, w~.e I~~n ~~r~ie~:nden Zweck ersch ien. es nicht ha~en. ~ur llständigen Ausgleich der abfhessenden 
nÖlIg, eIDen vOherbeizuführen wozu ein Teichinhalt von ' Wassermen1!;en ' - E ü te 
d - o~o cb m erford erlich geWesen ware. s ge.n g r . 2.)0 J , _ • 
I 
W eisser Saal. 
TERR ASSE. 
L...~~L----'-'~~--+'f---"r,o'" Erdgeschoss. 
Haus Karl Stollwerck in Köln a. Rh. Architekl: Prof. Bruno Sch m i t z in Ch arlotteoburg. 
h d s Untergrundes der schon erwähnten Teich-
sn,c ung eb dass in der Talmitte unter einer sm starken Wiese ergn , ., h G öll d F ' dli H d Tonschicht m welc e er e un lD nge umus- un , . , P h" d 
ein ebettet waren, tei~welse verwitterter orp Irl! anstan . 
Da: Steinmaterial WIrd an anderen Punkten der Um-
ein Wasservorrat von 50- 100000 ch m um eine Reserve 
für 6- 8 Wochen der trockensten Z~jt zu haben . Das 
Gefälle ~ei .mittlerem Wasserstande imTeich konnte unter 
BerückSIchtigung des geringen Druckhöhen-Verlustes zu 
lS m weniger als beim Tosborn angenommen werden _ 
(Schluss folgt.) 
Neue Baupolizei-Ordnung für einen Teil des Stadtbezirkes Düsseldorf. 
O n Düsseldorf ist am 12. Augu.st d. J. ~ür ei~en etwa dem in den meisten Strassenzfigen der Charakter der 90 ba ~rossen Teil des GemelDdegebI~tes elDC? Bau- Vo~nehmheit verschafft werden soll, \\I'ährend für eine 
polizeI - Ordnung erlassen ~nd unmIttelbar _LDkraft g~rLDge Zahl anderer Strassen wenigstens so viel erstrebt 
gesetzt worden, die m.it ~ezug auf A?forderung~n asthe - ~trd, dass der Rang der zu errichtenden Wohnhäuser 
tischer Art wahrschemltch nur wemge I.hresgleIc~en hat. ßlcht uDter einem etwas höher liegenden Masse zurück- ' 
Soviel sich erkennen lässt, !Iandelt es Sich um eIn .~och blei?t. Notwendig verbindet sich mit . der Absicht nach 
unbebautes oder nur sporadIsch bebautes Aussengelande, ErZielung einer im Aeusseren . würdIgen Haltung der 
5# N~~ 
Wohnhäuser die andere, den Ansprüchen, welche die Stärkere Bewohn un g als durch zwei bezw. drei Familien 
öffentliche Gesundheitspflege stellt, gerecht zu werden. ist verboten. Geschäftsläden oder Scbankräume an 'den 
An allen Strassen auf dem betr. Gelände werden Vor- Strassenseiten und Werkstätten geringeren Umfanges wer-
der h ä user, doch mit Seitenflügeln oder einem Mittel- den "ausnahmsweise" nur an den Hofseiten der Häuser in 
Roter Saal im Erdgeschoss. 
Haus Karl Stollwerclc in Köln a. Rh. MusikhaJle. _ Architekt: Prof. Bruno Schmitz io Charlottenhurg. 
~~geJ, zugelas.sen. Die Häuser dürfen nur Wohnzwecken solchen Strassen zugelassen, die geschlossen bebaut wer-
lenen und smd zum Bewohnen durch höchstens zwei den dürfen. . . 
unld tn ~trassen, wo Häuser mit drei vollen Geschosse~ Bei Häusern, die in jedem Geschoss zwel an em ge-
er au t SInd, durch höchstens d r e i Familien einzurichten. meinschaftliches Treppenhaus anschliessende, sonst aber 
24· Oktober 1903. 5+5 
völlig getrennte und in sich abgeschlossene Wohnungen 
enthalten derart, dass das gemeinschaftliche Treppenhaus zwisch~n den Wohnungen liegt (sogen. Doppelhäuser) 
kann gestattet werden, dass sie von 4 und da, wo 3 volle 
Geschosse zugelassen sind, von 6 Familien bewohnt werden. 
Doch tritt die Beschränkung ein, dass solche Doppel-
häuser in der Strassenfront wenigstens 240 m lang sein 
müssen und auch keine Seitenflügel, sondern nur einen 
Mittelflügel erhalten dürfen, der bis 25 m hinter die Bau-
flucht reichen kann. Die Doppelhäuser müssen eine ein-
heitliche architektonische Ausbildung erhalten und einen 
Bauwich von mindestens 8 m gegen die seitlichen Nachbar-
grenzen einhalten. Einfamilienhäuser müssen eine Front-
länge von mindestens 7 m, Mehrfamilienhäuser eine solche 
von mindestens 12 m besitzen. 
nicht mehr als 8 m hoch sein und mü sen von dem }tauKt-
hause überall 8 m entfernt bleiben. nr in dem Fa le, 
dass sie mehr als 30 m hinter der Bauflucht liegen, dl1rfen 
sie ~is auf 2,5 m an die Nachbargrenze herantreten, bezw. 
unmittelbar an derselben errichtet werden. 
Wie bei den Wohnhäusern so tritt auch bei den Aus-
ba,,:tet.t,. Einfr~edi~ungen usw. das Bestreben hervor, durch 
polizeiliche ElQwlrkung ästhetischen Interessen zur Geltung 
zu verhe~en. So z. B. wird verlangt, dass Einfriedigung -
maue~n In der Regel .dle Höhe von 2,5 m nicht über-
schreiten dürfen und biS auf 20 m Entfernung hinter de.r 
Baufluc~t in gutem dauerhaften Material und in gefälb-
ger AnSicht hergestellt werden. • Bei besonders ~ter un~ 
geschmackvoller Ausführung" kann bei solchen Einfriedi-
gun gen , ebenso wie bei den an der Strasse errichteten 
die Verwendung von hartem Holz zugelassen werden. 
Die Baupolizei-Behörde ist berechtigt, auch die Herstellung 
von überhängenden Dächern und von .Zierrat" an den 
F.assaden aus glatt gehobeltem Holz zuzulassen, wet;ln 
dies mit dem Interesse. der Feuersicherheit vereinbar Ist 
und zur architektonischen Verschönerung der Gebäude 
beiträgt. 
Türme, Giebel, Dachluken und andere Aufbauten 
dürfen mit ,besonderer" Genehmigung der Baupolizei-
Behörde über die Kniestockwand·Höhe von J,75 m hinaus-
ragen und bei Erfüllung gewisser Voraussetzangen mehr 
als 1/8 der Gebäudefrontlänge ausmachen: »wenn sie ledig-
lich im Interesse einer hervorragenden architektonischen 
Ausgestaltung des Gebäudes ausgeführt werden und wenn 
für das über dem letzten Obergeschoss liegende Geschoss 
der Charakter desDachgeschosses imganzen gewahrt bleibt~. 
Aehnlichen Beschränkungen sind Vorbauten in die Vor-
gärten hinein unterworfen. Solche können bis zu 1/4 über die planmässige Vorgartentiefe hinaus gestattet werden, 
wenn die dabei stattfindende Inanspruchnahme der Vor-
gartenfläche über ein gewisses Mass hinaus durch Zurück-
treten anderer Bauteile wieder ausgeglichen wird. 
Bis auf wenige, die Ausnahme bildende Strassen des 
betreffenden Gebietes muss überall offen und mit dem 
Abstande von.? m von der Nachbargrenze gebaut werden; 
zugelassen ist Jedoch die Ermässigung des Bauwiches an 
einer Seite bis auf 4 m, wenn derselbe an der anderen 
Seite um ebenso viel über 5 m hinaus verbreitert wird. 
In einigen Strassen des Gebietes, das der offenen Bebauung 
vorbeh~ltc:n ist, dürf~n mi~ beson~erer Genehmigung der 
Baupolizei-Behörde Je zwei bezw. Je drei Häuser unmittel-
bar aneinander gebaut werden, wenn die so entstehenden 
Gebäudegruppen eine einheitliche architektonische Aus-
bildung erhalten und filr die Gruppen von je zwei Häusern 
ein Bauwich von wenigstens 8 m, und für diejenigen aus 
drei Häusern ein solcher von wenigstens 10 m Breite gegen 
die seitlichen Nachbargrenzen eingehalten . wird. Eine 
Bauerlaubnis wird in Fällen dieser Ar~l erst erteilt,. wenn 
im Grundbuch auf das 'Nacnbargrunastilck, an dessen 
Grenze gebaut werden soll, eine Eigentums Beschränkung 
des Inhaltes eingetragen worden ist: dass bei der späte-
ren Bebauung auch dieses Grundstückes da.s neue ~e­
bäude an der Grenze des Grundstückes erflchtet Wird, 
und wenn ein Plan über die architektonische Aus(?;estaltung 
der ganzen Gebäudegruppe bei der Baupolizel·Behörde 
eingereicht ist, der die Genehmigung derselben erhalten hat. 
Die nach dem Bauwich gelegenen Gebäudefronten 
sind nin angemessener Weise" architektonisch auszubilden. 
Es sind gewisse Vorbauten in den Wich hinein zulässig, 
hinsichtlich welcher ähnliche Beschränkungen wie für 
Vorbauten an den Strassenfronten festgelegt sind. Bei-
spielsweise kann die Baupolizei eine Ueberdachung des 
Bauwiches für Einfahrten oder Eingänge gestatten, ebenso 
das Vortreten von Hauptgesimsen oder überhängende~ 
Dächern wenn es zur Verschönerung oder Vervollständi-
gung de~ Gebäudearchitektur dient. 
In den der offenen Bebauung vorbehaltenen Stras~en 
wird bei Berechnung des überbaubaren Gr~ndstückstelles 
ausser der Vorgartenfläche auch der Ba,,:wlch der. vorge-
schriebenen Grösse bis zur Hälfte der mlttle~en Tiefe des 
Hauses (einschliesslich seiner Seiten- oder Mittelflügel ge-
Spezifisch gesundheitlicher Natur ist die Forderung, 
dass Fachwerksbau im I. Obergeschoss weniO'stens 0 '26 m 
stark und in den darüber liegenden Gesch~ssen 0;[3 m 
stark hintermauert wird. 
Andere Vorschriften beziehen sich auf Verkehrs- und 
Feuersicherheit der Gebäude und sind gegenüber dem 
Inhalt d.er übrigen V~rschriften von wenig Belang. Die 
TragweIte derselben Ist auch aus dem Grunde nicht ge-
nau übersehbar, weil alle Bestimmungen der B. P.·O. 
für den Stadtbezirk Düsseldorf v. 25. April 18g6 sowie 
der Polizei-Verordnungen v. 1. März 1898 und v. 22. März 
190f , welche mit den Vorschriften der Verordnung v. 12. Aug. 
d. J. nicht im Widerspruch stehen, auch für das Gelände 
der letzteren Verordnung unterworfen ist, ihre Giltigkeit 
behalten. -
Wir wissen nicht, ob in Deutschland irgendwo eit.te 
Baupolizeiverordnung besteht, wodurch einer so welt-
gehenden Pflege ästhetischer Interessen wi!! hi~r de.r ge-
setzliche Boden verschafft werden soll. Vielleicht Ist es 
in vornehmen Kurstädten, wie z. B. Wiesbaden der Fall; 
doch sind wir darüber im Augenblick nicht genau genug 
unterrichtet. EID anderes nahe liegendes Beispiel bi<:tet 
Hildesheim. Indessen Ist dort die Sachlage insofern elDe 
andere als es. sich um den Schutz der Polizei fül' Be. stehe~des, gescbichtlich Gewordene~, und gewisse~­
massen Geheiligtes ha.ndelt, während In püss<?ldo~f die 
Scbaffung von Neu e m, über die Gewöhnlichkeit Hmaus-
gehendem erstrebt wird. . 
rechnet) vorweg in Abzug gebracht.. . . 
Die Errichtung v~)ß N.ebengebä,,:den Ist ,,:ur insoweit zu-
lässig, als sie ausschliesshch hauswlrtschaftlichen Zwe<::ken 
dienen. Sie dürfen bis zur obersten Dachkante (First) 
Man kann dieses Bestreben von mehreren Selten aus 
ansehen und sich z. B. fragen: ob es überhaupt eI?pf~hlens­
wert ist die Polizei in ästhetischen Dingen mit Richter-
gewalt ~uszustatten wie in der Düsseldorfer Verordnung 
vom 12. August d.' J. sicher geschieht? Und man wird 
darauf zu der Antwort kommen, dass dies nicht wohl-
getan sei und anderseits auch die Polizei sich eine Last 
und eine 'verantwortlichkeit aufbürdet, woran sie schwer 
zu tragen haben kann. Verständlich wäre die Ueber-
nahme der Last wenn entweder die Stadt besondere 
Gründe hat für' das betreffende Gelände eine nur vor-
nehme Beb~uung zu wünschc:n, ode~ wenn das G,:lände 
sich bereits in Händen befindet, lQ deren AbSichten 
eine derartige Bebauung liegt. In letzterem Falle yvürden 
Schwierigkeiten die von der Rechtsprechung Im Ver-
waltungs - Streit~erfahren sonst sicher zu er~arten sind, 
in Wegfall kommen. Dass Klagen gegen emzelne Be-
stimmungen der neuen Bauordnung Erfolg haben wür-
den, ist nach der vom Ober-Verwaltungsgericht beständig 
aufrecht erhaltenen Auffassung: dass baupolizeiliche Be-
schränkungen von der Artwie die in Düsseldorf eingeführten 
n ur mit dem Schutz gesundheitlicher Interessen begründet 
werden können, uns nicht zweüelhaft. - _ B. _ 
Mitteilungen aus Vereinen. 
Architekten - Verein zu BerUn. In der Versammlung 
am 12. Okt. hielt Hr. Landbauinsp. Dr. ~ng. Muthesius 
einen Vortrag über die Anlag 7 des «:~g~lschen.Ha~ses: Der Redner der während seIDer? JährIgen Tätigkeit bel 
der deutsch~n Botschaft in London reichlich Gelegenheit 
gehabt hat die Verhältnisse kennen zu lernen, führte aus, 
dass trotz' des in Fülle nach Deutschland gedrungenen 
Abbildungsstoffes über das englische Haus die ~rund­
sätze seiner Anlage und seines A~fbaues. noch wel!lg be-
kannt seien. Das englische Haus InteresSiere vo~wle~end 
durch seine Sachlichkeit. Das Klima gebe dle Richt-
schnur für seine Stellung auf dem Gelände die so er-
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folge, . das lI:lle Woh~räume, vor allem aber die Schlaf-
und KIDder.zlmmer, eIDen möglichst grossen Anteil an der 
SonI?e erhielten. Gegen die Strasse schlö3se sich der 
englische Hausbesitzer durch eine Mauer oder dichte 
Hecke ab, die Front seines Hauses wäre nach dem Gar-
ten gerichtet. Der Standpunkt dass das Gesicht des 
Hauses nach der Strasse gewe~det sein müsse, sei für 
den En~länder undenkbar; geradezu unfassbar sei ihm 
aber, wie Ortsbehörden vorschreiben könnten, dass Vor-
gärten durch ein Drahtgitter den Blicken des Strassen-
publikums zu erschliessen seien. Redner charakteriSierte 
sodann die einzelnen Räume des Hauses, wobei er her-
vorhob, dass das englische drawing room gleichzeitig die 
Zwecke des Hauptwohnzimmers, des Salons und des 
No. 85· 
Zimmers der Frau in sich wodurch sich das 
Wohnprogramm sehr vereinfache. dem Wirtschafts-
teil des. Hause~ ~mte er dcssenungemeine Verzwei-
gung, die es mIt SIch brIchte, dass die Wirtschaftsrlume 
etwa ein Drittel der Nutzfliche des Hauses einnAhmen, 
im Geg~nsatz zur deutschen Wohnung, wo sie nur ein 
Sechstel bis ein Zehntel ausmachten~ In weiterer Aus-
fdbrang kam er auf die Anlage des Gartens zu sprechen. 
Der moderne englische Garten würde. immer regelmlssig 
angelegt; der Landschaftsgarten, das, was wir englischen 
Garten nennen, bestehe heute nur noch ausserhalb Eng-
lands. Es würden heute im englischen Garten weder 
Schllngelwege, noch künstliche Felsen und Ruinen, noch 
unregelmlssige Weiher angelegt, noch· Aberhaupt Land-
schaftsbilder ~schaffen, sOD<fern man habe sich das 
Rüstzeug des alten geometrischen Gartens wieder ange-
eignet, allerdings mit Weglassung seiner Schrullen. Vor 
dem Hause dehne sich eine Terrasse aus, vor dieser 
liege ein Blumenziergarten mit regelmllssigen Beeten, vor 
diesem dann der weite Rasenplatz. Seitlich schlössen sich 
. der Gemüse- und der Obstgarten, sowie die nie fehlen-
denSpielplltze an. Alles sei regelmlssig abgeteilt und 
.die Einzelteile wagrecht abgeglichen, sodass der Garten 
eigentlich ein Terrassengarten sei. An der Zugangsseite 
des Hauses lege man jetzt einen quadratischen Vorhof an. 
Von der äusseren Erscheinung des englischen Hauses be-
merkte der Redner, dass sie ganz einfach und bescheiden 
sei, man vermeide Gliederungen, Spitzen und Ecken und 
strebe das Grossfllchige an; ausserdem bestehe die Vor-
stellung, dass das freiJjegendeHaus breit geiagert seiD mtlssc. 
Der Vortrag wurde durch eine reiche Anzahl von 
Lichtbildern erllutert, meist entnommen aus dem Dlustre-
tiOnsmaterial eines im Druck befindlichen Werkes über 
das enldische Haus,. mit dessen Herausgabe der Redner 
beschAltigt ist. -
Arob.- und Iog.-Vereln zu Hamburg. Vers. am 2.0kt. 
1903. Vors. Hr. Classen, anwes. sB Pers. Aufgen. die 
Hrn. Stoltz, Feindt und Neugebauer. 
Der Vorsitzende teilt mit, dass Hr. Göbel sich wegen 
Ueberhlufung mit Dienstg,eschlften genötigt gesehen hat, 
das Schriftführeramt niederzulegen; ferner dass durch 
die Verbands-Abgeordneten eine Zusammenkunft der drei 
Hanseatischen Vereine am 3. Okt. verabredet worden ist, 
bei der u. a. die neuen Hilfen und die Baustelle des 
Bismarck-Denkmales besichtigt werden sollen. Hr. H_ey-
m&DD macht an Hand von PI'Dleu uod ModelIed Mit· 
teilungen über Kreissägen unter Wasser, welche in Cux-
hafen hlufig zur Anwendung gelangt sind. Hierzu ist 
eine Plattform, auf welcher das S!lgegerüst verscbieblich 
ist, erforderlich; die genaue Höhe des Schnittes erhAlt man 
durch Einnivellieren der Silge. Das Silgegerüst besteht 
in der Regel aus einem Unter- und einem Oberschlitten, 
zwecks genauer Einstellung der Silge. Auch zum Durch-
schneiden von Blechwlnden unter Wasser ist eine Kreis-
säge angewendet worden. Die Leistungen der Kreissägen 
unter Wasser können sehr bedeutend sein, bis zu 2Olfd.m 
starker Spundwand an einem Tage. Beim Schneiden alten 
Holzwerkes wird die Silge leicht stumpf und muss hllufig 
ausgewechselt werden. Die Sägevorrichtung fllllt je nach 
den Verhllltnissen der Arbeitsstelle ganz verschieden aus. 
Die Firma F. H. Schmidt ist für Silgearbeiten unterWasser 
besonders gut eingerichtet. - St. 
Vennischtes. 
GI181druck. Die lithographische Anstalt von Bogdan 
Gisevius in Berlin hat seit einiger Zeit mit Erfolg ein 
p~ten~ertes VervielfAltigungs-Verfahren eingeführt, 
~t Hilfe dessen unter Anwendung eines besonderen Be-
lichtungsverfahrens s~warze Strichzeichnungen in unver-
kO,rztem Ma~tabe nnD;u~elbar druckfertig fAr die Schnell-
presse a'!f eIn~ AlumiDlum.Druckplatte gebracht werden. 
Zur. VervielflltIgn~g verwe~dbar Sind, jedoch ohne die An-
fertIgung von ZWJschenk~plen, wie bel dem Lichtpausver-
fahren un.d der Autographie Striellzeichnnngen auf gut licht-
durchlllssIgem t ~lattliegeDdem Papier bis zu 1~ mm Stärke (selbstverstll!lahch ~uch auf faaspapier und Pau~leinwand). 
Glatte, .bllluhc~ we~sse PapIere verdienen dabei den Vor-
zug; dIe K?ple ~rd um so schllrfer, je schArfer und 
sch~llrzer dIe ZeichnuI!g. ausgezogen ist. Die Kopie ent-
sprIcht ge.nau dc:m OngmaI,das dabei in keiner Weise 
yerle~zt WIrd. DIe H~rstellung der fertigen Druckplatte 
1st bel Abmessungen bIS zu 135 em linge in etwa 2 Stunden 
möglich und es kann dann sofort der Druck in beliebiger 
Auflage (mindestens 1000 ~bz~e von einer Platte) er-
folgen. Das Verfahren arbeItet alSo ausserordentlich rasch 
und ist nicht teurer als der autographische Druck ohne 
die Herstellung ~er ~ettpaus~ (die ja . hier ganz in Weg-
fall kommt). WIe bel der Lithographie lasSen sich auch 
24· Oktober 1903. 
bei dem Gisaldruck Aenderungen und Korrekturen ohne 
jede Schwierigkeit ausführen, ferner auch mehrfarbige 
Drucke herstellen, wobei naturgemlss für jede Farbe 
eine besondere Druckplatte hergestellt werden muss. 
Wir haben uns durch vorgelegte Proben von der Gilte 
der Wiedergabe und durch einen Besuch der Gisevius'-
schen Anstalt von der Schnelligkeit und Genauigkeit des 
Verfahrens überzeugt, das durch Anwendung des elek-
trischen Lichtes unabhllngig von der T~esbeleuchtung ist. 
Das Geheimnis des Verfahrens besteht In der Zusammen-
setzung des lichtempfindlichen Ueberzuges der Aluminium-
platte, die zunllchst mit der Zeichnung im Lichtpaus-
rahmen eingespaunt, mit Bogenlampen belichtet und dann 
2 mal mit verschiedenen FlüssigkeIten abgewaschen und 
wieder belichtet und schIiesslich gelltzt wird. Nach Trock-
nung der Platte kann dann die Druckfarbe aufgewalzt 
werden und der Druck beginnen. Flecke auf der Platte 
lassen sich vorher leicht abreiben, kleine Fehler durch 
AbreIben, Nachziehen mit Fettusche und Nachätzen aus-
bessern. Die Aluminiumplatten sind nach Abschmirgeln 
mit Bimsmehl wieder verwendbar. Da die Original-Zeich-
nnng bei der Einspannung und auch der Bogen beim Druck 
nicht feucht gemacht wird, so tritt ein Verziehen der 
Blätter nicht ein, die Wiedergabe entspricht also genau 
dem Masstabe des Originals. 
Wir halten das Verfahren für geeignet, in der Ver-
vielfllltigung technischer Zeichnungen eine .voll~tIlndige U!D-
wlllzung herbeizuführen;. da es an GenaUIgkeIt, Schnellig-
keit der Herstellung und Billigkeit wohl von keinem an-
deren übertroffen wird. - . 
Ueber die AusMhruug der eisernen Landungsbrdcke 
bei Lome bringt die .Dtsche. KoloniaIztg.- einige inter-
essllllte Mitteilungen. Der Unterbau der auf eisernen 
Pendeljochen ruhenden Eisenkonstruktion besteht aus je 
einem PfahlbÜDdel von 3 Pfllhlen für jeden Jochfuss. 
Diese PfAhle sind geschweisste Flusseisenröhren, die gegen-
einander geneigt eingerammt und am Kopfe fest mitein-
ander verbunden sind. Sie wurden zum Schutz ~egen 
den Angriff des Seewassers innerhalb einer weIteren 
Schutzröhre mit Beton umhüllt. Auch die Pendeljoche 
sind mit Beton umkleidet. Die Montage der ganzen Brücke 
einsch!. des Rammens der Pfllhle wurde von der Brücken-
bauanstalt Gustavsburg bei Mainz (Abt. der Nürnberger 
Masch.-Fabrik) mit einer Hilfsbrllcke bewirkt, wie sie von 
der genannten Firma schon bei der Aufstellung des 
ViadUKtes der Schwe~bahn Barmen - Elberfeld in An-
wendung gekommen ist. Diese, auf dem fertigen Brücken-
teil sich umje eine FeldlInge frcischwebend vorschiebende 
Konstruktion, gestattete zuerst vom Kopfende das Rammen 
der Pfllhle, sodann die Aufstellung der Joche und schliess-
lich das Ueberschieben der eisernen Brückenträger. -
Zur Frage des Honorarps für architektonische Arbeiten. 
Man übersendet uns die No. 4870 des .General-Auzeiger 
für Bonn und Um~egend· vom 19. Sept. d. J. und macht 
uns auf eine AnzeIge aufmerksam, die folgendeJmassen 
lautet: 
Hiesiger Architekt empfiehlt sich zur Anfertigung aller Bur e a u -
Arbeiten. Es knlten: 
Objekt von 
bis 10000 Mark 
JO 000 - 15 (X)() " 
15000- zOOO· " 
20000 - 25000 " 
"500>- 30000 • 
30 (Y.)() - 40 000 • 
400;0 - 50000 " 
50000 - 75000 • 
75000 - 100000" ' 
I 
Baugesuch 
(komplett) 
20 Mark 
"5 • 
35 • 
45 .. 
55 .. 
65 " 
75 • 
100 • 
ISO " 
GeiL Offerten unter R. S. 123 an die Expedition. 
Knstenauchlag 
"" Mark 
"5 • 
25 • 
~5 • 
35 • 
4 ~ " 
45 • 
60 • 
80 • 
Der Einsender bemerkt hierzu mit Recht: "Wofür 
haben wir denn unsere Honoramorm? Wie kann da das 
Bt.,ewerbeblühen und wie soll man noch Freude am Ge-
sc t haben, wenn man far solche Preise arbeiten muss?-
Uns scheint bei dieser Bescheidenheit die Aufstellung 
eines Tarifes Gberhau{>t GberflGuig und vie.l mc:hr die 
schlaue Praxis jenes eInsiedlerischen Sonderlings 1m Ge-
birge am Platze zu sein, der, n.c!l der Verglltung für von 
ihm geleistete Dienste gefnurt. autwortete: .Geben S', was 
S' wollen, i sag': vergelt's- Gott. ~ Denn e~ w~re doc!t 
immerhin nicht unmöglich, dass em Bauhe!! I:D eIner freI-
lich seltenen Anwandlung von Grossmut bel eInem solchen 
Apell an seine Freigebigkeit die Siltze jenes Tarifes nicht 
unwesentlich dberböte. -
AWJbesserung aWJgetretener StelDtreppeu. Wir erhalten 
folgende Mitteilun.l: Seit Jahren hat man auf der Stadt- ~nd 
Ringbahn in BerlIn die Treppen und Podeste, welche eIne 
starke Abnutzung· zeigten, mit Kunstgranit überzogen, der-
art dass nach Fertigstellung der Arbeit die wiederherge-
, -
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stellte Treppe den Eindrnc~ einer neuen, massiv~n ~reppe 
macht. Der Kunstgranit wlrd 7,.-20 IDm stark brelarltg auf-
getragen und erhärtet je nach den Witterungs-Verhllt-
russen in 24-48 Stunden, nach welcher Zeit die Treppen 
und Podeste dem Betriebe dbergeben werden. Auf dem 
Schlesischen Bahnhof, Bahnhof Alexanderplatz, Börse, Zoo-
logischer Garten, Charlottenbu~g, Gross-Görschen.Strasse, 
liegt Kunstgranit auf Naturgramt, auf dem Bahnhof Zoolo-
gischer Garten an anderer Stelle in Eisenkonstruktion, Ge-
sundbrunnen auf Holz seit 4 Jahren. Auch bei letzterer 
Treppe, die beim Begehen vibriert, haben sich bis heute 
noch keine Haarrisse gezeigt, das Material besitzt also 
neben hober Widerstandsfähigkeit einen gewissen Grad 
von Elastizität. Ebenso wurden in der Kadetten-Anstalt in 
Gross-Lichterfelde grössere Kunstgranit-Arbeiten auf Holz 
ausgefdbrt. Wenn bei einem Millionenverkehr (die Haupt-
treppe des Bahnhofs Alexanderplatz wurde in 2 Jahren von 
II Millionen, die Holztreppe des Bahnhofs Gesundbrunnen 
in 3 Jahren von 20 Mill. Menschen beschritten) der Kunst-
granit auf mindestens 4-5 Jabredurcbschnittlich Wider-
stand leistet, so ist damit die UnverwüstIichkeitdes Mate-
riales far Fussböden wohl dargetan. Nachdem die durch 
das Abglätten entstandene Schlammhaut abgetreten oder 
. abgeschliffen ist,' kann man den Fussboden als fngenlos, 
undurchlässig und staubfrei· bezeichnen. Ausser Granit 
können 'auch:andere Gesteinsarten für die Fussböden Ver-
wendung finden, je nach den Anforderungen, die gestellt 
werden. Diese Arl1eiten w~rden von dem Baugeschäft Paul 
Arendt in Eberswalde, nach dem Verfabren L. Keding, 
welcher der Firma angehört, ausgeführt. -
Prof. B r ü tt; dem Standbild zar Seite sind die Büsten des General-
feldmarschalls Grafen Blulllllnthal und dei Prof. v. Heimholtz auf-
Kestellt. Das Standbild der Kaiserin Friedrich ist ein Werk des 
Bildhauers F. Gerth. Ihm zur Seite befinden sich dieBllsten Eduard 
Zellers und A. W. v. Hofmanns. Die Architektur der gesamten 
Denkmalanlage stammt von dem Geh. Ob.-Hofbrt. J h n e; an der Her-
stellung des ornamentalen T .. i\es war Prof. Aug. Vogel beteiligt. -
Die Enthüllung des Frankfurter EInheitsdenkmales hat 
am 18. Okt. stattgefunden. Das Denkmal ist ein Werk des Arch. 
Hessemer und des Bildhauers Kaufmann, deren Entwurf in 
einem Wettbewerb den I. Preis erhielt. Das Denkmal, welches 
120 000 M. beansprucht hat, erhebt sich vor der Paulskirche als 
ein Obelisk, der an der Basis von 3 Bronzegruppen des freige-
sinnten Bür~ertumes, der Sänget von Einheit und Freiheit und der 
deutschen Hochschulen begleitet ist. -
Die Grundsteinlegung des chrlstllchen Soldatenhel~es 
In Metz hat am .6. Okt. stattgefunden. Das Haus wird ~ach en 
Entwllrfen des Hm. Arch. Friedr. Schütte in Barmen emcbtet.-
Die Errichtung einer elektrischen Kraftzentrale l:!el Zürich 
ist durch die Schweiz, die Stadt Zürich in Verbindung mIt andere~ 
Gemeinden dadurch geplant, dass die Sihl hinter Einliedein gestau 
und das so jteWOl)nene Wasser durch den Etzel zum Zürich see 
hinunter ins Turhinenhaus geleitet wird, wodnrch man 61000 P.S. 
zu gewinnen hofft. Die Anlagesumme. ist mit 35670 000 Fr. ~e­
sr.hätzt. Nach Errichtnng der Anlq:e kirne in Zllrich die I [ stündl~e 
Pferdekraft eines Abonnenten aul etwa 50 Fr. gegen du Ia b~s 
15 fache v(m heute zu stehen. Man hofft neben dem Bund auch dIe 
Kantone St. Gallen, Zug, Schwyz für das Werk gewinnen zu können. 
Zunächst ist beabsichtigt, das Werk mit a3.5 Mill. Fr. für a7000 P.S. 
zu errichten. In diesem Falle kIrne die P. S. auf 77 Fr. -
Die Einweihung der Canlslusklrehe bl W~en hat am 
18. Okt. stattgefunden. Das neue Gotteshaus steht ID der Lust-
kandl-Gasse, ist im romanisch - gotischen Uebergaugsstile erbaut 
und fasst etwa 3000 Besucher. Die Kirche hat eine Unterkirche. 
die sich unter Querschiff und Chor hinzieht. Architekt derselben 
ist Gustav Ritter von Neumann. -, 
-'. 
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Chronik. ' 
I ' , • . 
. Die neue Eisenbahn - Dampffährenverbindung Warne-
münde-:-Gje'dser ;ist am ~. Okt. in Gege~war~ des 'Königs von Däne~ 
mark und des Grossherzogs von Mecklenhurg-Schwerin dem Ver-
kehr Ilbergeben worden. Es l'ind 4 Dampffähren in Dienst ge-
-stellt, welche je einen' ganzen Eisenbahnzug aufnehmen können, 
·sodass auf diese Weise eine unmittelbareiVerbindung des deutschen 
und des ·.dllnischen Eisenbahnnetzes hergestellt .ist. Die Fllhren be-
.sitzen eine Geschwindigkeit von 13.5 Knoten. - . 
Ueber eIne Elsenbahn-DampfIähren-Verbindung zwischen 
Schweden und Deutschland wurde kllrzlich ein amtliches Gutachten 
der sclJwed·. Staatseisenbahn-Verwaltung veröffimtlicht. Diese Ver-
'bindung ist 'namentlich als Verbesserung. des Güterverkehres ge-
plabt. Als Ausgangspunkt sind in Schweden Malmö oder Trelleborg 
gedacht. Von dort würde -der Weg nach Sassnitz (rd. 104 km) der 
kürzE:ste und billigste sein. - . . . . 
Das Ji:rholungshelm für. deutscbe Lokomotiv-Deamte zu 
.Hann.-MÜnden, durch Hrn. Arch. Max Kllster in Hannover ent-
w\?rfen und ausgeführt, wurde am 7. Aug. d: J. feierlich eingeweiht. 
'Das' stattliche Haus besteht aus Unter-, zwei Ober-, sowie Dach-
und Giebelgeschossen und stellt eine Verbindung dar zwischen 
Sandsteinnuh-, .Putz-und Fachwerkbau. -. ' 
Das neue Stadttheater In Dern wurde am 3. Okt. eröffnet. 
'Das von dein Berner' Architekten R."v. Wurstemberger er-
baute Haus fasst 940 Sitz- und .60 Stehplätze. Der Zuschauer-
raum besteht aus Parkett und 3 Rängen, welche ohne Stützen in 
deD Raum eingebaut sind. Die Bühnen ei nrichtung ist von Lau t e n -
schläger in München. -
Ein Zentral- und Hauptsammelbahnhof für das Essener 
Kohlenrevier soll aus den Bahnhöfen Langendreer-Nord und -Süd 
geschaffen werden. Die Neuanlage ist mit I 1.5 Mill. M. veranschlagt.-
Die Herstellung eines Gebäudes für das neue bayerlsche 
Verkehrsmblisterlum und für ein zentrales Briefpostamt in 
München ist durch den Finanzausschuss der bayerischen Kammer 
beschlossen worden. Das Gebände soll mit einem Aufwande von 
9 90Q 000' M. an der Arnulf-, Hasen-, Mars- und Hopfen.trasse er-
richtet werden. -
Wiederherstellungs-Arbeiten am Stephansdome in Wien 
sollen nach folgendem Programm ausgeführt werden: I) Wieder-
herstellung der Votivbildwerke und Epitaphien am Aeusseren de.s 
Domes; a) Vollendung der Wiederherstellung der Weat!assade d~: 
Ausschluss des Riesentore.' 3) Vollendung der Arbeiten sn b 
Herzogenkapelle ; 4) Wiede;herstellung der Wlln~:cs ui.d t t'jiu:~ 
pfeiler an der Nordseite der Krenzkapelle und 5) WI er ers e 
~ - 1'-d.. Rathauses in Reut ... ge.n 
erfolgte nach den da Hrn. Malera F. Hummel 1D 
Das Melanchthon - Haus in Bretten ist am 20. Okt. feier-
lich eingeweiht worden. Das Haus, an welchem nacheinander die 
Architekten VolllJler & Jassoy in Bellin, Herm. Billing in Karls-
ruhe und J u n g in Berlin tätig waren, ist ein eigenartiges Denk-
mal des grossen Reformators. Es isf im gotischen Stil a!ls rote,!, 
Wertheimer Sandstein errichtet. enthilit im Erdgescho •• eIDe ZweJ.-
schilfige Halie mit den Statuen Melanch~ons, Luthen, Bugen~en.~ 
Jonas, Brenz, Calvins und Bur.er~, und Im Obergeschoss. 4 Zimmer. 
das Städtezimmer, das FürsteD2ammer, das TheologenzImmer und 
das Humanistenzimmer. -
Die Errichtung eines Triumphbogens am Eln,aag zur 
DOberitzer Heerstrasse In Charlotten\)ur, soU .Po I· au-
folge beabsichtigt s~in. Seine Kosten werden I Mut. M. 
veranschlSitt. -
Ein Pallas-Athene-Brunnen auf dem Platze vor den 
neuen Hochschulen für die bildenden Künste und für MUllk 
In Charlottenburg (Steinplatz) ist nach derselben Quelle geplant. -
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. Arch. Chr. H. Mit Glas geschlossene L~cht.-0e{f01)llIen 
in Brandmauern nach dem Nachbargrundstlkk zu IUld .keincsw.egs 
durch das bürgerliche Gesetzbuch verboten.. Auch .. ~ es DICht 
richtig, dass durch lettteres alle hmdesgesetzhchen ~es~l.mmungen 
aufgehoben seien. Es können jedoch durch baopohzeJhche Vo~­
schriften bestimmte Materialien ausgeschlossen Seln. So llsst die 
Berliner Baupolizei Falconnier-Glasbausteine in solchen peffnaogen 
nicht Zn und diesem Beispiele werden wohl auch Viele andere 
preussischen Städte folgen. In Bayern und Wlllt~emberg ,ok::'~ 
mit Glasbausteinen geschlossene Oeffo?ngen bis I q!D 
gegen gestattet. Die badischen VerhAltDlsse kennen WU' . 
. bt .. edQCIa pan CI' Nachbar steht ein Einsprucbsrecbt Dl.C znWr n otwe we'iterea er selbst spllter an der Grenze baut, diese 0 nunr . 
schlie.sen. - ü ken Nach Ihrer DarStenung der Hr~. F .. M. in Saat:brktc in keiner Weise berechtigt, für 
Verhilltoisse Ist Ihr. AFcblt:beantwortnng in unserer No. 13 in An-
seine Foroeru:,:n dd~n:'iese Fragebellntwortung ging von einer .~~c~d~r~: Gr:~dlage aus, .a1s sie nach Ihrer S~chdarstellung 
tei Ihrem Falle vorliegt. Es Ist doch wo.hl allmählich Grundsatz 
beim HODorarwesen der. deutsch~n Architekten geworden, dass 
jede Tlltigkeit des Architekten Ihre I:ntsprecheDde Entlohnung 
findet, aber auch nur ~ie wirkliche Arbeitsleistnng. Es 
ist ein ganz ungerechtfertIgtes Verlangen, ein Honorar für Teile 
eines EntwurfIls zu verlangen, die nicht geliefert aber ohne Aeo-
derung für die weiteren Arbeiten benutzt wurde .... _ 
An fra gen an den L e s e r kr eis. 
Reutfingen. - _, ,- Zehl dar! 
Der Neubau der hOheren TOchtersch ... De O&H ~nt 't 
I. Wel~he M~ttel gibt es un~ welche Erfahrungen liegen hierüber 
vor, um die Wlfkung der helm Verzinnen und Gelbbrennen ent-
stehenden, be~onders fllr die Atmungsorgane so geflhrlicheo Gue 
wenn auch mcht ganz, so doch teilweise wenigstens aufzuh~ben b . M' t Oktober eingeweiht. as ans 18 ml .el BerUn wurde It e U d b d'e Architekten Höniger emem Aufwande von 854 000.... mc I 
.... 5 d I . Berlin worden. -
.,. e e meyer 1D Olbrtchs In Darmstadt. Eine Aumellung von 
A,,-.tellu.ng _ umfassend Arcbitektur und ~unstgew~rbe - ver-
taltet n Prof J M OIbrich im Ernst Ludwlghause der an. vo .., G 
oder abzuschwächen? -- A. K. in Nürnberg • 
~. Welche feuersicheren Anstriche fllr Holz haben sich in du 
Prwus bewährt und wer liefert solche? .- Stadtbmstr. Fr. 
3· Wer übernimmt die innerc Einrichtuogvon Moorbadeaqstalten? 
Kreisblatt-Expedition in Liebenwerda. 
Inhalt: Die beiden HAuser BtoU .. erck In Köln a. Rh. - Die Krafl-
versorgung der LungeohellstJllte SlIlzbayn Im Harz. - Neue BaapoUzei-
Ordnuog far einen Teil des Stadtbezirke. DIIsseldorf. - Mitteilungen aua 
Vereinen. - Vermischte •. _ Chronik. _ Brlef- und FragekasteD. 
~Onstler-Kolonie in Darmstadt, wurde am 9. ~kt~ber vom ross-
her oge im Beisein des Kaisers und der Kalsenn von Russland, 
derz Königin von England, des ~rossf~rste~ ~nd der. Gros.sfürst~n 
Sergius des Prinzen und der PnnzessID HeIDnch sOWIe PnnzessID 
Ludwig'Battenberg eröffnet. Die Ausstellung umfas~t die Arbeiten 
des Künstlers seit der Ausstellung vom Jahre 1901 hlS Okt 1903. -
Die Denkmäler des Kaisers und der Kaiserin Frledrlch 
vor dem Brandenburger Tor zu Berlln sind am 18. Okt. ent-
Mint worden. Die DenkmIlu sind in der Anlage den Denkmälern 
der Siegeaallee verwandt. Das Standbild Kaiser Friedrichs ist VOn 
Hierzu eine Bildbeilage : Haus Kar! StoUwerck in Köln a. Rb. 
Verlag der Deutscben Bauzeitun~, G. m. b. Ho, Berlin. Far die Redalllion 
v""mtfV",tl. Albert Hofmann, Berllo. Drude "on Wilh. Cre"e, BerUn. 
Ko. 85. 
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No. 108. Der Saalbau der Brauerei Königstadt A.-G. an der Schönhauser Allee. 
Architekten: Cremer & Wolffenstein in Berlin. 
(Hierzu die AbbilduDgen S. 552.) 
lJjer Bau eines neuen zeitgemäss ausgestatteten Restaurationslokales auf ihrem ausgedehn-ten Gelände an der Schönhauser Allee zu Berlin war seit langen Jahren schon ein 
lebhaft gehegter Wunsch der 1871 gebildeten 
Aktiengesellschaft Brauerei Königstadt, da die alten 
Ausschanklokale den Anforderungen der Neuzeit wenig 
mehr ent~prachen. Die Errichtung des Neubaues ver-
zögerte SIch jedoch ,?is zum vergangenen Jahre; die 
Verzögerung lag dann, dass eine aus dem Jahre 1862 
s~ammende ~au~lucht1inie für die Schönhauser Allee 
eme zweckmässlge Ausnutzung des brachliegenden 
Vorgartenland~s sehr erschwerte. Nach längeren Ver-
handlungen mit d~r Stadt Berlin jedoch gelang es 
~er Gesellschaft, die ungü~stige Bauflucht zu besei-
tIgen, sodass nunmehr eme Neuanlage geschaffen 
wer~en konnte, welc~e den gesteigerten Ansprüchen 
an .eIDen m.odernen BIerausschank in jeder Weise ent-
spncht. ryht den. Entwurfsarbeiten der neuen Anlage 
wur~en die ArchItekten Cremer & Wolffenstein in 
~erlin ~etraut und es wurde ihnen auch die Oberleitung 
uber ~Ie ~auausführungen übertragen. 
pie eIgentümlichen Gelände-Verhältnisse haben 
zu elller höchst eigenartigen Anlage geführt. In der 
Höhe der Strasse ist das Untergeschoss des Saal-
b.aues angelegt, an welches sich, der Strasse entlang, 
eIDe Flucht von 10 Läden anschliesst an die auf der , , 
dem Saalbau entgegengesetzten Seite des Grund-
stückes im rechten Winkel eine Kegelbahn stösst, 
sodass das Gartengrundstück auf 3 Seiten von Ge-
bäuden umgeben ist. Zwischen dem Saalbau und 
den Läden befindet sich ein breiter Treppenaufgang 
zum Garten. Ueber den Läden, die aus je einem 
eigentlichen La.denraume und einem durd~ ein~Wendel­
treppe zugänghchen Oberraum bestehen, 1st eme offene 
Terrasse als Fortsetzung des hochgelegenen Gartens 
angelegt, während über der Kegelbahn und dem letzten 
Laden. nur wenige Stufen über das Gartengelände 
erhöht, eine gedeckte Halle mit daranschliessenden 
Aborten sich hinzieht. Inmitten des von den Gebäu-
den eingeschlossenen Gartens steht der achteckige 
Musikpavillon. Das Untergeshoss d~'!S Saalbaues ent-
hält in seiner vorderen Hälfte gegen die ?trasse u~faI?g­
reiche Tages-Restaurations-Räumlichkelten, ~ die sl.ch 
nach rückwärts etwa die zweite Hälfte der Flache em-
nehmend die Aborte die Küchen mit allen ihren Neben-
" 'h Z gelassen sowieVorrats- undKellerräume anrel en. ur 
Bedienu~g des Gartens is~ ei~ breiter Küche~.eingang 
geschaffen. der zunächst m emen Vor!'aum f~hrt, wo 
die Speisenabgabe statt~indet. An bel den Sel~en des 
Untergeschosses ziehen Sich zur Erhellu~g der .. hlOter~n, 
in das Gelände eingebauten Räume LIchtgraben hm. 
Ein breiter Treppenaufgang an der rechten Ecke 
des Saalbaues führt zur Höhe des Saalbodens. Dem 
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Saale sind gegen die Strasse in einem ZwischeDl:fe-
schoss Garderoben und Aborte vorgelagert; über d~e­
sem Zwischengeschoss ist eine die ganze Stirnseite 
des Saales einnehmende Galerie angeordnet. Zur 
Seite des Saales gegen den Garten, durch wenige 
Stufen nur mit diesem verbunden, liegen Vorraum, 
Nebensaal und Büfett-Raum, nach rückwärts Neben-
treppen und kleinere Nebenräume, darunter ein Raum 
für Tische. Ueber diesen Nebenräumen wölbt sich 
die Orchestern ische , zu deren Seite Mu ikerzimmer 
und Garderobe, sowie eine kleine Wohnung von 
3 Zimmern für den Oekonomen sich befinden. Der 
Saal ist 37 m lang, 22 m breit und 15 m hoch; seine 
wohlgelungenen räumlichen Verhältnisse geben aus 
dem Schnitt S. 552 sowie aus unserem Kopfbilde her-
vor. Reichliches Tageslicht flutet durch grosse Fenster-
öffnungen von drei Seiten in den Saal. Das Saal-
J 
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GI ullurisse::,ctes U"ter-, des bohen Erdgesl'hosses 
und des Saales in Galcrieböhe. 
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gewölbe ist in Monierkonstruktion erstellt und an dem 
eisernen Dachstuhl aufgehängt. Unsere Abbildungen 
geben erschöpfende Auskunft Uber die Anlage welche 
mit all' der Sorgfalt und Findigkeit geplant ist, durch 
welche die meisten Schöpfungen der Architekten lD 
den Grundrissen sich auszeichnen. 
Der Aufbau, als Putzbau durchgeführt, ist in 
einem massvollen Barock gehalten. 
Die Gesamtausführung war der FirmaJos. Frän kel 
in Berlin übertragen. Neben ihr wirkten mit für die 
Bildhauer- und Stuckarbeiten E. Dammrich & Ko.; 
fUr die Eisenkonstruktionen Brees t & Ko.; for die 
Zimmerarbeiten Benno Mirauer; fUr die Malerarbeiten 
Walter Senftleben und J. Bodenstein; für die 
Tischlerarbeiten H. Gockisch, die Glaserarbeiten J. 
Schmidt, die Schlosserarbeiten H. Scherbel, die 
Kunstschmiedearbeiten Paul Marcus und Golde & 
Räbel. Die Bleiverglasungen waren an F. Eissing, 
die Gas-, sowie die Be- und die Entwässerungsanlage 
an L. Moses, die Heizanlagen an Janeck & \Tettef 
(Hauptgebäude) und Pflaum & Gerlach (Läden) 
obertragen. Die Kochmaschinen lieferten Förster & 
Runge, die Kücheneinricbtung L. Moses und A. 
Bertuch, die Fleisch - Küblanlage Leo Babr, die 
Fahrstühle Carl Flobr. Die elektrische Beleuchtung 
der Säle, des Gartens und der Terrasse stammt von 
Siemens & Halske A.-G. In der Tagesrestauration 
wurde eine Beleuchtung von Milleniumslicht in Ver-
bindung mit elektrischem Licht angeordnet. Das 
erstere Licht lieferte die Milleniumslicbt-Ges. Ham-
burg. In die Beleuchtungskörper teilten sich Sc h äff er 
& Hauschner, Siemens & Halske undG. Leander; 
die Lederstühle lieferten Ferd. Vogts & Ko., die 
StUhle aus gebogenem Holz Gebr. Tb 0 n e t, die 
Tische Markgraf & Tau, Richter & Scherler 
sowie Breitsch u & Grü nig, die Büfetts M. Schach t-
meyer & Ko. Sämtliche Firmen befinden sich mit 
der genannten Ausnahme in Berlin. 
Die beiden Häuser Stollwerck in Köln a. Rh. 
Arch: Prof. Bruno Sc h mit z in Charlo.te::tburg. 
(Schluss.) Hierzu die Abbildung auf ~. 553 
, I eine breite Wandöffnung in den gold- und a on dem roten Saal aus fällt der Blick durch . mosaikschimmernden Musiksaal, zu welchem man von der Diele aus durch eine tiefdunkle 
--~ Polisander-Schiebetür über 3 Stufen abwärts 
gelangt, während vom roten Saal aus ein erkerartiger 
Vorbau in ihn hineinragt. Auf braunschwarzen, den 
ganzen Raum umfassenden, gewissermassen seinen 
Sockel bildenden Bänken wieder aus Polisanderholz 
erheben sich die onyxbedeckten Wände mit ihren 
goldigen Mosaikornamenten bis zur völlig vergoldeten 
gewölbten Decke Nach hinten wird der Raum abge-
schlossen von einer in Mosaik und reicher opaleszenter 
Glasmalerei geschmückten Apsis. Die Decke ist in 
6 Felder geteilt, von denen die beiden mittelsten "Musik" 
lind "Tanzu, die 4 seitlichen Motive aus dem "Ring 
Jes Nibelungen" zeigen. Das Glasgemälde sowohl 
wie die GemälJe der Decke stammen, wie auch die 
kleinen Monatsbilder, welche das Mittelfeld der Decke 
schmücken, von August Unger in Berlin. Auf der 
vorspringenden Hauptgesimsplatte befindet sich als 
ein den ganzen Raum umspannendes Ornament der 
Spruch aus der "Schöpfung": 
Die Himmel rühmen des Ewigen Ehr' 
Ihr Schall pflanzt Eeinen Namen fort, 
Ihn prei,et das Erdreich, ihn preiset das Meer 
Vernimm, 0 Menscb, sein göttlich ·Wort. 
Im ersten Obergeschoss sind die Wohn- und die 
Schlafrällme ebenfalls zum grössten Teile nach künst-
lerischen Gesichtspunkten ausgestaltet; so sind nament-
licb das Toilettezimmer.in japanischer Formengebung, 
sowie das mit farbigem Marmor bekleidete und \'011. 
U nger ausffemalte Badezimmer, dann das nach ihren 
eigenen Ent~i\rfen von Marie Kirschner in Berlin in 
teils gestickter. teils gemalter naturalistischer Orna-
mentation ausgefilhrte Frühstücks- und Arbeitszimmer 
mit .dara~ ;>~hliessendem goldenen Boudoir, sowie 
endlIch die ZImmer der Mutter bemerkenswert. 
Die im zweiten Obergeschoss befindlicben Frem-
den- oder eigentlich Freundeszimmer ww"den in zweck-
en tsprechender Weise wohnlich und traulich aus-
möbliert und es ist dafilr Sorge getragen, dass jedes 
dieser Zimmer mit einem Bad und einer Toilette ver-
bunden ist. 
Müder örtlichen Bauaufsich t war während der ganzen 
Dauer des Baues, mit nur kurzen Unterbrechungen, 
der Baufilhrer Hr. O. Dietrichkeit betraut, welcher 
seines nicbt leichten Amtes mit Umsicht waltete. 
Alle die hier aufgezählten Ausführungen sind in 
Jer kurzen Zeit von Anfang 1899 bis Anfang I90r 
unter vielen Lasten und Mühen entstanden. Diese 
Ausführungen sind aber nur möglich gewesen durch das 
ungeteilte Vertrauens- und Freundschafts-Verhältnis, 
welches zwischen den Auftraggebern und dem schaffen-
den Architekten besteht, sowie durch die getreue I-Elfe, 
hervorragender Künstler und tüchtiger Lieferanten 
und Handwerker. Allen diesen Mitarbeitern, nament-
lich den schon mehrmals genannten KilnstIern : dem 
Maler August Unger in Berlin, dem Bilhauer Prof. 
Christian Behrens in Breslau, dem Bildhauer F. 
Schneider in BerIin, welcher die Reliefs im weissen 
Salon und im Dielengewölbe, sowie die Figuren der 
Fassaden modellierte, der FiI'ma Kimbel & Fried-
richsen in Berlin, von der die mustergültigen Holz-
arbeiten der Diele, des Speisesaales, des roten Salons 
und des Rauchzimmers stammen, derFirma J. Pallen-
berg in Köln, welche den Musiksaal und das Ankleide-
und Toilettezimmer im ersten Geschoss zur grossen Zu-
friedenheit des Architekten und der Besteller ausgeführt 
hat, dem Maurermstr. Booz in Köln, dem die Maurer-
und Steinversetzarbeiten, dem Steinmetzmstr. Winter-
hel t in Miltenberg, dem die Stein- und Biljllauerarbeiten 
der Fassaden übertragen waren. dem Zimmermstr. Ge r-
hartz dem Dachdecker- und Klempnerm tr. Kops, 
dem l'nstallatellr T h 0 m as, alle drei in Köln, delll 
Malermstr. Marno Kellner in Charloltenburg, dem 
biederen Schmiedemstr. Holdefleiss in Berlin, wel-
cber Haustür, Fenster und Umwähruogsgitter lieferte 
und allen anderen im Bau beschäftigt gewesenen 
Lieferanten und Handwerkern, welche sich um das Ge-
lingen des Ganzen nach Kräften bemüht baben, ge-
bührt der wärmste Dank. -
Mechanisch-biologische Abwässer-Reinigungsanlage für einzelstehende Gebäudegruppen. 
Von Re-g.-Bmstr. R. Lion in Frankfurt a. M. 
ie Unterbrjn~u~g bezw. Reinigung der Abwässer Vorflut häufig in einem wenigWasserführend~n, im Somrn,?r 
b~gegJ?et bel e1l1zels.tehend('n .Gebäudegruppen, die trocken liegenden Gebirgsbach besteh~n Wird. Für d~e 
. mcht 111 . der L~ge s1l1d, an e1l1e städtische Kanali. Anlegung abseits gelegener Villen~o.1011len kann ferJ?~r die 
sahon anzuschlte.ssen,.111 de~ Regel gro~se.n S~hwierigkeiten. Frage der zufriedenstelIenden Remlgung und Beseltlgu~g 
Iosbesond~re Wird s.lch. diese S~hwlerJgkeJt bei solchen der Abwässer von ebenso grosser Bedeutung werden ... ":Ie 
Anl~gen el?stelle,n, die Ihrer Besttmmung nach darauf an- für die gesundheitlichen Zust~nde unserer ~rossen MilJlar-
gewiesen sIDd, Sich fern von grossen Städten in ruhiger lager. Solcher Fälle liessen Sich noch zah.lrelche anführen. 
geschützter Lage anzusiedeln, wie dies bei Sanatorien Ge~ Auch wird heute wohl kaum mehr eine dieser An-
~esungsheimen, Kur~äusern usw. der Fall ist, die mit 'Vor- lagen auf die Vorzüge verzic.hte~ wollen, die eine alle 
hebe entlegenere GebJrgsgegenden aufsuchen werden, deren Baulichkeiten umfassende reichliche Wasserversorgung 
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und systematische Entwässerung den Bewohnern inbezug 
auf Reinlichkeit und Bequemlichkeit zu gewährleisten im-
stande ist. Es wird daher bei solchen Anlagen mit ver-
hältnismässig gross<;n Abwassermengen ~erechnet ~~rden 
müssen. Die Ableitung der Abwässer 10 ungere10lgtem 
Zustande wird nach Lage der Verhältnisse in den meisten 
Fällen von vornherein ausgeschlossen sein. Es wird viel-
mehr ~ine sehr gründliche Reinigung der Abwässer er-
forderlIch werden, wenn eine Belästigung und auch ge-
sundheitliche Gefährdung sowohl der Bewohner der Ge-
bäude, als auch der Umgebung verhindert werden soll. 
Eine die Nachfäulnis der gereinigten Abwässer aus-
schliessende Reinigung ist nach dem heutigen Stande der 
Technik nur möglich durch Ueberleitung der Abwässer 
unbedingt zu empfehlen, der Einleitung des Abwassers 
in den Oxydationskörper eine wirksame mechanische 
Reinigung desselben vorangehen zu lassen. 
Eine auf solcher Verbindung der mechanischen Klä-
rung mit dem biologischen Verfahren beruhende Reini-
gungsanlage , die vor kurzem durch die Firma Heinrich 
Pi chI er, Zivilingenieur in Frankfurt a. M., für ein grosses 
Sanatorium im Taunus ausgeführt worden ist, soll nun im 
nachfolgenden beschrieben werden. 
Die Anordnung der Anlage ist aus der umstehenden 
Abbildung ersichtlich. Das Abwasser strömt zunächst 
über einen schrägliegenden Rost, durch welchen die 
grösseren Schwimmstoffe, Papier, Lumpen usw. zurück-
gehalten werden, die dann mit einer Kratze in eine längs 
Haus Karl Stollwerck in Köln a. Rh. Billardzimmer. - Architekt: Prof. Bruno Schmitz in Charlotlenourg. 
auf Rieselfelder o~er:mit Ililfe :eines künstlichen bio~ogi­
~chen Verfa~rens (10 sogen.annten Oxydationskörpern). Da 
Jedoch für Rieselfelder geeignetes Gelände in vielen Fällen 
nicht zu Gebote steht, ist das letztgenannte Verfahren das-
jenige, das fftr AnlB;gen der eingangs genannten Art häufig 
10frage kommen wird. 
Die Oxydationskörper arbeiten nun desto sicherer und 
er,folgreicher . und können bei gleicher Leistungsfähigkeit 
~It. umso klemeren Abmess~gen, demnach auch umso 
billiger hergestellt werden, Je gründlicher das Abwasser 
vor seinem Eintritt ,in den Filt.erkörper von allen rnitge-
~ührten ~esten Schwlm~- und S1Okst~ffen gereinigt worden 
1St. .Es ISt daher auch 10bezug auf die spätere Beseitigung 
der lID Abwasser enthaltenen gelösten organischen Stoffe 
:<8. Oktober 1903. 
der oberen Kante des Rostes liegende Rinne gebracht 
werden können Hinter dem Rost ist ein Sandfang an-
~eordnet in w~Jchem die schweren Sinkstoffe, nament-
lich der' Sand zur Ablagerung kommen. Dieser Sand-
fang ist als beweglicher Filt~rkorb nach Sehn e.p p en-
d ahl ausgebildet der mIttels eIDes Flaschenzuges Je nach 
Bedarf über da~ Gelände gehoben und dort verkarrt 
werden kann, wobei gleichzeitig auch die anderen, ~echa­
nisch beseitigten Scbmutzstoffe entfe!,nt werden kö,nnen. 
Zur Abfangung der feineren suspend.lerten Stof.fe bIS auf 
eine Korngrösse von J ,5 mm herab dient das hmter dem 
Sandfang angebrachte wagrechte Lochsieb (Pat. Schnep-
pendahl). Die sich hierauf ablagernden Stoffe werden 
ebenfalls von Zeit zu Zeit in eine Rinne gefegt, um von 
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da aus an1l!.sslich der Entleerung des Sandfanges aus der 
Kläranlage entfernt zu werde? . 
Die durch die vorbeschnebenen mechamschen Vor-
richtungen von dem weitaus grössten Teil der suspen-
dierten Schmutzstoffe befreiten Abwässer gelangen nun-
mehr in den Oxydationskörper, in we~che~. die feinsten 
festen Schmutzteile zurückgehalten, gleichzellig aber auch 
die gelösten organischen Verunreinigungen aus dem Ab-
wasser ausgeschieden werden. Das Filterbett des Oxyda-
tionskörpers besteht aus verschieden grossen Kokesstücken, 
die auf einem Stabrost aufgelagert sind. Der unter dem 
Rost befindliche freie Raum steht mit dem längs der 
unteren Querabschlusswand des Filters angeordneten Luft-
und Kontrolschacht in unmittelbarer Verbindung, wodurch 
für eine gute und ständige Durchlüftung des Fllterkörpers 
Sorge getragen ist. Zur möglichst gleichmässigen Ver-
teilung des Abwassers über die Oberfläche des Filter-
körpers ist ein besonderes Verteilungsblech vorgesehen. 
Zugrundelegung von ISO I für den Kopf und Tag (ein-
schliesslich Spülwasser) eine Abwassermenge von rd, 
10 chm für I Tag ergab. Wenn nun auch im vorliegenden 
Falle eine sehr ungleichmässige Verteilung dieser Ab-
wassermengen auf die Tageszeiten eintritt, so ist die Grösse 
der Anlage doch so bemessen, dass noch die mehrfache 
Menge der berechneten Abwässer bewältigt werden kann. 
Als Anhalt über die Grössenverhältnisse der An16ge sei 
mitgeteilt, ,dass die Lichtmasse der Klärgrube 2 m Breite 
bei 9 m Länge betragen, 
Die Baukosten (ohne Oberbau) beliefen sich auf rd. 
4500 M. Besondere Betriebskosten können bei beschrie-
bener Anla!{e nicht in Rechnung gestellt werden, da die 
etwa alle 2-3 Tage einmal erforderliche Reinigung der Siebe 
usw. durch vorhandenes Personal vorgenommen wird. 
Die mit dem Betrieb der Anlage gemachten Er-
fahrungen sind durchaus befriedigend. Das abflie 'sende 
Wasser ist klar und geruchlos, eine Nachfäulni. ist bis 
jetzt nicht beobachtet worden. Die in ziemlich wasser-
armem Zustand aus der Kläranlage gebrachten festen 
Die Trennungswand zwischen dem Filterbett und dem 
vorgenannten Schacht ist gleichzeitig als Ueberfallwehr 
ausgebildet. Em Ueberfal1 wird 
jedoch nur eintreten können, 
wenn sich im Laufe des Be-
triebes das Filtermaterial zuge-
setzt haben sollte, sodass da-
durch die Notwendigkeit ange-
zeigt wird, das Filterruaterial zu 
reinigen bezw. zu erneuern. Es 
ist jedoch zu erwarten, dass das 
Filterbett seine reinigende Kraft 
durch längere Zeit behalten wird, 
da ein Zuflu~s von Abwasser 
meist nur während der Tages-
stunden stattfindet, mithin zur 
Regenerierung des Filters täg. 
lieh mindestens eine zehnstün-
dige Ruhepause zur Verfügung 
steht. 
Da es sich bei dem vorlie-
genden Fall um ein Sanatorium 
für Nervenkranke handelte, 
konnte von einer Desinfektion 
der Abwässer Abstand genom-
men werden. Erforderlichen· 
fall liesse sich jedoch eine Des-
infektion in zweckrnässiger 
Weise an die mechanische Rei· 
nigung anschliessen. Um die L __ - --", 
Kläranlage stets bequem reini- ,--- ) 
gen zu können, ist sie mit An- <_ ---, --
schluss an die Wasserleitung '.-
versehen, so da s die Wan- ftlrerKo..v 
~'S~t'ldf·w.sJ dungen, Plattformen usw. unter 
Druck abgespritzt werden können. Schmutzstoffe werden im eii!;enen landwirtschaftlichen und 
Bei Feststellung der Abwassel'menO'e in erwähntem 
Sanatorium war die Krankenzahl mit 45 Kopfen, die Per-
sonalzahl mit 25 Köpfen angenommen, worau sich bei 
gärtnel ischen Betrieb. der Ans:alt \'e~·wertet.. _ 
Die einzelnen TeJ\e der Anlage s'nd der Firma Ilem-
rich PichIer, Zivillng, in Frankfurt a M, ge,.;;hlltzt -
Mitteilungen aus Vereinen. 
Vereinigung Berliner Architekten. Vers. vom 22, Okt. 
1903, Der Vorsitzende, Hr. v, d. Hude, eröffnete die erste 
Sitzung im neuen Vereinsjahr mit einigen Wor~en der 
Begrüssung und widmete den beiden 7rst kürzlich ver-
storbenen Mitgliedern Menken und Teichen Worte der 
Erinnerung. Ihr Andenken wurde durch Erheben von den 
Sitzen geehrt. 
Aus dem darauf erstatteten Jahresbericht entnehmen 
wir, dass 12 neue Mitglieder ,im Laufe des ~~hres neu 
eingetreten sind, darunter selt der letzten Sitzung die 
Hrn. Bildhauer Richter, Reg.-ßmstr. Ad~lf Ilartu':!g 
und Brt. Lindemann. Der Verein zähl.t J~tzt 173 em-
heimische 24- auswärtige und I Eb.renmltghed, zus. 198 
gegen 19~ im Vorjahre.. I?urch ~en .Tod. verloren hat 
der Verein imganzen 5 Mltgheder, nämhch die Hrn. ~öck­
mann, Schulz, Bielenberg, Menken ~nd TC:lchen. 
Es wurden 12 Sitzungen abgehalten und eme Reihe von 
interessanten Besichtigungen. vorge~o?lmen. ~~ der ~unst­
ausstellung beteiligte sich di~ Ver.elO1gung wie m früheren 
Jahren. Den Hrn. Solf für die Leitung undHrn. Gessner 
für die Ausführung gebührt besonder~r Dank: . 
Im Juni nächsten Jahres kanfol die VerelD1~ung auf 
25 Jahre des Bestehens zurückbltcken. E.~ w!rd de~­
nächst ein Ausschuss gewählt werden, um fur diese Feier 
die Vorbereitungen einzuleiten. 
Aus den Verhandlungen der Abgeordneten . .ver~amm­
lung des Verbandes in Dresden wurde kurz die Bildung 
der nenen Fachausschüsse, ferner die Behandlung der 
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Frag;e der Wettbewerbs Grundsätze und der Erläuterung 
zur Gebührenordnung vom Vor,itzenden bezw. von Ilrn. 
SoH erwähnt. 
Hr Wolffenstein legte den Ka_senabschluss vor, 
der ei~ günstiges Bild der Finanzlage gab. Die bi!;heri.ge 
Beitragshöhe wird trotzdem festgehalten, der V:orst~nd 1!11 
übrigen enllastet. Bewilligt wurde auch welterhm em 
Jahresbeitrag für den Verein .Alt-Rothenburg". 
Ueber den Denkmalstag berichteten die Hrn, Stiehl 
und Ebhardt. Als Vertreter der Vereinigung waren 
dort die Hrn. Fritsch und Stiehl, während Hr. Hehl 
verhindert war. Auch sonst hatten sich die Verbands-
vereine stark beteiligt. Unter 128 Teilnehmern befanden 
sich einige So Architekten, die sich auch in den Ver. 
handlW?gen zumteil zur Ge!lung zu ,bringen wussten. 
Bel der Frage betr. die" VorbJldung für die Denk-
malpflege" kamen sie allerdings nach dem ganz einseitig 
vom Standpun~t d~s Kunsthistorikers gehaltenen Vortrage 
des Hrn. DehlO mcht mehr zum Wort. Nur ein kurzer 
Protest von Seiten eines Vertreters der Techn. Hoch-
schulen und von Hrn. Stiehl vom künstlerischen Stand-
punkte. konnte ~gebracht werden. Als ein Erfolg ist 
Immer~lln zu bezeichnen, dass auf der nächsten Versamm-
lung die Besprechung fortgesetzt werden soll und dass jetzt 
4 Referenten bestellt sind und zwar ein Vertreter der 
Denkmalpflege durch die Regierung, ein Kunsthistoriker, 
ein Vertreter der Techn. Hochschule und ein Künstler. Als 
weiterer Erfolg ist ferner zu verzeichnen, dass die Hrn. 
Geh, Ob.-Brt. Hofmann in Darmstadt und Prof. Fritsch 
in Waren in den Vorstand des Denkmaltages kooptiert 
No. 86. 
wurden, in welchem bisher kein Architekt sass. Hr. Eb-
hardt betonte noch besonders, dass die Verbandsvereine 
auch im nächsten Jahre, in welchem der Denkmaltag in 
Danzig stattfindet, sich bezüglich Beteiligung und etwaiger 
Vorträge recht frühzeitig anmelden möchten. 
Es wurde sodann die Neuwahl des Vorstandes voll-
zogen. Wiedergewählt wurden die Hrn. v. d. H u deals 
1. Vorsitzender, Wolffenstein als Stellvertreter und 
Soli als Schriftführer. Ferner die Hrn. Roensch für 
Vortragsangelegenheitell, Gessner für die Besichtigungen. 
Anstelle der Hrn. Gottlob und Bislich, die eine Wieder-
wahl nicht wünschten, wurden die Hrn. Alb. Hofmann 
für die literarischen Angelegenheiten und I10egg für 
baupolizeiJiche Fragen neu gewählt. 
Hr. Prof. Max Koch erläuterte darauf mit kurzen 
Worten einige von ihm für Friese in der Präsidialwobnung 
des Herrenhauses entworfene schöne Kartone, die von der 
Berliner Firma Ziesche. deren Inhaber seit 25 Jahren 
sich bemüht hat, die echte Gobelintechnik wieder in Deutsch-
land einzubürgern, in dieser Technik trefflich ausgeführt 
sind. Ein Vergleich zwischen Karton und fertigem Gobelin 
liess erkennen, wie weit es gelungen ist, den Charakter 
des Gemäldes wiederzugeben. Im Anschluss daran gab 
Hr. Ziesche noch einige Mitteilungen über seine Bestre-
bungen und Versuche. Von den ausgestellten Gobelins, 
deren Kartone in grossen, kräftigen Zügen gemalt sind-
es handelt sich um Jagdszenen aus der Zeit der alten 
Deutschen - kostet I qm rd. 500 M. An einem derselben 
von 6. 1,52 m Fläche würde eine einzelne Person 3 Jahre 
zu arbeiten haben. 
Zum Schluss hielt Hr. Prof. F. Wolf f einen inter-
essanten Vortrag über "Die Stellung der Kirchen im 
Stad tplan ". Redner ging bei seinen Untersuchungen 
aus von der Forderung, welche die evang. Kirchenkonferenz 
vor einigen Jahren in Eisenach gestellt habe: "Die Kirche 
gehört auf einen offenen Platz und soll sich nicht an andere 
Gebäude anlehnen". Dieser Auffassung entsprechend 
werden leider unsere Kirchen vielfach mitten auf einen 
öffentlichen Platz gestellt, wo sie umbraust werden vom 
Verkehr, der keine Sammlung, keine Stimmung aufkommen 
lässt, sodass die Bauwerke ohne Wirkung bleiben. Ganz 
im Gegensatz hierzu wurden die Kirchen in altchristlicher 
Zeit - ganz abgesehen von den Zeiten der Verfolgung, 
wo man sie möglichst verborgen stellte - stets mindestens 
an 3 Seiten eingebaut. Nach der Strasse zu lagerte sich 
ein abgeschlossener Vorhof vor. Die Kirchen von S. ele-
mente, S. Alessio in Rom sind Beispiele hierfür. Anstelle des 
abgeschlossenen Vorhofes tritt dann später ein zwar öffent-
licher, aber ausserhalb des öffentlichen Verkehres liegen-
der Platz, der in, würdiger Weise auf die Kirche vorbe-
reitet, die am einen Ende des Platzes, meist in einer Ecke, 
an mehreren Seiten durch mit der Kirche zusammen-
hängende Baulichkeiten eingebaut, liegt. Das hervor-
ragendste Beispiel hierfür gibt uns St. Peter. Aehnliche 
Anlagen von z. T. hervorragendem Reiz finden sich auch 
in Deutschland. Dort wird allerdings öfter der Vorplatz nach 
jenseits der Strasse verlegt, die an der Kirche selbst vor-
beifübrt. Ein Beispiel hierfür ist Basel, oder in schönerer 
Form Regensburg, ähnlich auch die Anlage des Domes 
in Trier. Noch bis ins 16. Jahrhundert hinein wird nach 
dieser Ueberlieferung gebaut, wie die Beispiele der 
Jesuit~nkirchen i!l Trier und Ko?lenz zei!?en. . 
Die Bedürfntsse der evangelischen Kirche smd aller-
dings andere. Namentlich fällt die Notwendigkeit weg, 
grössere Baulichkeiten in unmittelbaren Zusammenhang 
mit der Kirche zu bringen. Trotzdem aber erscheint es 
verfehlt, die Kirche grundsätzlich auf einen öffentlichen 
Verke~rsplll:tz zu stellen, wie es denn überhaupt verfehlt 
ersch~rnt, em für alle Mal feste Regeln geben zu wollen. 
Es wlfd von Fall zu Fall entschieden werden müssen ob 
eine Kirche einzubauen oder frei zu stellen ist. - ' 
Der Arch.- u. Ing.-Verein für Niederrheln u. Westfalen 
unternahm am 17· Okt: d. J. mit 85 Mitgliedern und Gästen, 
darunter 25 Damen, emen Ausflug nach GemÜDd zur Be-
sichtigung der der VOllendut,Jg nahen Urft- Talsperre. In 
Gemünd, wo .man nach drelstündiger Eisenbahnfahrt an-
langte und mJttags zunächst ein Frühstück einnahm be-
grlisste Hr. Geh. Brt. SchiIli~g die Gäste namen~ der 
Talsperren.Gesell~chaft und feierte Hrn. Wasserbauinsp. 
Frentzen, der SIch zur Führung der Gesellschaft einge-
funden hatte und welcher den Bau der Urft-Talsperre 
nach den Plänen d~s Geh. ~eg.-Rats Prof. Dr. lng. In tz e an 
Ort und Stelle leitet. Mittels der Materialbahn welche 
an der Urft .entlang durch das Kermeter-Gebirg~ zu der 
Talmauer führt und den 12 km langen Weg in etwa 
I Stunde zurücklegt, wurde daun die Baustelle erreicht. 
piese ~isenbahn hat eine Viertelmillion gekostet j leider 
Ist wellig Hoffnung vo~~anden, dass sie nach Vollendung 
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d.er Talsperre erhalten bleibt. Sie führt durch eine male-
TISChe,. bisher dem Ver~ehr fast ganz verschlossene Gegend 
u!ld bietet auch baulIch, so namentlich in ihren Holz-
Viadukten, manches Interessante. 
An de~ Baustelle gab Hr. Frentzen nähere Erläu-
terunge,n üb~r ~w<:ck und Konstruktion der Talsperre. 
(Verglel,?he l!D ubngen unseren ausführlichen, iIIustrier-
t~n Bericht In No. 21 U. ff. dieses Jahrganges). Eigen-
tümer und Bauherr des Werkes ist die vRurtalsper-
ren-Ges~llsc~aft", G. m. b. H. zu Aachenj Gesell-
schafter SInd. die Stadt Aachen und die Kreise Aacben 
Dtiren, Schlelde~, ~enneberg, ]ülich und Montjoiej de; 
Zweck der Arbeit .ISt neben der Erhöhung des Niedrig-
wassers und Vermmderung des Hochwassers in der Rur 
di~ Schaffung einer ~raftstation von 4800 P. S. Mindest-
leistung an 7200 Arbeltsstunden jährlich hei Heimbach an 
der Rur, und Abgabe von elektrischer Kraft und elek-
tri.schem Licht. I?asJ-l'ie?erschl~gsgebiet der UrIt·Talsperre 
misst 375 qkmj dIe Jahrhche mittlere Znflussmenge ist auf 
160 Mill. chm ermittelt. Der höchste Stauspiegelliegt 322 5 m 
über Meer. Die Mauerwerksmasse der Mauer mit Ueber-
fall und Kaskade enthält 155000 cbm. Die Mauer ist an 
der höchsten Stelle 58 m über Fundamentsohle hoch und 
besitzt dort eine grösste Breite von 50,S m. Die Kronen-
breite ist 5,5 m, die Länge derselben 226 m. Eine Fahr-
strasse führt über sie hinweg. Die Kosten der Talsperre 
belaufen sich einschliesslich Grunderwerb auf 51/2 MUL M., 
wovon allein 3 Mill. auf die Sperrmaner kommen. Ferner-
hin erwachsen aber an elektrischen Anlagen zur Ver-
wertung des Stromes an den Gebrauchsorten noch 3,2 Mill. 
Kosten. Die Baugesellsch. Philipp Holzmann & Ko. 
in Frankfurt a. M. führt das Werk aus. Begonnen wurde 
damit jm Juli 1900. Die Sperrmauer i~t zurzeit noch 2,5 m 
unter Ihrer Kroneh und man gedenkt Im nächsten Herbst also in einem Ja re, die Füllung zu beginnen, welch~ 
drei bis vier Monate dauert. Das Baumaterial besteht 
aus Grauwacke, Grauwackeschiefer und Trassmörtel' zur-
zeit sind etwa 800 Arbeiter, meist Italiener, an dem Werke 
beschäftigt. 
An die interessante Besichtigung schlossen sich em 
fröhliches Mahl und die gemeinsame Rückfahrt. -
Vermischtes. 
Die Ueberdeckung mittlerer Spannweiten bei unterge-
ordneten oder provisorischen Bauten. Die in No. 83 ]ahrg. 
]903 der Dtschn. Bztg. vorgeschlagene Konstruktion zur 
Ueberdeckung mittlerer Spannweiten bei provisorischen 
Bauwerken enthält einen guten technischen Gedanken 
nämlich in gewissen dort angegebenen Fällen vorhanden~ 
Leitern zu genanntem Zweck zu verwenden. Zur Kenn-
zeichnung der empfohlenen Klemmvorrichtung muss 
aber hervorgehoben werden, dass diese ein negatives 
Moment nicht aufnehmen, dass also auch von einer Ein-
spann ung der drei Balken in den AbbiIdgn. I und 4 
keine Rede sein kaun. Es erscheint demnach auch über-
flüssig, für die Anwendung der Klemmvorrichtung neue 
Bindersysteme usw. zu ersinnen. Gehe ich auf Abb. I 
näher ein, so ist dort schon durch vorsichtige Anbringung 
der Kopfbänder das bekannte System des Sprengwerkes 
geschaffen; würde man die Klemmkeile fortlassen und 
dafür den Kreuzungspunkt der Leiterholme mit stets vor-
handenen Draht- oder Hanfseilen fest umschnüren, so 
wäre der Leitergang nicht unangenehm unterbrochen. 
Wenn dagegen der zu umschliessende Raum die An-
bringung der Kopfbänder nicht zuliesse, so wäre wohl die 
Anwendung der Klemmkeile von einigem Nutzen. 
Setze ich in einem solchen Falle nach den in No. 83 
durchgeführten Tabellen Zt = 19 = 3,35 m, l2 = 4,10 m, die 
Höhe des Systems = 3,35 m und nehme über die linke 
Hälfte des Stabzuges eine Nutzlast von 100 kg für I lfd. m 
an, so erhält der Knoten B positives Moment, der Knoten C 
dagegen negatives, sodass dort ein Gelenk angenommen 
werden muss. Es folgt: 
Vertikale Reaktion D =5.4. 100 . 2.. = 135 kg, 
. 4 
Horizontalschub H = 135 kg. 
Moment in B: 
4,10 4,10 k 
J35. 7,45 - 135·3,35 - - 2-' roo. - 4- = 343 m g. 
Bei Verwendung der J4 cm starken Rundhölzer wird 
demnach: CI = 3~~0~ = rd. 130 kg/qcm, statt der vorge-
rechneten 60 kg/qcm, ~obei die .Nor~al- und etwaige Neben-
spannungen noch vernachlässlgt smd. - . 
Berlin, den 2r. Okt. 1903. W. Thlel. 
Die 228 Mi11lonen-AnleJhe der Stadt Berlln über, welche 
wir in No. 97, J ahrg. 1902 des Näheren berichteten, ist vom 
555 
Staatsministerium mit geringfügigenAenderungen genehmigt 
worden. Zunächst sollen 128 Mill. M. ausgegeben werden 
zum Zinsfuss von 31/2 %, amortisirbar vom I. 4· ]904 ab. 
Wir bringen in Erinner.ung, dass an dies.er ~umm~ die 
städt. Gaswerke für Erweiterungsbauten allem mit 52 Mill. M. 
teilnehmen, die Kanalisationswerke mit 30,S Mill. M., die 
Wasserwerke mit 12,5 Mill. M., die MarklhaUenbauten mit 
15 Mill., der Zentral-Vieh- und Schlachthof mit 4 Mill. usw.-
des Stadtbrts. Egeling ausge!Ohrt wird, ist am 22. Okt. d. J. der 
Grundstein gelegt worden. Von den Ges.-Kostt'n entfallen ~uf 
Grunderwerb und Strassen kosten 1,27 Mill., den Bau selbst 4,13 Mill. 
und das Inventar 420000 M. -
Das Projekt des neuen Stadttheaters In Barmen, welches 
letztere durch die Stadttheater-A.-G. nach den Entwarfen von Reg.-
Bmstr. Moritz in Köln a. Rh. mit einem Kostenaufwande von 
1760 000 M. errichtet werden soll, hat die Zustimmung der Stadt-
verordneten- Versammlung gefunden. Das Theater wird 1222 Per-
sonen fassen. Von den Kosten entfallen 560 000 M. auf den Grund-
erwerb. Die Stadt übernimmt Zinsbargscha!t !Or I Mil\. M. Preisbewerbungen. 
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
eine Festhalle im Ostpark von Landau (Pfalz) erlässt die 
Stadt fUr deutsche Architekten zum I. Febr. 1904. Der 
Ostpark ist, wie ein dem Preisausschreiben als Unterlage 
beigegebener Lichtdruck ze4!t, ein schön bewachsenes 
Gelände mit einem grossen See. Die im Hauptsaal ein-
schliesslich der Galerie für 1000 Sitzplätze zu bemessende 
Festhalle soll gegen die Mahla-Strasse errichtet werden. 
Neben dem grossen Hauytsaale, welcher ein Orchester-
podium mit Konzertorge sowie eine Bühneneinrichtung 
für regelmässige TheaterauffUhrungen erhalten soll, ist ein 
zur Erweiterung des Hauptsaales dienender kleiner Saal 
von 200 qm Fläche gefordert. Ferner verlangt das Pro-
gramm Räume für eine Gastwirtschaft, Kleiderablagen, 
Toiletten usw., Nebenräume für Mitwirkende, Räume 
zur Aufbewahrung von Mobiliar, Wirtschaftsräume usw. 
Die Gesamtkosten des Baues einschliesslich Heizungs-
und Lüftungsanlage , jedoch ohne Mobiliar, Orgel- und 
Bühnenausstattung sollen 400000 M. nicht übersteigen. 
Der cbm umbauten Raumes ist mit 20 M. anzusetzen. 
Die geometrischen Zeichnungen sind I: 200 verlangt, da-
zu aber 2, gegebenenfalies 3 perspektivische Ansichten. 
Durch diese wird das Arbeilsmass so sehr erhöht dass 
die 3 .frei e von 2500, 15?O. und 1~00 M. etwas knapp 
ersc~emen. Es sollen zwei Dicht preisgekrönte Entwürfe 
für Je 500 M. angekauft werden. Die Gesamtsumme der 
Preise kann auch in anderen Abstufungen verteilt werden. 
E.s besteht die Absicht, einem der Preisträger 
d!e Ausführupg zu übertra!!en, doch behält sich 
die Stadt freie Hand in der Wahl des Architekten 
vor. Die mit Anerkennung wahrzunehmende Bereitwillig-
keit der Stadt Landau, den Wettbewerb den bez. modernen 
Anforderungen der deutschen Architektenschaftanzupassen 
lässt hoffen, dass über die Höhe der Preise noch nicht 
das letzte Wort gesprochen ist. Das Preisgericht besteht 
aus den Hrn. Geh. Ob.-Brt. Prof. Hofmann in Darmstadt, 
~rt. Prof. Levy in Karlsruhe, Prof. Friedr. v. Thiersch 
lU München, Bürgermstr. Geh. Hofrt. Mahla in Landau 
und Stadtbmstr. Schech in Landau. DerWettbewerb ist 
wohl vorbereitet. Unterlagen gegen I M.!,. die zurücker-
stattet werden, durch das Stadtbauamt in Landau. -
Berliner Brücken-Um- und Neubauten. In den nächsten 
Jahren sollen folgende Berliner Brncken umgebaut werden: die 
Grünstrassen-Brücke (Kosten 380000 M), die InselbrOcke (670000 1\1.). 
die Augustabrncke (400000 M.), die Oranienbrncke (440000 M.). 
Ferner sind folgende Neubauten von Brncken geplant: der aber 
die Ringbahn im Zuge der Tbaerstrasse fnhrenden sog. Schwarzen 
Brncke (350000 M.), einer Bröcke nb er den Spandauer Schiffahrts-
kanal im Zuge der Föhrerstrasse (285000 M), Neubau der Gotz-
kowsky-Brncke (560 000 1\1.), einer BrUcke nber die Spree im Zuge 
einer Strassenverbindung vom Kupfergraben nach der Oranien-
burgerstrasse- Krausnickstrasse (318000 M), der Manteuffelbrßcke 
(880 000 M.). Mit dem Neubau der Bracke am Kaiser Friedrich-
Museum und dem Umbau der Eisernen Brncke ist schon begonnen 
worden. Diese letztere wird etwa 550000 M. Kosten verursachen.-
Der Neubau des erzbischöflichen Seminares in Freising 
ist am 26. Okt. seiner Bestimmung flbergeben worden. Das Ge-
bäude wurde nach den Entwnr!en des Architekten Pro!. Gabr. 
von Seidl in MUnchen errichtet. - ' 
Der Bau einer Rheinbrücke Ruhrort - Homberg soU zu 
Anfang des nächsten Jahres begonnen werden. -
Die Verbindung Venedigs mit dem Festlande durch eine 
Bracke !ür Fussgängerverkehr soll dadurch erstrebt werden, dass 
die bestehende Eisenbahnbracke verbreitert wird. Vom Verkehr 
nber die Brücke sollen aber alle Transportmittel ausgeschlossen 
sein, die von Tierell gezogen werden. -
Die Grundsteinlegung zu der neuen evangelischen Kirche 
in Zehlendorf bat am 22. Okt. stattge!undl"n. Das Gotteshaus 
wird nach einem Entwurfe des Hrn. kgl. Brt. Hub. Stier in Hanno-
ver im Stile des märkisch·romanischen Backsteinbaues errichtet.-
Personal-Nachrichten. 
Baden. Dem Arch. Wilh. J u n gaus Durlach ist das Rilter-
kreuz 11. Kl. des Ordens vom Zä.hringer Löwen verliehcn. . 
Dem Ob.-Brt., Prof. Sc h ä. f e r in Karlsruhe ist die ErlaubOls 
zur Annahme und zum Tragcn des ihm verlieh. Ehrenkreuzes d.es 
Grossh. lIess. Verdienstordens Phllipps des Grossmntbigen erteilt. 
Bayern. Die Erlaubnis zur Annabme und zum T~agen. der 
ihnen verlieh. Orden ist erteilt, und zw.: dem Reg.-Dlr. R I es, 
Abt.-Vorst. bei der Geo.-Dir. der Staatsbahnen [nr das Komtur-
kreuz H. KI. des Herz. Sachs. -ernestin . Hausordens und dem Ob.-
Bauinsp. F lei d I in Kronach für das Ritterkreuz ll . KI. desselben 
Ordens. . I ' 
Preussen. Dem Stadtbrt., kgl. Brt. He im a 0 n ID ~ö 0 Ist 
der Rote Adler-Orden IV. Kl., dem Geh. Brt. S t n b ben lD K!lln 
der Kgl. Kronen-Orden 111. KI. und d<:m Reg:. Bmstr. a. D. Mo r I t z 
in Köln der Kgl. KJ onen-Orden IV. Kl. verhehen. . 
Ein Wettbewerb der Vereinigung Berliner Architekten 
für ihre Mitglieder, ausgeschrieben durch die Aktien-
Gesellschaft "Neu-Westend", betrifft die Auf teilung 
von 3 Baublocks und Grundriss-Skizzen eines Geschosses 
der unter sich verschiedenen Parzellen. Es gelangen 
3 Preise von 3000, 2500 und 1500 M. zur Verteilung. Preis-
richter sind die Hrn. Landesbrt. Goecke, Dir. Schrobs-
dorff, Reg.-Bmstr. Spindler, sowie die Architekten 
Töbelmann und Wolffenstein. -
Dem Reg.·Bmstr. Zell e I' in Wimpfen ist die ErlaubOls ~ur 
Aniegung der ihm verlieh. Grossh: Hess. Silbern~n Verdlenst~edallle 
fnr Wissenschaft, Kunst, lndustne und LandwJrtschaft erteilt: 
Der Wasser.Bauinsp. Brt. d e T h i er r y in Bremeu Ist z. 
etatm. Prof. an der Techn. Hochschule in Berlin und der Reg.-
Bmstr. B r a e u er in Schulitz zum Wasser-Bauinsp. ernannt. 
Der Reg.-Bmstr. G r ü t tel' ist der Kgl. Reg. in Posen zur 
Beschäftigung nberwiesen. 
Sachsen. Dem Pro!. an der Techn. Hochschule in Dresden, 
Hofrat Dr. Gur 1 i t t ist der Tit. und Rang als Geh. Hofrat in der 
3. Kl. der Hofrangnrdnung verliehen. 
Württemberg. Dem Eisenb.-Bauinsp. Ab el in Geislingen ist 
das Ritterkreuz I. KI. des Friedrichsordens verliehen. Im Wettbewerb betr. die architektonische Ausbildung 
der Schleuse des Teitow - Kanales bel KI.- Machnow, der 
unter den Mitgliedern des Arch.-Vereins .zu Berlin uud 
der Vereinigung Berliner Arch. ausgeschneben w~r, er-
hielt bei 16 eingegangenen Entwürfen den I. Preis von 
1000 M. Reg.-Bfhr. Lahrs in Charlottenburg, die beiden 
II. Preise von je 500 M. die Hrn. Arch. Erdmann .& 
Spindler in Berlin und Hr. Arch. O. Kuhlmann m 
Charlottenburg. Zum Ankauf empfohlen wurden die 
beiden Entwürfe "Mach's so" und "Granit und Eisen." -
Chronik. 
Eine Kirche zu Weldingsfelden im Oberarot Knuzelsau in 
Wnrttemberg is.t nach dem Entwurfe des Hrn. A~ch. R. R~isch 
in Stuttgart ernchtet worden. Das Gotteshaus zeigt romamschen 
Stil ist aus Sandstein und kann 350 Kirchenbesucher aufnehmen. -
'Neues Kreishaus für Templln I. M. Der Kreistag des 
Kreises Templin i. M. beschloss in seiner Versammlung vom 
15. Okt. d. J. nach den Entwnrfen der Archit.ekteu Dinklage & 
Pa u I us in Berlin ein neues Kreishaus zu errichten und mit dem 
Bau sofort zu beginnen. -
Die Wiederherstellung des "Schönen Brunnens" in 
Nürn!:terg ist in diesen Tagen beendet. und. der Brunnen vOn 
seiner Hnlle befreit worden. Er erstrahlt 10 reichster heraldischer 
Polychromie. Die unter der Leitung des Hrn. Arch. Wall raff 
unternommenen Wiederherstellungsarbeiten haben einen Aufwand 
von 160 000 M. erfordert. -
Zum neuen Auguste Viktoria-Krankenhaus in Schöneberg 
das mit einem Kostenaufwande von 5820000 M. nach den Pill.ne~ 
Die Stelle des Vorst. von Telegr.-lusp. ist Obertragen : dem 
Telegr.-Insp. W e e g m. a l1 n in .Stuttg~rt, den Telegr.-Ing. B rum m 
in Heilbronn , M ö S S I n ger lD TnbllJgen und Bog e n s c h n t z 
in Ulm. 
Brief- und Fragekasten. 
Hrn DIp!. Ing. F. in Mainz. Zur Erlangun~ von Adressen 
fnr die im Deutschen Reiche bestehenden "Techmschen Bureaus 
znr Erstattung von GutachtenJ.. Anfertigung von statischen Unter-
suchungen" usw. können wir ::;ie nur au! den Anzeigenteil unserer 
Zeitung verweisen. -
R. K. 100. Die Knndigung muss 6 Wochen vor deol Quartals-
schluss erfolgen. -
A n fra gen an den L e 5 e r k r eis. . 
E· F b'k I . möghchst lD a n saa von etwa I ISO qm Fläche soll eInen 
porösen Deckenputz erhalten da io diesem Raum grosse Men~en 
Was~er. verdampft werden. ' Die Dämpfe werden mitte~s et?er 
VentJlallonsanlage abgefGhrt. Die Deck.eokonslruktion 1st. e~oe 
Hohlk.örperdecke nach System Hennebique. Welche Matenalten 
eignen sich fUr gedachten Putz am besten? W omöglich ~!OlIte der 
Putz weiss sein. W. S. llJ O. 
lnh' D "nlb .. u der Brauerei 
alt: Berliner Neubauten. No. ToB. er. - a'd Hlluser Stoll-KOnigstadt A.-G. an der Scbonbauser Allee. --:- Dlb. bt .en h Abwässer-we~ck in Koln a. Rb • .1. (Schluss). - Mechanlscb· 10 ~g~Cit~eilun en aus 
RelD,gungsanlage Illr elDzelstehende Gebäudegruppenrhr nik _ P~rsonnl-
Vereinen. _ Vermischtes. _ Preisbewerbungen. - '1r 0 . 
Nachrichten. - Brief- und Fragekasten: 
Verlag der Deutschen Bauzeltung, G. m. b. H"ItBerllnW~ G~e RedB~t': 
verantwortl. Albert Hofmann, BerUn. Druc von eve,. 
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GANG. * * NO. 87. * 
DEN 3I. OKT. I903. * 
~~~~~~~~~~~~~ 
Der Herkulesbrunnen auf dem Lützow-Platze in Berlin. 
Architekt: Stadtbaurat Ludwig Hoffmann in Berlin; Bildhauer: Prof. QUa Lessing in Grunewald. 
(Hi.rzu eine Bildbeilage sowie die Abbildungen auf Seite 560 und 561.) 
. ' i,t unb"t,dtb." du"h die modemen b.u- von BeeIin bildet, in gmue, Oede 01, Koblen- und 
lichen Unternehmungen der Stadt BerEn gebt als Holzlagerplatz da lag und den Häusern, die ihn 
~ eingros~erZugmedicäischerKun~tförderung. bereits damals rings umsäumten, in morscben Zäunen ~ Indem die Stadtverwaltung über ibre Schöpf- in verfallenen Planken ein Gegenüber bot, welche~ 
""'-- !!!!J ungen den reichen Born edler Kunst aus- an die Schilderungen verlassener Oertlichkeiten bei 
strömen lässt, folgt sie einem Grundsatze des Königs Gustav Freytag oder Charles Dickens erinnerte. Da 
Ludwig von Bayern, welchem die Kunst nur dann fasste die Stadtverwaltung um die Wende der neun-
war, was sie sein soll, wenn sie sich in allem aus- ziger Jahre den Beschluss, einen Zustand, der dieses 
drückt, wenn sie ins L ebe n übergetreten ist. Ein vornehmen Stadtteiles unwürdig war, zu beseitigen 
blühendes Beispiel für diese vornehme Art praktischer und liess den Platz mit Gartenanlagen schmücken. 
Kunstförderung ist der vor kurzem dem Spiele der Sie sind, in freierer Anordnung gehalten, die nicht 
Wasser überlassene Herkulesbrunnen auf dem Lützow- recht mit der strengen Reihung der Häuser zusammen-
pJa~ze in Berlin. . Di.e eifrige Gegenwart bat die gehen will, nicht mit demselben glücklichen Gelingen 
Reichshauptstadt nllt emer so überreichen Zahl öffent- angelegt, welches andere gartenkünstlerische Unter-
lieber Kunstdenkmäler beschenkt dass die in kurzen nehmungen der Stadt im Gefolge gehabt haben - eine 
Zwischenräumen sich wiederhol~nden Enthüllungen streng geometrische Gartenanjage wäre vielleicht vor-
zu Gewohnheiten wurden, welche das Blut erkälteten. zuziehen gewesen - , aber sie sind immerhin ein wordi-
Wenn aber in der Reihe dieser Enthüllungen die des ges Kleid für den regelmässigen Platz. Die Krone dieser 
Herkulesbrunnen ein lebhafteres Für und Wider ber- Anjagen sollte der Herkulesbrunnen bilden, der Namen 
vorgerufen hat, so darf daraus auf eine wärmere und Symbol von der benac~barten HerkuJes?rUc~e 
Anteilnahme der KünstIer~reise wie des Volkes ge- über den Landwebr-Kanal erbIelt, auf welcher dle wlr-
schlossen werden. Und dIese Wärmere Anteilnabme kungsvollen Gruppen der ehemaligen Herkulesbrücke 
verdient der Brunnen, denn mag man auch Einzel- an der Börse aufgestellt wu;den. Als Aufstellungsort 
lösungengegen~bereineabweicbe~deKunstanschauung, für den Brunnen wurde die höcbst gelegene Stelle 
zur Geltung brIngen, als Ganzes ISt er ein Werk vor- des Platzes nahe der Herkulesbrücke, unmittelbar an 
nehmen und reifen Kunstgeschmackes, eine dekorative dem den Landwebrkanal begleitenden Strassenzuge 
Komposition von reicher Wirkung. bestimmt. Hier sollte er in Verbindung mit der Her-
Noch nicht drei Lustren sind es, dass der Lützow- kulesbrücke einen Abschluss für die Friedrich -Wilhelm-
Platz, der heute das Zentrum des reichen Westens Strasse bilden und zugleich in der Achse der Maassen-
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strasse sowie -der den Platz diagonal nach der Schill-
strC\sse hin kreuzenden Weganlage stehen. Mit Rück-
sicht auf die aus den beiden genannten Strassen her 
von weitem mÖgliche Sichtbarkeit wurden seine 
Grössenverhältnisse bestimmt. Es wird weiter unten 
zu erörtern sein, welchen Einfluss diese Stellung auf 
die künstlerische Gesamtwirkung des Brunnens hat. 
Der bis zu_ einer Höhe von 14,6 m ü.ber Gelände 
ansteigende Brunnen steht in einem weiten Becken, 
dessen Grundriss S. 560 wiedergegeben ist. In seinem 
Aufbau sind reiche plastische Bildungen mit .freien 
naturalistischen Elementen und strengen tektoOlschen 
Teilen frei gemischt. Dem eigentlichen Brunnenaufbau 
sind im unteren Becken vier figürliche Gruppen vor-
gelagert, welche I. die G~burt, d~s ungezähmt~ ~~f­
quellen des Wassers,. 2. die Bändigung od.er die Em-
dlmmung des nüsslgen Elementes, 3. die Nutzbar-
machung des Wassers für Schiffahrt und Handel und 
4. das Wasser als erfrischendes Element, das Spiel 
der Wellen darstellen, eine angemessene, natürliche 
Symbolik. Für die Gestaltung des Brunnens war das 
Bestreben bestimmend, durch die Beziehungen und 
durch den Wechsel der Wasserspiele zu den Stein-
rnassen eine möglichst interessante und lebhafteWirkung 
zu erzielen. Dazu sollten unter anderem auch die Ge-
gensatzwirkungen von überlaufendem zu schmal- und 
breitstrahligem sowie zu dem über Felsen rauschenden 
Wasser benützt werden. Zu diesem Zweck sind die 
genannten vier Gruppen nach den Hauptrichtungen 
aufgestellt, während die vorgestreckten Arme der mitt-
leren Brunnenschale mit den fischkopfähnlichen Endi-
gungen so zwischen die unteren Gruppen gerichtet 
wurden, dass diese von je zwei breiten Wasserstrahlen 
seit!ich gefasst wurden. Das hinter den Gruppen über 
breit herabfallende und etwas ausgerinnte Steinlappen 
kommende Wasser verbindet je zwei Wasserstrahlen 
un!er si~h, sodass sich die Gruppen sowohl nach der 
SeIte wIe nach rückwärts vom Wasser abheben Die 
breiten Wasserstrahlen der Ausleger werden von oben 
durch die bescheideneren und zusammengehaltenen 
Strahlen aus den Löwenköpfen eingeleitet. Das zu 
diesen Strahlenwirkungen im Gegensatz stehende aus 
dem oberen Becken überfallende Wasser soll seiner-
seits wieder den breiteren Ueberfluss des weiter unten 
überfallenden Wassers einleiten. Um den Wasser-
überfluss des oberen Beckens bewegter zu machen, 
ist das Profil dieses Beckens so gewählt, dass das 
Wasser nicht glatt überfällt, sondern zunächst an den 
oberen Profilen heruntergleiten muss. Man sieht, dass 
eine sorgfältige Erwägung der Wirkungen des Wassers 
in seinen verschiedenen Erscheinungsformen stattge-
funden hat; das glückliche Ergebnis entspricht durch-
aus diesen Erwägungen. Was die Beobachtung der 
Aesthetik des Wassers anbelangt, so ist der Herkules-
brunnen auf dem Lützowplatz einer der wirkungs-
vollsten der neueren Zeit. 
Die Ausführung des Brunnens erfolgte in Granit 
und in schlesischem Sandstein. Das Material wurde an 
den verschiedenen Teilen in verschiedener Weise derb 
und rauh behandelt. Dabei wurden die ornamentalen 
Teile, die vor dem fallenden Wasser liegen, weicher 
und im Relief zarter behandelt, als die Ornamentteile 
des Brunnenschaftes , die hinter dem Wasser liegen 
und durch dieses der Deutlichkeit etwas beraubt werden. 
Die Masse des Brunnens sind ausserordentlich 
stattliche und entsprechen dem freien Standorte. Die 
obere Figur des jugendlichen Herkules reicht bis 14,6 m 
über Gelände; die obere Schale hat 3,g6 m Durchmesser, 
das unterste Becken erreicht eine grösste Ausdehnung 
von mehr als 20 m• Für den Brunnen wurden 2Bo cbm 
Sandstein verwendet. 
Ganz vortrefflich auch ist der durch Lessing be-
arbeitete bildnerische Teil des Brunnens. Das Figur-
liehe hat freie, wuchtige Bewegung~n und zeigt jene 
glückliche lebendige Auffassung, die von dem .etwas 
geschäftsmässigen Charakter mancher yv erke, die aus 
des Künstlers Atelier in der letzten ZeIt hervorgegan-
gen sind, angenehm absticht. - lSchluss folgt.) 
Die Kraftversorgung der Lungenheilstätte Sülzhayn im Harz. 
(~chluss.) 
nusserordentlich zugunsten der Teichanlage sprach, den für 3 verschiedene Konstruktionsarten und 3 ver-
... dass sie nur 300 m von der Anstalt entfernt, beinahe schiedene Dammhöhen, nämlich für 10, 12,5 mund 15 m, 
in gleicher Höhe mit dieser einen schönen Spazier- Kostenüberschläge aufgestellt. 
gang, Gelegenheit zum Bade-, Eis- und Rudersport und zur Für eine rein massive Mauer wurde, (vergJ. Ab-
Eisgewinnung und Fischzucht in Aussicht stellte. Es wur- bildg. 2), die Basisbreite beines Dreieckprofiles unter der 
Bau und Ausschmückung alter Synagogen. 
lieber Bau und Ausschmückung alter Synagogen ent-nehmen wir einer längeren Abhandlung des Hrn. Dir. Frauberger im 1I. Heft der "Mitteilungen der 
Gesellschaft zur Erforschung jüdischer Kunstdenkmäler" 
Folgendes: Das beständige Anwachsen der jüdischen Ge-
meinden in den grösseren und mittleten StAdten hat auch 
den Neubau zahlreicher Synagogen nötig gemacht. Wegen 
der Ausdehnung der Städte aber und der Kostspieligkeit 
grösserer Grundstücke in zentraler Lage ist der Neubau 
einer einzigen grossen Synago~e unzw~ckmässig; ~uweile~ 
macht auch schon der verschledenaruge Gotte~dlenst i?el 
orthodoxen und bei freisinnigen Juden den Bau zweier 
Gotteshäuser wünschenswert. Alljährlich werden Wett-
bewerbe hierfür ausgeschrieben, welche sich .zwar stets 
einer lebhaften Beteiligung seitens der Archllekten er-
freuen in der Regel aber ein unbefriedigendes Ergebnis 
liefern' weil einerseits die Gemeindevorstände unsicher 
in der 'Aufstellung der Bedinl!:ungen, anderseits die Archi-
tekten oft ohne Kenntnis der Formen des Kultus und seiner 
Entwicklung sind. Die Aufgabe trifft sie gewöhnlich ganz 
unvorbereitet; überdies ist es auch schwer, die Unter-
lagen für eingehende Vorstudien zu finden. Es gibt wohl 
vereinzehe Werke; sie enthalten auch in technischer 
Beziehung sehr brauchbare Winke, erziehen aber in 
dekorativer Beziehung häufig zur Schablone. So heisst 
es z. B. in einem Werke: "Zur Bekrönung der Spitze 
des Syn~ogenbaues wird meist das Hexajitramm oder 
Davidsschlld verwendet, zur Bekrönung des Hauptgiebels 
oder des Portals die Gesetzestafeln mit den Anfangs-
buchstaben der 10 Gebote·! das wird ~ann ~uch f1elssig 
benutzt und darum erschemt das Davidsschlld bis zum 
Ueberdruss angewendet. Es ist auch zumeist das einzige 
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Erkennungszeichen, dass der Bau dem jüdischen Kultus 
dienen soll, denn in allem anderen, einschliesslich der 
Kreuzform des Grundrisses, gleicht er dem Bau einer 
katholischen Kirche aufs Haar. Aber über das Aussehen 
alter Synagogen, über die zur :Er!üllung der .Kultusb~­
dürfnisse damals vorhandenen Emnchtungen gibt es biS jetzt kein Werk. Diesem Uebelstande sucht Dir. Frau-
berger durch seine Abhandlung abzuhelfen. Er behandelt 
den Stoff nach drei Gesichtspunkten: 
1. Der Tempelbezirk. StiftshOtte und salomonischer 
Tempel bilden bis zum heuligen Tage ein beliebtes Ver-
suchsfeld für architektonische Rekonstruktions-Lösungen. 
Die Arbeiten (Pläne, Veduten, Modelle) zeigen, wie ausser-
ordentlich schwer es ist, aufgrund einer noch so genauen 
Beschreibung, wie sie im Pentateuch gegeben ist, die 
zeichnerische Darstellung von nicht mehr vorhandenen 
Werken, - denn vom salomonischen Tempel ist doch auch 
n~r ~er Unterbau des Tempelbezirkes vorhanden - be-
friedigend zu gestalten. Dieser Tempelbel.irk das positiv 
Erhaltene, umfasst eine sehr grosse, der Hauptsache nach 
ebene Fläche, weiche! wenn man die darauf aufgefÜhrten 
Bauten nach den bib ischen Massen berechnet nur sehr 
wenig bebaut war. Es konnten dennoch auf dem unbe-
bauten Raum wä~rend eines Brandopfers, während eines 
grossen Festes Viele Tausende Platz finden' es war ge-
nügend Raum für einen Aufzug und Umzug vorhanden_ 
Aufzü~e und. Umzüge waren bei den juden nicht unge-
wöhnlIch. Die Aufzlige in Rom nach der Papstwahl, die 
Prozession der juden in Korfu, die Gregorovius in seiner 
Schrift _Der Ghetto und die juden in Rom" eingehend 
beschreibt, sind einzelne Beispiele fOr viele. Im Uebrigen 
aber sind öffentliche Aufzüge der juden seit jahrhunderten 
unterblieben. Ein verkümmerter Rest ist die Prozession 
mit der Sepher Thora in .der Synagoge; sie kann sich 
No. 81. 
Voraussetzung ermitlelt, dass die Resultierende n au~ 
Wasserdruck lV und Mauerwerks-Gewicht G (r = 2,4) in 
den luftseitigen Drittelpunkt der Basis b fällt sodass !!... = lV 
, I! G' 
h h . 
also b = ,/_ = - wird. Es ergaben sich dann Basis-
Y 2,4 1,55 
breiten von 8,0 m, 9,5 mund II,3 m. Die Kronenbreite 
wurd~. fü~ alle 3 Mauerhöhen zu 2,0 mangenommen. 
. Fur emen E r ~ d am m war bei dem nicht ganz zweifels-
freien Dammatenal eine Kerndichtuncr in Aussicht ge-
nommen. Diese sollte entweder ., 
als Kernmauer aus Beton oder 
Bruchsteinen mit 0,8 m Kronen- Abbildg.2. 
und 1,8 m Basisbreite oder nach 
im Harz üblicher Bau weise als 
Rasenhaupt hergestellt werden. 
Für letztere Arbeit standen ge-
übte Arbeiter der Berginspektion 
Clausthal zur Verfügung. Das 
Rasenhaupt unterscheidet sich 
von einer Mauer nur insofern, 
als Rasenpansen statt der Steine, 
und Dammerde statt des Mörtels 
Verwendung finden und ein 
Stampfen oder Festschlagen erforderlich ist. Auch das Ra-
senhaupt wird bis zu den undurchlässigen und tragfähigen 
Schichten des Untergrundes heruntergeführt. Der Ueber-
gang zu dem übrigen Dammaterial wird beiderseitig am 
besten durch eine Dammerdeschicht gebildet. Die mittlere 
Stärke des Rasenhauptes ist etwa 2,3 m bei 10 m Dammhöhe. 
Das Rasenhaupt wird i. d. R. nur etwas über höchsten 
Wasserstand nicht ganz bis zur Dammkrone geführt.*) 
,*) ADmerkun~. Eine KerDmauer ist m. E . einem Rasenhaupt bei 
weitem vorzuziehen. Das letztere ist ein Notbehelf, da geeigneh$ Djchtungs~ 
material - wie Lehm, bei welchem jedes Sandkörnchen durch ein Ton· 
häutchen eben umhaUt ist und welcher bei Trockenheit nicht reisst und 
bei Durcbfeuchtung nicht fliesst - im Harz selten ist. Wenn im Harz 
seit den letzten hundert Jahren irgend welche erheblicheren Teichaolngell 
ausgefOhrt wAren, ·wl'trde man sicher statt des durchaus nicht billigen 
Rasenhauptes Zemeotmauerwerk in irgend einer Form benutzt haben. 
------
Bau'weise 
Erddamm 
mit Kernmauer bezw. Rasenhaunt 
Zusammen rd. 
der massiven Maue r 
GrOsste DammhObe I5,0 ol 
Kronenlilo ge.. JOO,O 111 
Teich-Inhalt . . . 11 2 lb5 ebm 
Teich-OberfHlchc . '50:0 'Im 
//- Preis 
für I Gesamtpreis Inhalt 
/1 
] cbm 
cbl11 in M. )!. 
18 350~T,2 22020 
11 I~O 20 28800 
5' 000 
6600 16 .05 600 
aber da nicht einmal jetzt entwickeln, denn der für sie 
zur Verfügung bleibende Raum schrumpft bei der heuti-
gen Einteilung, wonach Aron Hakodesch, Kanzel und 
Almemor nahe beisammen stehen, bis auf wenige Quadrat-
meter Bodenfläche zusammen. Die Lust zu Zeremonien 
mit Bewegung und zu Prozessionen konnte sich ent-
wickeln bei geräumigen Tempelbezirken, wie beim salo-
monischen Tempel, dem Tempelbezirk in Baalbek und der 
grossen Synagoge in Amsterdam. In Deutschland fin~et 
sich als mustergilliger Platz dieser Art d~r Tempelbez~rk 
in Fürth. Wo solche Plätze vorhanden smd, können SIch 
ungestört uralte Zeremonien des Kultus entwickeln; da 
kann im Freien das Gebet nach Eintritt des Neumondes 
gesprochen werden, für den Aufbau einer Laubhütte ist 
Platz, eine I;Iochzeits-Prozession mit dem Brautpaar unter 
dem Brauthlm1ll:el der ChLlppa, kann sich entfalten. Es 
s?llte darum bel der Beschaffung eines Grundstückes für 
eme neue Synagoge erwogen werden ob nicht auch ge-
nügend Raum erworben werden könn;e zur Anlage eines 
Gartens oder eines ~bgeschlossenen Platzes. 
I!. A,ussenanslchten von Sy~agogen. Auf die 
AussenseIte der Synagoge.n wu~-de lD alter Zeit wemg 
Wert gelegt, wo.für ~s Vielerlei Erklärungen gibt. In 
man~hen Fäll~n ~lDd die Synagogen Von aussen ganz un-
schelDbar. Die lDteressante uralte Karäer-Synagoge in 
Jerusalem durfte nur etwa 3 m über den Strassenfussboden 
hervorstehen und noch heute soll in Persien jede Synagoge 
zerstört werden, sobald nachgewiesen ist dass sie höher 
ist, als irg~nd eine Moschee. Geradezu primitiv ist die 
Synagoge m jassy, deren glanzvol.les Innere zeigt dass 
es dort nicht an Mitteln und Kräften gefehlt haben ~ürde. 
um eine schönere Portalanlage, eine wohlgeordnete Fassade 
auszuführen_ Selbst die berühmte romanische Synagoge 
in Worms mit dem Frauenraum und der Rascbi-Kapelle 
3T. Oktober J903 
Die Dammböschungen sollten in beiden Fällen nach 
dem Wasser zu I: I, nach der Luftseitel: 1,5 geneigt, 
die Dammkrone 3 m breit sein. Die Abmessungen, Massen 
und Kosten sind danach in nachfolgender Tabelle zum 
Vergleich übersichtlich zusammengestellt. Die Kosten 
jedoch nur für die Herstellung der Dammschüttung bezw. 
des Mauerwerks einschl.Material und wasserseitigen Putzes. 
Grunderwerb, Wegeanlagen, Entnahme -Vorrichtungen, 
Ueberfälle usw. wurden für gleiche Stauhöhen als gleich 
angenommen und besonders veranschlagt. Ferner ist der 
Einheitspreis für geringe Massen und dünnere Mauern 
höher, der Preis für eine Kernmauer und ein Rasenhaupt 
als gleich angenommen.**) 
Der nach dieser Tabelle infrage kommende Erddamm 
mit Kernmauer (Preis 42000 M) war mit Grunderwerb 
und allen Nebenanlagen zu 70000 M., die Jahresausgabe 
an Unterhaltung, Verzinsung und Amortisation (5 %) zu 
3jOO M. veranschlagt. 
Bei der Betrachtung der erörterten 4 Möglichkeiten zur 
Abhilfe des Kraftmangels der Heilstätte ergab sich folgendes: 
Auf die Motoranlage (I) sollte, als zu den Zwecken 
der Heilstätte am wenigsten passend. als letztes Hilfsmittel 
zurückgegriffen werden, im Falle die Verbesserung der 
Wasserkraft-Verhältnisse zu grosse Schwierigkeiten haben 
würde. Der Plan eines Stau weihers im Annatal (2) chied 
wegen der ungeeigneten Oertlichkeit aus_ 
*f) Anmerkung. Wie man aus der Tabelle sieht, sind die Kosten 
~ines Frddammes so überwiegend geringer, als die einer massiven Mauer, 
das'i ich nach diesen und anderen fOr den Obelharz aufgestellleu EntwOrfeu 
die in meinem Talsperreobau I Polytechnische lluehb3ndlung von A. Seydel 
Berlin lC;oo S. 63 ausgesvrochene Bevorzugung ~emauerter Dämme bier 
modifizieren möchte: Otlmme mit gut isolierten Keromauern, auf festem 
und dichtem Fels gegründet, wasserseitig mit wassf"rdicbter, luflSeitig mit 
wasserdurchlässi~er. nnt. Umsl. gut drainierter Schnttung IZ. B. FelsgerOlli 
sied bis zu 25 m Dammhöhe g-emauerten Dämmen an ,:,icherJleit in den 
meisten Fallen gleichwertig und .rbeblich biJlj~er. 
Anmerkun~ der Redaktion. Diese Gleichwerti~keit der Sicber-
heit möchten wir doch etwas eioschr!lnkcn. Sie ist keinesfalls vorhanden, 
wenn eine UeberstrOmung des Dammes stattfinden kann. Die Zers10ruag 
amerikaaiseber Erddämme ist zumeist auf solche Ursachen zurückzufObTeo . 
Man wird also die Entla<tungs-Vorrichtungen bei Erddammen jedenfalls 
mit noch grOsserer Vorsicht anlegen mUssen I als sie ohnehin SChOD bei 
Talsperren geboten erscbeint. 
II 
GrOsste DammltOlte 
KronenUlog e . . . 
Teich·lnhalt . . . 
Teich·Oberfldche . 
Prf"is 
Inhal. für 
I cbm 
cbm in U. 
r:~: I 1,3 20 
4 000 I J7 
12,5 111 
<}O,OI11 
J805-1 ebm 
J2 256 <]11\ 
I Gesamtpreis I 
M. 
I 16230 11 2600c 
I 
42000 
I/ t8000 
11 
III 
GIOsste DammhObe 
Kr?nenlllnge . . . 
Te.eh-lnhalt . . . 
Teich-Oberfläche . 
I Preis I 
Inhalt fO,' I('bm 
cbm in 1\1. 
___ I 
---, 
7500 1,4 
6go 22 
2600 18 
10,0 m 
€o,om 
50 e03 cbm 
9&>0 'Im 
Gesamtpreis 
M. 
1°500 
15 IBo 
26000 
50400 
ist von aussen höchst einfach_ Viele Syn;tgogen verraten 
zwar in ihrer Aussenansicht die Zeit der Entstehung, sie 
sprechen aber nicht den Zweck des Baues deutlich aus. 
Manche sind im Bau und der Gruppierung griechischen 
Klöstern, andere im Bau einer Moschee sehr ähnlich, 
wieder andere verraten die gotische Entstehungszeit so-
fort. Den Uebergang zu den charakteristisch ausgestatteten 
Synagogen-Fassaden b~ldet die ~ord.ers~ite der ~rossen 
reichen Synagoge zu Llvorno. Hier Ist lD dem mutieren 
Bau durch die Fenster zu bei den Seitr:n der Tür mit ihrer 
Wölbung, durch die drei gleich grossen Fenster darüber, 
durch die beiden achtseitigen Fenster und das runde im 
Giebel, durch die langen Lisenen und den Giebel selbst 
ein stetes Hinweisen nach aufwärts gegeben. 
Merkwürdigund in ihren Aussenansichten anziehend sind 
die polnischen Holz-Synagogen, die, meist inmitten der klei-
nen niedrigen Holzhäuser errichte~, sic~. aus die en durch 
doppelte Höhe hervorheben und emen uber den gewöhn-
lichen Wohnbedarf hinausgehenden Zweck verraten_ Auch 
durch die grössere Sorgfalt in der Bearb~itung des Holzes 
und den Reichtum an verwendeten ZIerformen unter-
scheiden sie sich sofort von den einfachen Wohnhäusern. 
Ein vorzügliches Beispiel ist die Synagoge .in ~abtud<?a. 
Die Vorderansicht, die bereits arg besc~ädlgt Ist,. zeIgt 
eine schöne Gruppierung; der vordere Mittelbau .mlt .der 
halbtunden Eingangstür tür Männ~r und dem nut emer 
Balustrade geschmückte~ f,?nst~rrelchen oberen Stockwerk 
enthält die durch ein drelghednges Dach ge~eckte Fr~ueIl:­
Sy~agoge_ Diese's hat in der ersten Abteilung .. zwei mit 
dreIeckigem Giebel versehene Dachfenster, uber der 
dritten Abteiluncr sitzt als Bekrönung des Daches des 
Frauenraumes ein durch einen dreieckigen Giebel ge-
decktes kreisrundes Fenster der Männer-Synagoge, das 
aus dem sich stark zuspitzenden Dache herauswP.ch t. 
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Der Frauenraum wird durch zwei damit verbundene 
Pavillons flankiert, von denen der rechte im Erdgeschoss 
neben einem quadratischen ein rundes, mit dem Davids-
schild ge~chmücktes, im Obergeschoss ein breites recht-
eckiges Fenster besitzt. Reste von Trägern zeigen an, 
dass früher ein Umgang um das Obergeschoss vorhanden 
war. Der linke Pavillon hat zwei Fenster im Erdgeschoss, 
eines im Obergeschoss, und die vorkragenden Balken lassen 
erkennen dass auch bier früher ein Umgang vorhanden 
gewesen 'ist. An diesen PavUlon schliesst der I!iedrige 
Schnlraum, über den sich wuchtig die schön gegliederte 
energisch profilierte Syna~oge erh~bt. Der Unterschied 
in der Behandlung der belden Pavillons, von denen der 
linke mehr ernst und regelmässig, der rechte mehr spielend 
und zierlich erscheint, die Abwechslung in der Form 
des Daches und der Verzierung des Dachgiebels, die 
Dekoration, Ausgestaltung der Tragsäule und des Zier-
gliedes über dem Fenster des rechten Giebels, die Ab-
wechslung in der Bedeckung der niedrigen Anbauten 
links und rechts, die Profilierung des Gebälkes, die De-
korierung des wirksamen breiten Frieses, der Dachgiebel 
und der Dachfirste verraten einen vorzüglich gebildeten, 
unzweifelhaft jüdischen Baumeister. Auch im Inneren ist 
die Ausschmückung charakteristisch und verrät einen 
festen Willen des Schöpfers. Die ganze Synagoge ist 
abgesehen von einigen kleinen ir1 der sorgfältigen Holz: 
bearbeitung liegenden Zieraten, kahl, nur die Bundeslade 
ist plastisch geschmückt. Mit reichen, plastischen Malereien 
ist dagegen das im rechten Pavillon befindliche Beratungs-
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Der Herkules-Brunnen aul dem Lützow-Platze 
In Berlin. 
Architekt : Stadtbaurat Ludw. Ho ffmann in Berlin. 
Bildhauer : P rof. Olto L es s i n g in Grunewald. 
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Grundriss 
ober Gelände. 
zimmer des Gemeinde-Vorstandes geschmückt. Diese Bauart 
ist wiederholt nachgeahmt worden. Einige Unterschiede 
finden sich allerdings in der Anordnung von TUr- und Fenster-
öffnungen, von Stützen und Gebälken, in der Form und Ver-
zierung von Säulen und Balustern, sowie in der Neigung 
des Daches und in der Abdeckutlg der Bauten, aber die 
Gruppierung der Bauteile ist im Wesentlichen die gleiche_ 
Eine gründliche Untersuchung der vielen Holz-Synagogen 
in Russland, Oesterreich, Galizien und Ungarn wäre eine 
sehr lohnende Aufgabe für einen jüngeren Architekten, 
der sich für Holzbauten besonders interessiert. - Das alte 
Königreich Polen bietet aber auch noch sehr viel Lehr-
n;iches .in ~en ge mauerten Synagogen; aber auch hier tut 
eme gründhc~e Untersuchung not, denn eine ganze Reihe 
v~:m Fragen, die . man zu stellen das Bedürfnis hat, wurden 
bIsher du:ch die unvollständigen photographischen Auf-
n~hmen mcht b~antwortet. Interessante Steinbauten sind 
d!e ~ynagogen In Zaragrod und ZoLkiew (Galizien) und 
die 1m ~7. Tahrh~ndert _ erbaute gemauerte Synagoge in O~trog 10 Vo~hymen. Diese ist ein zweischiffiger Bau mit 
reIch .gesch~1tzt.em, .hohen, barocken Aron Hakodesch. l\ehnhc~,. mIt eID~r Imposanten Breiten-Entwicklung und 
~lDe: ongmellen giebelartigen Ausbildung der Vorderfront 
IS.t di.e ~rosse ?ynagoge in Berditscheff in Russland . Auch 
die übngen emfacheren Synagogen in dieser Stadt haben 
dens.elbl?n ~harakter. Die grosse Synagoge in Jerusalem 
enthält_ 10 Ihrem Inneren verschiedene Belräume für die 
verschiedenen Riten, die sich von einander durch kleinere 
(Fortsetzung auf S eite 562). 
No. 87. 
Die Anlage von 2 kleineren, nur für den Tagesausgleich 
berechneten Behältern (3) schien keine durcbgreifende Ab-
hilfe zu versprechen. Die Anlage eines Stauweihers im 
Klinztal (4) schien unter den obwaltenden Verhältnissen 
das ricbtigste. 
Da in der Tosbornanlage erhebliche Werte festgelegt 
waren, diese auch in Zukunft beibehalten werden sollte und 
da ferner einerseits über den Bau des Stauweihers ge-
raume Zeit vergehen musste, anderseits aber schleunige 
bei Wassermangel die Turbine abwechselnd mit dem Tos-
bornbehälter speisen,·.bis die Anlage des Stauweihers da-
selbst vollendet war. In Verfolg dieses Gutachtens wurde 
sofort damit begonnen, den Tosborn durch Anlage eines 
Sammelbeckens von 300cbm Inhalt bis zur äussersten zweck-
mässigen Grenze nutzbar zu machen. 
I .Von der Firma Drenckbahn & Sudhop in Braun-
schweig wurde der in Abbildg. 3 (siebe S. 562) dargestellte 
überschüttete Doppel-Behälter aus Stampfbeton I : 3 : 5 mit 
Der Herkules-Brunnen auf dem Lützow-Platze in Berlin. 
Architekt: Stadtbaurat Ludwig Hoffmaun in Berlin. Bildhauer: Prof. Otto Lessing in Gruoewald. 
Abhilfe geboten war, machte der Verfasser den Vorschlag 
die ~osbo~nanlage. zunächst. nll:ch Plan 3 zu verbesser~ 
und m gleichem Smne provIsorIsch auch die Klinzwasser 
auszun~tzen. Auf der.Teichwiese innerhalb des künftigen 
Stauwethers konnte eme Sammelgrube anstelle eines Be-
hälters angelegt werden, welche gleichzeitig weiteren 
Aufschluss über die Bodenverhältnisse gab. Von dieser 
aus konnte dann die zukünftige Entnahmeleitung des Weihers 
31. Oktober 1903. 
Eiseneinlagen und Möller'scher Gurtträgerdecke neben der 
Stollenmündung oberhalb der alten unzu.reichenden Brun-
nen errichtet. Die Kosten betrugen mlt Ausnahme der 
Erdarbeiten des Zorge"kieses und Putzsandes rd. 6000 M. 
Für di~ Be;echnung der Deckenträger , deren ge-
zogene Gurte aus an den Enden gehörig verankerten 
Flacheisen bestehen, wurden folgende Annahmen gemacht: 
Gesamtlast für I qm = 2000 kg, freie Länge 500 cm, Träger-
S6[ 
feld r ,3 111 , Trägerhöhe 40 cm, Quer 'chnitt des Druckgurles, 
vergl. Abbildg. 4, '30. 10 = 1300 ~I cm , desgl. des Zuggurtes 
14 . J 6 = 22 4 qcm. Es ergeben sich demnach für den ge-
drückten b'ezw. gezogenen Gurt angenäherte Gesamt-
Spannungen von: 
lion, das Klinzwasser durch eine Stau weiher-Anlage nutz-
bar zu machen, nicht in Wirklichkeit umgesetzt wer-
den, ja nicht einmal die vorläufige Sammelgrube und Zu· 
2000.1,3· soo. soo ---=-;~--- = 203°0 kg, oder 
100.8 . 40 
für den Beton i. M. 20 300 = 14,3 kg/qcm Druckspannung, 
1300 
für das Eisen 20 300 = 900 kgj'lcm Zugspannung. 
22,4 
Der Einlauf zum Bassin zweigt rechtwinklig zur Bach-
richtung vor den in Betonfalzen laufenden beiden Schütz-
tafeln derart ab, dass die 
Behälterwand zugleich die 
von 2 Schützöffnungen 
durchbrochene Einlauf-
kanalwand ist. Der Ein-
laufkanal ist zum Schutz 
gegen Frost überwölbt 
und steigt sanft an, so· 
------~--f· ------- - --
dass die Verschlammung erschwert, die Spülung erleich-
tert ist. Gegen das Eindringen VOn Laub und Bucheckern 
sind in Falzen schützartig beweglich zwei, aus engem 
Drahtgeflecht in Holzrahmen bestehende Gitter hinterein-
ander eingeschoben. 
Die Mittelwand des Behälters dient sowohl zur Unter-
Slützung der Decke als auch zur Teilung. Ein Schieber ver-
mittelt die Verbindung beider Bassinhälften. Die Beton-Sohle 
hat Fall nach den beiden Entnahmeschiebern, welche sich 
in einem vorgelegten Schacht befinden und von dort aus 
bewegt werden können. Von dem Schacht aus lässt sich 
mittels zweier weiterer Schieber je die Turbinen- oder die 
nach dem Bac~ zurüc.kführende Leerlaufleitung inbetrieb 
setzen. Zu belden Selten des Schachtes befinden sich die 
Ueberlauf und Einsteigeöffnungen welche durch Bohlen 
in Falzen nicht ganz bis zum Ueberlaufsrande der Oeffnung 
herab verscbliessbar sind. 
B.ildet auf ~em eine~ Ufer oberhalb der Stauvorrichtung 
der EmJauf gleichsam eIDeu Auffangekanal, so ist auf dem 
anderen Ufer ein Sickerkanal seitlich getrieben, welcher 
alles Grundwasser vor den Schützen in den Bachlauf führt. 
ln . ä~nlicher Weise ist das Annatälchen abgesperrt. 
Das seitlIch aufgestaute, gesiebte Wasser läuft durch eine 
Tonrohrleitung dem Doppelbehälter gleichfalls zu. 
Die eisenhaItigen Stolienwasser sollen nur bei grossem 
Wassermangel in den alten Brunnen aufgefangen und durch 
die Turbinenleitung geführt werden, da sie die letztere arg 
verschlammten. 
Die Anlage, welche zwar durch die aus demselben 
Niederschlagsgebiet schöpfende Trinkwasser -Versorgung 
der Anstalt beeinträchtigt wird, ermöglicht in sehr be-
quemer Weise die äusserste Ausnutzung des verfügbaren 
Wassers. Leider konnte der weitere Beschluss der Direk-
oder grössere Abweichungen unterscheiden. Wie sie hier 
in einem Bau untergebracht sind, so sind in Rom fünf Syna-
gogen in einer Gebäudegruppe vereinigt. Alle Gebäude 
sind mit einander verbunden; sie haben ausseI' originellen 
Synagogen verschiedene Schulräume zum Unterricht der 
Kinder, Gemeindesäle mit interessanten Gemälden, B.un-
desladen mit kostbar geschmückten Thorarollen, SchrelDe, 
in denen herrliche, reichgestickte Vorhänge. und Deck.en 
aufbewahrt werden. Sehr malerisch war die ehemalige 
Neuschule" zu Frankfurt a. M. Das Hauptgebäude, der 
Anbau und Hof gaben zusammen ein so malerisches Ge-
samtbild wie es auf keinem noch so sehr anges.ta~nten 
neueren 'Synagogenbau zu finden ist, und obend;.em Ist e.s 
dem Architekten gelungen, den Zweck ~es Gebaudes mit 
wenig Mitteln klar zum Ausdruck zu brIngen. 
Es liessen sich noch manche alte Synagogen auf-
zählen aber es wUrde nicht viel Wesentliches aus den uns 
bis jet~t bekannten anderen Bauten gewonnen. werden .. So 
sind z. B. die uns zugänglichen Synagog~n m Armemen 
und Persien sehr primitiv. Ein rechteckl~er, 4 m hoher 
Vorbau ruht auf einigen Holzsäulen und bildet dIe Sch?le. 
Dahinter ist ein dUl'ch Wände abgeschlossener rechtwmk-
liger Holzbau mit einer einfachen Eingangs~ür, die. erst 
nach links in einen schmalen Gang, und von diesem :WIeder 
unter einem rechten ·Winkel in die Synagoge, die von 
kleinen , hochgelegenen Fenstern spärlich~s Licht erhält, 
führt. Da sind keine monumentalen Vorbilder zu suchen, 
da sind nur Bauten zu finden, wie sie eine Bevölkerung 
macht, die jeden Augenblick eine PlündeFung od~r Ver-
treibung fürchten muss. Diese Besorgrus hat die Aus-
bildung der Synagogen-Fassaden bis in das XIX. Jahrh. 
hinein fast in aUen Ländern nachteilig beeinflu~st. Sie ist 
die Ursache, dass in sehr vielen Ländern dIe Aussen-
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ansicht der Synagogen unscheinbar oder, ~enn fr~lrh 
monumental und stilgerecht im. Entwurf, ;.vemg a~ ~g 
ist. Cnarakteristische Perspektiven entwlckc;:lI: Sich ID 
Polen unter den judenfreundliche!1 ~ol.enköDlg;n, ge-
schaffen und beeinflusst durch Ita\leDlsch~ K~ns~ler. 
Eigenartige Ansichten von Synagog;en flOden Sich hau.flger 
in Italien selbst, seltener d.age~en 1Tl Deutschland. .~~lInzu­
kommt, dass ein sehr. WichtIges Mom~nt, das fur d~n 
Kil'chenbau dem ArchItekten zur Verfügung steht! beim 
Syna<1ogenblu nicht verwendet werden kann, das 1st der 
Glockenturm. Der Architekt muss, um anzudeuten, dass 
sein Gebäude zur Vereh.rung des Allmächtigen dient, zu 
den kleineren Mitteln greifen, durch stufenweise Erhöhung 
der Wand, durch Hervorheben des eigentlichen Synagogen-
baues gegenüber den rund herum gruppierten Nebenge-
bäuden, durch langgestreckte Pfeiler und Halbsäulen durch 
Steilheit des Daches, durch aufstrebende Zinnen und later-
nenartige Scheintürmchen nach aufwärts weisen. 
m. In.nenansichten der Synagogen. Wenn die 
AussenansIchten der alten jüdischen Gotteshäuser fast 
du~chweg ohne besol?dere künstlerische Bedeutung und 
bemahe schmucklos smd, so suchte man dafür im Inneren 
die Synagoge il?- d~r Re~el mög~ichst reich a.usz.ugestalten. 
Ma? darf dabei rucht die EntWicklung der Jüdischen Ge-melDd~n ausser~cht lassen. Zehn jüdische Männer reichen 
zur Bildung elDer Gemeinde aus. Thr Betraum, ihre 
S~hule ode~ Synagog~ bestand anfangs aus einem ge-
mieteten Zimmer, bel dem höchstens beachtet wurde 
dass der Schrein, die Bundeslade, gegen Osten gestellt 
werden konnte. In solchen Räumen blieb die Synagoge 
hunderte von Jahren, wenn die Gemeinde sich nicht ent-
wickelte. Bei gesteigerter Wohlhabenheit oder besonders 
bei wirtschaftlicher Entwicklung der betreffenden Stadt kam 
No. 87. 
leitung kam zur Ausführung. Der Plan scheiterte vor-
läufig_an der hohen Forderung der Grundeigentümerin 
und Wassernutzungs-Berechtigten. 
So wurde denn zur Vervollstllndigung der Anlage 
und um eine sichere Reserve zu haben, doch noch auf 
einen 15pferdigen Benzinmotor zurückgegriffen. Dieser ist 
von der Firma Hille in Dresden im Turbinenhaus so auf-
gestellt, dass je nach Verschiebung einer Kuppelung ent-
weder der Motor oder die TurbiIle die TrIebwelle an-
Mitteilungen aus Vereinen. 
Arch.- und Ing.-Vereln zu Hamburg. Vers. am 9. Okt. 
1903. Vors. Hr. Zimmermann, anwes. 88 Pers. Aufgen. 
Hr. fng. K. P. Weichhold. 
Es erhält das Wort Hr. Haller zu einem Bericht 
über den Denkmaltagin Erfurt, in welchem er ein 
anschauliches Bild der Verhandlungen und der im Laufe 
derselben vorgetragenen Meinungsverschiedenheit zwischen 
den Hrn. Geh.Hfrt.Cornelius Gurlitt und Ob. Brt. Schäfer 
über die Wiederherstellung des Meissener Dornes vorführt. 
Der Vorsitzende knüpft an den Vortrag, welcher von 
der Versammlung mit lebhaftem Beifall aufgenommen 
wurde, die Bemerkung, dass dem Verbandsvorstande da-
für zu danken sei, dass durch seine Vermittlung den ver-
bundenen Vereinen Gelegenheit gegeben sei, sich an 
diesen Verhandlungen zu beteiligen. 
Zum zweiten Gegenstand der Tagesordnung sprach 
Hr. Stein über das Brandunglück auf der Pariser 
Stadtbahn am 10. August. Redner schilderte kurz den 
Verlauf des Unfalles, der durch die Tageszeitungen im 
Wesentlichen richtig dargestellt worden ist. Weder in 
den zusammengekuppelten brennenden Zügen noch in 
ihrer unmittelbaren Nähe gingen Memchenleben verloren, 
sondern es wurden ausschI. Fahrgäste des auf Blockab-
stand folgenden (dritten) Zuges in der Station Couronnes 
durch den Rauch getötet. Die elektrische Ausrüstung des 
Sladtbahnzuges sei nicht genügend feuersicher gewesen. 
Es läge die technische Möglichkeit einer ICiO fachen Sicher-
heit der Strom dichtung bei der Betriebsspannung von 
500 Volt vor; ausserdem seien die stromführenden Teile 
auf unverbrennJichen Stoffen zu montieren, möglichst in 
unmittelbarer Nähe geerdeter Metallteile, da nur unvoll-
kommene Kurzschlüsse feuergefährlich sein können. Der 
anfänglich ganz ungefährliche Wagenbrand sei in Paris 
nur dadurch unheilvoll geworden, dass das Zugpersonal 
sich nicht entschliessen konnte, so lange zu haften, bis 
jede Gefahr beseitigt war. Als schädlich habe sich ins-
besondere der Umstand erwiesen, dass das Stationsper-
sonal infolge der vorhandenen gänzlich selbsttätigen Block-
sicherung ohne wirksamen Einfluss auf die Zugfllhrung 
blieb; anderenfalls hätte vor allem auch der dritte Zug 
nicht so dicht folgen und geradezu in den Rauch hinein-
fahren können. Die bauliche Anlage der Haltestelle 
das Verlangen zu einem eigenen Gebäude, das meist ein-
schiffig, nicht selten zweischiffig, oder, wo eine zahlreiche 
wohlhabende Gemeinde vorhanden war, drei- oder selbst 
filnfschiffig angelegt wurde. Die Beschreibungen einiger 
Grundrisse werden ein Bild über die Verteilung des Rau-
mes geben und zeigen, worauf bei den alten Synagogen 
Wert gelegt wurde. Der Grundriss der romanischen 
Synagoge in Worms zeigt diese selbst mit dem angebauten 
Frauenraum und der Raschikapelle. Alle drei Gebäude 
haben einen eigenen Eingang in derselben Himmels-
richtung. Rechts vom Eingang in die Synagoge ist die 
Treppe nach der Empore, links führt der Weg an der 
~amme!büc.hs.e vorb7i in das I~nere der Synagoge. Sie I~t zW~lschtfflg. :lwIschen zwei mächtigen Säulen befand 
Sich em quadratlscher Aufbau, der Almemor, zwischen 
der Säule und der schmalen Fensterwand der Aron 
Hakodesch, und rechts davon der für das Weihefest be-
stimmte 7herne. Chanukkaleuchter. Links von der Syna-
goge befIßdet Sich der ebenfalls zweischiffige Frauenraum 
mit einer Säul~, dem Opferstock und den Bänken während 
in der Raschl~ap«:lle ausser dem Raschistuhl 'aus Stein 
nur Merkwürdigkeiten, k!'stbare Manuskripte, Stühle usw. 
aufbt;wahrt wurden. Die Synagoge liegt in einem ge-
räumigen Garten} der Platz genug bietet zu ungestörter 
Zeremonien -~nualtun~ un.ter freiem Himmel. Auch die 
Altneuschule. m Prag IS~ eIße ~weischiffige Synagoge, die 
ebenfalls ZWischen zwei mächtigen Pfeilern den Almemor 
gegen Osten an der Schmal wand die Bundeslade hat: 
r~chts davon d.en Chanukkaleuch~er. Zweischiffig waren 
die Synagoge m Regensburg , die Synagoge in Passau 
eine Synagoge in Damaskus mit zwei mächtigen Pfeilern: 
zwi~ch«:n denen .der Almen:t0r auf~estellt ist. In gleicher 
Welse Ist er ZWischen zwei mächtigen Pfeilern der Syna-
31. Oktober 1903. 
treibt. Ein Nachteil des Benzinmotors besteht darin, dass 
er immer mit vollem Benzinverbrauch arbeitet. Bei dem 
Vorhandensein der Akkumulator - Batterie liesse sich in-
dessen durch eine geeignete Schaltung oie Primärmaschine 
als Motor verwenden. Der ~eringe Kraftbedarf tritt nur 
kurze Zeit im Jahre für das Rührwerk ein, wenn wegen 
Wassermangels die Turbine nicht laufen kann, anderseits 
der Lichtbedarf während der langen Tage gering ist. -
Ziegler, Zellerfeld i. H. 
Couronnes, die, dem Schema der Pariser Untergrundbahn-
Stationen entsprechend, nur eine Ausgangstreppe aufwies, 
sei für die schnelle Entleerung der Bahnsteige ungünstig 
gewesen; das Ungillck sei verschlimmert durch das Ver-
sagen der elektrischen Beleuchtung. 
An und für sich sei der elektrische Bahnbetrieb siche-
rer als jeder andere; wenigstens seien die technischen 
Mittel zu einer völligen Betriebssicherheit auch bei Unter-
grundbahnen bekannt und brauchen nur angewendet zn 
werden. Schwere Unfälle auf elektrischen Hoch- und 
Untergrundbahnen seien infolgedessen sehr selten; der 
Pariser Unfall lasse sich auf eine Reihe von Fehlern zu-
rückführen, die anderwärts vermieden würden. - Bei der 
Berliner Hoch- und Untergrundbahn habe die Aufsichts-
Behörde über die Feuersicherheit Untersuchungen ange-
stellt und die bisher schon getroffenen Massnahmen ge-
billigt. Zur weiteren Sicherheit seien noch folgende Mass-
nahmen beschlossen: Anlage eines zweiten unabhängigen 
Leitungskabels für Beleuchtung; Mitführung von Wasser-
spritzen und Fackeln in jedem Zuge, sowie von Vorrichtun-
gen zur Herstellung vollkommener Kurzschlüsse zwischen 
Fahr- und Rückleitung. Die Schaffnerwannen sind be-
weglich zu machen und alle Haltestellen unmittelbar mit 
den Feuerwehrwachen zu verbinden. 
Auf Anfrage Hrn. Faulwassers teilt Redner mit, dass 
bei dem Pariser Unfall die auf dem 2. Gleise verkehren-
den Züge durch rechtzeitige Unterbrechung des Betriebes 
von den Folgen des Unfalles verschont blieben. -
Vermischtes. 
Ein Erbbauvertrag zwischen dem preussischen Fiskus 
und dem Beamten-Wohnungsverein zu Berlln ist nach den 
Tageszeitungen nach langen Verhandlungen zustande ge-
kommen. Es sind zunächst So Morgen des Gebietes von 
Dahlem für Erbbauhäuser des Beamten-Wohnungsvereins 
in Aussicht genommen. An den Beratungen bei Abschluss 
des Vertrages, des ersten die-ser Art, den der preuss. Fiskus 
auf Grund des "B. G.-B. abgeschlossen hat, haben Vertreter 
aller preuss. Ministerien teilgenommen. In dem Vertrage 
heisst es u. a.: Das Erbbaurecht wird auf 70 Jahre bestellt. 
Auf den Grundstücken dürfen gewerbJicheAnla~en, die dem 
§ 16 d. G.·O. unterliegen, und sonstige Anlagen, die Geräusch 
Rauch oder Geruch verbreiten, überhaupt nicht, Irrenan~ 
goge zu Os trog angebracht. Da die Entstehungszeit dieser 
Synagogen zwischen dem 1 I. und 18. Jahrhundert anzu-
setzen ist und die angeführten Orte weit von einander 
entfernt sind, so ist es wohl nicht zufällig, dass der Bau 
zweischiffig Ist, dass das Gewölbe von zwei Säulen oder 
Pfeilern getragen wird, und dass zwischen diese beiden 
Säulen der Almemor, auf dem die wichtige, religiöse Hand-
lung, das Vorlesen aus der Thorarolle und in manchem 
Gotteshause auch das Vortragen der Gebete vor sich ging, 
eingebaut wurde. In Italien findet es sich dagegen oft, dass 
in der Mitte der einen Schmalseite der Aron Hakodesch, 
in der Mitte der anderen der kanzelartige Aufbau des 
Almemor angebracht ist, so in Ancona, Pesaro und in 
der grossen Synagoge zu Venedig. Zuweilen, wie in der 
schönen, nicht mehr benutzten Synagoge der scuola italiana 
zu Padua sind beide in der Mitte der beiden Langseiten 
angebracht. Während die Decke sonst flach ist, wölbt 
sich ein Tonnengewölbe in diesem mittleren Teile über 
den beiden wichtigsten Stellen der Synagoge, und dieses 
Gewölbe ist mitten durch eine kreisrunde Kuppel unter-
brochen durch deren Fenster den Frauen ein dürftiger 
Einblick' in die Synagoge gegeben ist. Auch die beiden 
Bogen, welche in Worms vom Frauenraum znr S;yna~oge 
herüberführen die kleinen Oeffnungen durch die dICke 
Mauer der Alt~euschule in Prag, die vielen ~chmalen yer-
gitterten Fenster gewähren den Frauen nur eIßen d.llrftlgen 
Einblick und gestatten nur eine .ungen~gende A.nted~ahll!e 
an dem Gottesdienst. Eine weitere EigentümlichkeIt die 
sich bei alten Synagogen findet, sodass sie als absichtliche 
angesehen werden darf, besteht darin, dass die Eingänge 
dem Aron Hakodesch DIcht gegenllber liegen, wie dies bei 
den neueren Synagog~n fast durchgängig de~ Fall ist, ~ondern 
seitlich angebracht SIßd, wodurch der Bhck auf Ihn erst 
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stalten Gast- und Schankwirtschaften nur mit Genehmigung 
des Fi~kus eingerichtet und betrieben werden_ Bebauungs-
pläne für den ganzen Block, sowie die Bau- und Fassaden-
zeichnungen der Bauentwürfe sind vor Inangriffnahme 
der Bauten dem Fiskus in zwei Ausfertignngen zur Ge-
nehmigung vorzulegen_ Der Fiskus übernimmt die erste 
Regulierung der Strassen. Der erbbauberechtigte Verein 
zahlt an den Fiskus jährlich einen Erbbauzins in Höhe 
2 % des fdr den Block festgesetzteu Wertes, für 1 qm 
7,5 M. Der Verein darf das ihm zu Erbbaurecht über-
lassene Grundstück nur zur Erbauung von Häusern be-
nutzen. Wohnungen von mehr als vier Zhnmern dürfen 
nicht in einzelnen Gebluden für sich isoliert, sondern nur 
als Teile eines Gebäudes errichtet werden. Werden die 
Bedingungen nicht innegehalten, so erhöht si'Ch· der zu 
entrichtende Erbbauzins auf das Doppelte, unbeschadet 
der fdr diesen Fall dem Fiskus vorbehaltenen sonstigen 
Rechte. Sofern nicht vor Ablauf der in § 2 dieses Ver-
trages fdr seine Dauer bestimmten Frist eine andere Ab-
machung zwischen den Parteien getroffen ist, erlischt das 
für das Grundstück bewilligte Erbbaurecht mit der Wir-
kUQg, dass' die' auf, dein Grnndstück :vorhandenen Baulich-
. keiten und Anlagen dn das Eigentum: des Fiskus über-
gehen ... Dieser zahlt dafdr 20 % des Wertes, den die Bau-
lichkeittm alsdann besitzen. In bestimmten FAllen soll der 
Fiskus berechtigt sein, auch vor Ablauf der im § 2 des 
Vertrages bestimmten Frist das Erbbaurecht sowohl hin-
. sichtlich des ganzen Vertragsgrundstdckes als auch be-
stimmter Teile desselben' aufzuheben. -
. . 
Auf den VI. Internationalen Architekten - Kongress in 
Madrid haben wir' bereits mehrfach hip gewiesen (vergl. 
No. 33 u .. 55)· Derselbe tagt in der Zeit vom 6.-13. April 
J904· Es Ibt nun erwdnscht, dass auch die deutsche Ar-
cllitektenschaft . bei diesem Kongresse nicht fehle. Der 
Verband deutscher Arch.- und Ing.-Vereine hat daher auf 
Anregung des Hrn. Geh. Brt. Stübben in Köln a. Rh. 
. der in Gemeinschaft mit den Hrn. Minist-Dir. Hinckel: 
d e y n in Berlin und dem derzeitigen Verbaill:!s-Vorsitzen-
den Hrn. Geh. Brt. Waldow in Dresden von der Kon-
gressleitnng aufgefordert war, die deutsche Architekten-
schaft zur Beteiligung anzuregen, diese drei Herren und 
ausserdem die Hrn. Brt. Neher in Frankfurt a. M. und 
Prof. Frhr. v. Schmidt in München ausdrdcklich ermäch-
tigt, im Namen des Verbandes far eiue Beteiligung aus 
Deutschland zu wirken und gegebenenfalls den Verband 
in Madrid zu vertreten. Es ist eine gemeinsame Reise 
der dentschen Teilnehmer geplant. Meldungen zur Teil-
nahme werden möglichst umgehend an die Geschäftsstelle 
des Verbandes Berlin N,W.52 erbeten. (Siehe auch das 
Inserat in der heutigen Nummer.) -
Preisbewerbungen. 
Ein Preisausschreiben betr. Entwürfe für ein Bennlgsen-
Denkmal In Hannover wird fdr die Kdnstler Deutschlands 
zum I. Juni 1904 erlassen. Für das in Granit und Bronze 
auszufllbrende Denkmal ist in erster Linie eine Brunnen-
anlage in Aussicht genommen, ohne aber dass damit andere 
Lösungen ausgeschlossen sein sollen. Die Aufstellung er-
" 
möglich ist, wenn sich der Gllubige innerhalb der Syna-
folgt auf einem dem P.z:ovinzial-Museum gegendberliegen-
den Platze. Die Kosten dürfen 80000 M. nicht übersteigen. 
Es gelangen ein 1. Preis von 3000, ein II. Preis von 2000 
und drei III. Preise zu je 500 M. zur Verteilung. Dem 
Preisgericht gehören u. a. an die Hrn. Brt. F. Wallbrecht, 
Maler Prof. Schaper und Stadtbrt. Dr. W olff in Hannover, 
sowie die Bildhauer Prof. Dr. Hartzer in Berlin und Prof. 
v. Rümann in Mdnchen. Die Entscheidung dardber, ob 
einer der preisgekrönten Entwdrfe ausgefdhrt werden soll, 
steht ausschliesslich dem Preisgericht zu. Nach 
dieser Zusicherung könnte die deutsche Künstlerschaft 
hoffnungsfreudig an dem Wettbewerb teilnehmen, wenn 
im Preisgericht die Künstler nicht in der Minderzahl wären. 
Vielleicht aber verzichten die Nichtkdnstler des Preisge-
richtes darauf, gegenüber den preisgekrönten Entwürfen 
eine Stellung einzunehmen, die nicht auch die der Künst-
ler des Preisgerichtes ist. -
Zum Wettbewerb Schleuse In Kl.-Machnow (vergl. 
No. 85) haben wir noch nachzutragen, dass sich als Ver-
fasser der beiden angekauften Entwdrfe "Mach's so· 
und "Granit und Eisen· Hr. Reg.-Bmstr. Spalding in 
Südende bei Berlin bezw. die Hrn. Arch. Altgelt & 
Schweitzer in Berlin ergeben haben. Die Teltow·Kanal-
Verwaltung hat ausserdem noch die weiteren zwei Ent-
würfe "Landluft-, Verf. Hr. Reg.-Bmstr. H. Hausmann 
in Berlin, bezw .• Märkisch- des Hrn. Arch. F. Berger 
in Steglitz angekauft. Die Arbeiten sind vom 2.-7. Nov . 
von 9-3 Uhr im Teltower Kreishause ausgestellt. -
Wettbewerb Rathaus Kiel. Es liefen 70 Entwürfe ein, 
von welChen keiner den I. Preis errang. Drei 11. Preise 
von je 4000 M. gewannen die Hrn. Prof. H. Billing in 
Karlsruhe, Kopp & Börnstein in Friedenau bei Berlin 
und Tliyriot in Grosslichterfelde. Zwei III. Preise von 
je 2500 M. wtirden den Hrn. AUr. Meyer in Charlotten-
burg und den Prof. Vollmer & Jassoy in Berlin. und 
Stuttgart zuerkannt. Die Ausstellung der Entwürfe fmdet 
in der Oberrealschule an der Waitzstrasse statt. -
Brief- und Fragekasten. 
A n fra gen a n den L e s e r k r eis. 
I. Liegen Erfahrungen darllber vor, dass sich das yollsaugen 
neuer Brunnetlbecken-Einfassungen (Muschelkalk von femerem Ge-
tilge) mit Wasser und das damit verbundene Hervortreten dessel-
ben an den Aussenseiten des Beckens mit der Zeit verliert un4 
gibt es ausser Zementputz ein Mittel, vielleicht Anstrich oder Impr.g-
nieren der. inneren Beckenseiten , um diesen Uebelstand dauernd 
zu beseitigen? - . 
2. Liegt die Gefahr nahe, dass die durchnlssten Stetne der 
Einfassung bei fortwähreudem Wasserzulauf in das Becken durch 
Frost zerstört werden? - L. M. 
Inhalt: Der Herkules Bruonen auf dem LQtzow-Platz in Berlin. -
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Bau uod AusschmQckung alter Synagogen. - Mitteilungen au. Vereinen. 
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goge befindet. . 
Wand-Dekorationen und Deckenschmuck sind auch in 
alten Synagogen nichts seltenes. Zwar pile.gt man die 
Altneuschule in Prag nicht zu tünchen, bält VIelmehr den 
schmutzigen Ton der Oberfläcbe so ~ert, wie. den Edel-
rost auf Metall. Auch sonst haben die romanischen und 
gotischen Synagogen keine ~dere Verziernng ~ls Gew:ölbe-
rippen, verzierte Schlussteme, Säulen und P~eilerkapltelle, 
zuweilen in scbönen Verhältnissen nnd reIZvoller Kom-
position_ Die Renaissance-Synagogen, insbesonde~e die 
Italieniscben zeigen die Lust am ~emt!ten und plastIschen 
Fabulieren der Zeit, nur mit der Einschränkung, dass neben 
Pflanzenmotiven zwar manchmt! Tierformen vorkommen, 
dass dagegen die menschliche Figur nicht angewendet 
wird. Dafür werden oft Gegenstände dargestellt, einzeln 
in Gehängen oder in Cartouchen v.ereinigt, ~elche beim 
jddischen Kultus verwendet oder m der. ~lbel erwlhnt 
sind so die Harfe Davids, die Pauke MirJams und der 
. sieb~narmjge Leuc~te~. Eine dbera.us reiche, sic~ übe.r 
die ganze Wand hmzlehenc!e malensche Dekoration mit 
hebräischer Schrift, geflochtener Kerze undan.deren Em-
blemen hat eine Synagoge in .Dam~kus; malenschen und 
plll$tischen Schmuck haben die polntschen Synagogen und 
ebenso die in Italien im 17. Jilhrhunde~t entstandenen, 
sowie die gleichzeitigen holländischen. Reich geschmückte 
Decken baben die Synagogen in Livorno und Modena, 
reiche Stukko-Ornamente hat auch die Claus.Synagoge in 
Prag. Die Fenster sind in den meisten Alteren Synagogen 
aus sechseckigen . oder kreisrunden Butzenscheiben. zu-
sammengesetzt, die das Alter trüb gemacht bat; zuweilen, 
wenn sich ein Fenster über dem Aron Haltodesch befin-
det ist .ein Teil der Scheiben farbig. Eigentliche Glas-
maierei aus alter Zeit ist wohl na~ den Schriftquellen, 
so angeblich in der alten Synagoge lD Köln, zur Verwen-
dung ~ekommen; doch ist nicht ausgeschlossen, dass in 
den bIS jetzt noch nicht zugänglichen alten Synagogen, 
die aus der Zeit stammen, in der die Glasmalerei in der 
Blüte stand, sich noch Reste von gemalten Fenstern vor-
finden. Einen ~rossen Reiz erlangen die alten Synagogen 
durch die reichlIche Verwendung von Beleuchtungskörpern 
aller Art. Sie beleben die Wände und den Luftraum. Da· 
hin gehören die Ampel als ewiges Licht vor dem Thora-
schrein der mächtige eherne Chanukka-Leuchter an der 
Seite de,s Aron Hakodesch, mit wenig Ornamenten, die 
JahrzeitlIchter , entweder auf einer steinernen Brüstung 
an. den Wänden angebracht oder auf eigenartigen eisernen 
Gestellen links vom Aron Hakodesch und gegenüber vom 
Chanu~a-Leuchter. Hinzu kommen die ein-, drei- oder 
fdnfarmlgen Wandleuchter die vielen Kronleuchter aus 
Gelbkupfer mit Löwen, Schrift oder anderen Ornamenten. 
Si~ ~ängel!- ent~eder von der Decke herab oder sind, 
wie Im Onent, In Ketten eingehakt, welche quer über die 
Synagoge gespannt. sind. Ferner sind zu nennen die 
mächtigen, oft mit vielen Lichtem ausgestatteten Stand-
leuchter. - Die hier besprochene Abhandlung ist mit 44 
Abbildungen von Synagogen ausgestattet. - - u _ 
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